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| Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr. rämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Ant-ehe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Antheile 81 B. Köln: 
Minden 122½. Freiburger 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 10814. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104½. Wilbelmsbahn 35. Rhein. Aktien 81%. Darmſtädter 60 %½. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 72%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74%, Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger 46%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 131. Tarnowitzer 29%. — Animirt. 

Wien, 13. Februar, Mittags 12% Uhr. Credit⸗Aktien 191, 20. Na: 
tional⸗Anleihe 77, 80. London 131, 25. 

Berlin, 13. Februar. Roggen: matter. Februar⸗März 46, Frühjahr 
45%, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: N 
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bruar⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗ 
August 18%. — »Rübbl: unverändert. Februar: März 10%, Früh⸗ 
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Siehe die politifchen Dedejchen und telegrapbifchen Nach: 
richten am Schluſſe d. Ztg. ee 0 


IJIknhalts⸗Ueberſicht. 
e Depeſchen und Nachrichten. 


Die Grundſteuer. 
Preußen. Berlin. (Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Verpflichtung 
as Herrenhaus.) 


zum Kriegsdienſt.) (Die Diaspora ⸗Kollekte.) 
Deutſchland. Vom Main. (Die Reviſion der? undes⸗Kriegsverfaſſung.) 
Frankfurt. (Die Bundestags⸗Sitzung.) 
Oeſterreich. Wien. (Die ungariſchen Proteſtanten. 
Gerüchts.) (Armee⸗Budget.) 
alien. Chambery. (Ein Proteſt.) Neapel. (Miniſterkriſe. ) 
rankreich. Paris. (Die engliſchen Vorſchläge in Betreff Italiens) 
roßbritannien. London. (Zur italieniſchen Frage.) (Die Flotten⸗ 
Voranſchläge.) 
Belgien. Brüfjel. (Die Debatte über die Unterrichtsfrage.) 
Spanien, Madrid. (Die marokkaniſche Expedition.) 
her re Breslau. (Theater.) — Pariſer Plaudereien. — Kleine Mit: 
eilungen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) —Correſpondenzen. 
Geſetzgebung ıc. Preslan. — Neiſſe. — Berlin. 1 : 
andel. Vom Geld: und Productenmarkte. 
orträge und Vereine. — Mannigfaltiges. 
Inhalts- Ueberſicht zu Nr. 74 (geſtriges Mittagblatt). 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Haus der Abgeordneten. Vom Hofe. Militäriſches.) 
Koblenz. (Dr. Schmidtborn +) (Militäriſches.) 
an Paris. (Depeſche des Hrn. v. Thouvenell. 
roßbritannien. London. (Zur italieniſchen Frage. 
Lokal⸗Nachrichten. 
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p. B. Die Grundſteuer⸗Frage. 
Im Haufe der Abgeordneten hat die Commiffion für Finanzen und 
Zölle jetzt ihren Bericht erſtattet über die Regierungs⸗Vorlage vom 11. Jan. 
1860, betreffend die vier Geſetzentwürfe zur Regulirung der 
Grundſteuer⸗Frage. 

Bekanntlich hat die Regierung ihrer diesjährigen Vorlage im Weſentlichen 
die vorjährigen Entwürfe, wie ſie aus den Berathungen der Commiſſion her⸗ 
vorgegangen, zu Grunde gelegt. Auch jetzt ſind dieſe Entwürfe dahin be⸗ 
zeichnet, daß ſie zwar ihrer Geſtaltung nach geſondert, doch nach ihrem In⸗ 
der ineinandergreifend und daher untrennbar find, Was die Motive an- 

etrifft, jo iſt den zwingenden Gründen, welche ſchon bisher die endliche Er⸗ 
ledigung der Grundſteuerfrgge als unabweislich erſcheinen ließen, die ſichere 
Ausſicht auf ein wachſendes Kae ng und Pr ein Staatsbedürfniß 
ür Zwecke, die mit einer würdevollen Aufrechterhaltung der Machtſtellung 
reußens in Deutſchland und Europa zuſammenhangen, neu hinzugetreten. 
ie Umgeſtaltung des Heerweſens nämlich, die zur Erreichung dieſer Zwecke 
als Nothwendigkeit hingeſtellt wird, iſt ohne eine erhebliche Erhöhung des 
Militär⸗Budgets nicht gut ausführbar, und um dieſe Erhöhung zu ermög- 
lichen, ſagte der Finanzminiſter in der Rede, mit der er die Einbringung 
feiner Geſetzentwürfe begleitete, wird eine Aenderung in der Grundſteuer uns 
abwendbar geboten fein. Die Commiſſion fügt dieſem Hinweis die Bemer⸗ 
kung hinzu: Ohne Zweifel iſt es nicht nur ein Recht, ſondern auch die un⸗ 
abweisliche Pflicht der Staats⸗Regierung, zur Deckung ſolcher ihr nahender 
erweiternder Bedürfniſſe, anſtatt zu neuen Formen einer ſteuerlichen Bela⸗ 
ſtung des Volkes Zuflucht zu nehmen, erſt diejenigen Einkommensquellen, 
welche ihr Jtaatsredtlidh zuſtehen, gehörig wieder lebendig und flüſſig zu 
machen. Daß eine frühere Finanzverwaltung die Grundſteuer⸗Verhältniſſe 
in einem Theile des Staats lange verabſäumt und dadurch einer irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung der Grundſteuer in dieſen Landestheilen kaum gegeben hat, 
darf die Staatsregierung nicht abhalten, dieſe Einkommensquelle des Staats, 
nicht nur vor einem fie in ihrem jetzigen Zuſtande bedrohenden fortſchrei— 
tenden Verſiegen zu bewahren, ſondern ſie auch für die Zukunft ergiebi⸗ 
er zu machen, zumal wenn letzteres durch Maßregeln geſchehen kann, welche 
ſchon eine die Laſten des Staats gleich vertheilende Gerechtigkeit fordert. 

Der Geſetzentwurf Nr. 1, betreffend die anderweite Weges 
lung der Grundſteuer, umfaßt die allgemeinen Beſtimmungen, über die 
beabſichtigte durchgreifende Regelung der Grundſteuerverhältniſſe des Staats, 
o wie daneben inſonderheit auch die Grundſätze, nach denen die bisher zwi⸗ 
chen den verſchiedenen Provinzen und Beſtandtheilen des Staates ſtattge⸗ 
undenen Ungleichheiten in der Grundſteuer⸗Entrichtung proviſoriſch und de⸗ 

mitiv ausgeglichen werden ſollen. Die dahin zielenden Vorſchlaͤge der Ne: 
terung, und ſelbſtverſtändlich die eingreifendſten Beſtimmungen des ganzen 
eſetzes finden ſich in dem $ 3 und ſeinen unmittelbaren Anhängen. Der: 
ſelbe handelte in dem vorjährigen Entwurfe von der Ausgleichung der Grund: 
ſteuer zwiſchen den 9 en in dem gegenwärtigen Entwurfe aber, der 
einen gleichmäßigen Steuerſatz von 8 pCt. proponirt, „von der Gleichſtellung 
der Grundſteuer in den verſchiedenen Provinzen des Staates“. Die nächſt⸗ 
folgenden 1 enthalten die Beſtimmungen, welche bis zur Ausfüh⸗ 
rung der nach $ 3 vorbehaltenen Geſetzgebung vom 1. Januar 1862 ab, 
von welchem Zeitpunkte ab die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer 
und die Realiſirung der Geſetzentwürfe III. und IV. Platz greifen ſoll, in 
Wirkſamleit treten werden. 

Was nun $ 3 ice jo ſchlug bekanntlich im vorigen Jahre die Fi- 
nanz⸗Commiſſion nach Ablehnung aller Amendements, wie der Regierungs⸗ 
Propofitionen vor, die Ausgleichungsfrage offen zu laſſen und dem Paragra⸗ 
graphen folgende Faſſung zu gehen : 

„eber die Art und Weiſe, wie die Ausgleichung der Grundſteuer 
zwiſchen den Provinzen herbeizuführen, bleibt der Erlaß eines beſonde⸗ 
ren Geſetzes vorbehalten.“ { 

60 Die Commiſſion fühlte ſich zu dieſem Entſchluſſe vorzüglich aus dem 
ſcrunde veranlaßt, weil ſie die von der Regierung über das Maß der zwi⸗ 
chen den verſchiedenen Provinzen beſtehenden Ungleichheiten angeſtellten Er⸗ 
Aittelun en für unzulänglich und die hervorgehobenen Reſultate für nicht 
3 erlag genug erachtete, um darauf definitive Beſtimmungen vor Aus⸗ 
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gleichung der Grundſteuer zwiſchen den einzelnen Provinzen und eine Feſt⸗ 
ſtellung deſſen, was überall an Grundſteuer von den eigentlichen Liegenſchaf⸗ 
ten aufzubringen ſei, gründen zu können. 

Bei der neuen Vorlage nun hat ſich die Regierung mit der von der Com⸗ 
miſſion ebenfalls angenommenen Beſtimmung, nach welcher den 4 überbür⸗ 
deten Provinzen sogleich ein Erlaß an ihrer Grundſteuer mit 10 vom hun: 
dert, ſo wie in den 6 öſtlichen Provinzen eine Ermäßigung der Individual⸗ 
Steuerbeträge bis auf den zehnten Theil des Reinertrages der belaſteten 
Grundſtücke bewilligt werden ſoll, inſofern in Widerſpruch geſetzt, als die 
bewilligten Erlaſſe bereits thatſächliche Schritte zu einer förmlichen Grund⸗ 
ſteuer⸗Ausgleichung zwiſchen den Provinzen in ſich ſchließen, und ſich nur durch 
dieſen Zweck rechtfertigen laſſen. ge aber hat die Regierung auch auf 
den Verſuch verzichtet, die gegen die Richtigkeit ihrer Ermittelungen erhobe⸗ 
nen Zweifel vollſtändig zu beſeitigen und mit Vermeidung der von vorn⸗ 
herein zu treffenden Entſcheidung, ob und in welchem Maße Provinzen und 
einzelne Landestheile vor andern zu hoch oder zu niedrig beſteuert ſind, die 
Aufſtellung eines beſtimmten Prozentſatzes ins Auge gefaßt, nach welchem 
in Zukunft die von Liegenſchaften, wie von den Gebäuden zu entrichtende 
Steuer in allen Theilen des Staates gleichmäßig abgemeſſen und erhoben 
werden ſoll. 

Es wurde nun von einer Seite beifällig anerkannt, daß die Regierung 
mit ihren Vorſchlägen nicht auf halbem Wege ſtehen geblieben, indeſſen wollte 
man dabei ſich auch nicht verhehlen, daß dieſelbe in einer conſequenten Durch⸗ 
führung der von ihr angenommenen Grundſätze nicht weit genug gegangen 
ſei, da ſie ſowohl nach der Faſſung des Geſetzentwurfes, als nach den beige⸗ 
gebenen Motiven daranf verzichtet habe, dem aufgeſtellten Maßſtabe auch für 
die Individual⸗Steuerbeträge, wie ſie zur 5 von den einzelnen Grund⸗ 
ſtücken nach den verſchiedenen Grundſteuer⸗Verfaſſungen zu entrichten find, 
Geltung zu geben. Ein in dieſer Beziehung 5 — n 
gewann auch die Majorität der Commiſſion, eſtoweniger konnten diejeni⸗ 
gen Anſichten durchdringen, welche auf die Rente⸗Natur der Grundſteuer 
zurückkamen, anſtatt derſelben eine ländliche Gewerbeſteuer nach Maßgabe 
des Reinertrags ländlicher Grundſtücke in Vorſchlag brachten und was die 
Deckung dringender Bedürfniſſe anbetrifft, einen Appell an den Patriotismus 
der befreiten und bevorzugten Grundbeſitzer für wirkungsvoll und ausreichend 
erachten mochten. Gegen dieſe Ausführungen wurde geltend gemacht, daß 
eine landwirthſchaftliche Gewerbeſteuer eben ſo wenig eines Kakaſters werde 
entrathen können als die Grundſteuer, und was den Appell an den belobten 
cen e 1 anbeträfe, ſo liege die Schuld, daß dies nicht ge⸗ 
chehen, wohl weniger daran, daß die Aufforderung an die bisher Befreiten 
und Bevorzugten nicht ergangen, ſondern vielmehr darin, daß ſie den bis⸗ 
herigen Mahnungen, der Uebernahme gleicher Staatslaſten mit andern Staats⸗ 
Genoſſen ſich zu fügen beharrlich Gehör verſagt hätten. 

Für die Vorlage wurde noch angeführt, daß eine Verwerfung des § 3 
nach dem einen oder andern der gemachten Vorſchläge, wenn auch mittelbar, 
eine nee aller vier Geſetzes⸗Vorlagen in ſich ſchlöſſe, die Gebäude⸗ 
ſteuer zur Erhebung zu bringen, ohne die Sicherheit, daß auch die Liegen⸗ 
ſchaften einer gleichmäßigen Grundſteuer unterworfen werden, würde ein 
Unrecht gegen die von der Gebäudeſteuer Betroffenen in ſich begreifen; ohne 
die Gebäudeſteuer aber würden wieder die Entſchädigungen unmöglich ſein, 
die den von der Grundſteuer Betroffenen gewährt werden ſollen. 

Die 8 erklärte, daß fie zu der Aufitellung eines beſtimmten 
durchgreifenden Maßſtabes für die Grundſteuer dadurch veranlaßt worden 
ſei, daß ihre den vorjährigen Vorſchlägen zu Grunde gelegten Ermittelungen 
keine allgemeine Anerkennung gefunden hätten. Der Satz von 8 % ſei ge 
wählt, bet wegen der nothwendigen Uebereinſtimmung der Grundſteuer 
mit der Gebäudeſteuer, theils um kein Defizit, wie ſolches die vorjährige 
Vorlage in Ausſicht ſtellte, entſtehen zu laſſen, theils weil 8% des Reinertra⸗ 
ges als ein im Vergleich mit andern Ländern nur ſehr mäßiger Betrag er⸗ 
ſcheine, auch gegen die bisherige Belaſtung, welche die Regierung im Großen 
und Ganzen nicht viel weniger als 7¼ annehme, nicht zu ſehr abſtehe. Eine 
gewiſſe Mehreinnahme zu erzielen, läge allerdings in den Wünſchen der Re⸗ 
gierung, und müſſe ſchon wegen des beträchtlichen Mehraufwandes für das 
Heerweſen in Ausſicht genommen werden. Aber auch deßhalb, damit die 
Regierung der Nothwendigkeit überhoben ſei, alsbald wieder gufßläge zu 
dem Betrage zu machen. Denn fie wünſche in Anſehung der Grundſteuer, 
nachdem dieſelbe auf den angegebenen Betrag regulirt worden, keine, wenig⸗ 
ſtens nicht bald wieder eine Erhöhung eintreken zu laſſen, und die Benutzung 
dieſer Steuer zu Zuſchlägen der Kommunalbeſteuerung vorzubehalten. 

Der § 3 wurde hierauf mit dem obenerwähnten Amendement und mit 
einem zweiten, das ſchließlich beſtimmt: „die Beſtimmung des Zeitpunktes, 
von welchem ab die neu feſtzuſtellenden Grundſteuer⸗Hauptſummen in He⸗ 

Uran geſetzt werden ſollen, wird einem beſondern Geſetze vorbehalten und 
angenommen. Derſelbe lautet nun in feinem erſten Alinea: 

„Die Grundſteuer von den ertragsfähigen Grundſtücken mit Ausſchluß 
der Gebäude (von den Liegenſchaften) wird in allen Provinzen des Staats 
für die Zukunft gleichmäßig auf acht vom Hundert des zu ermittelnden Rein⸗ 
ertrages jedes Grundſtückes feſtgeſtellt. In dem hiernach ſich ergebenden 
Geſammtbetrage ſoll die Grundſteuer für jede Provinz, beziehungsweiſe für 
jeden einem beſondern Grundſteuerſyſteme unterliegenden ſtändiſchen Verbande 
als ein Kontingent behandelt werden, welches der Staatskaſſe gegenüber nur 
durch den Zugang ſteuerpflichtig werdender oder den Abgang ſteuerfrei zu 
ſtellender Grundſtücke ($ 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850, betreffend 
die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen, (§ 10 des Grundſteuergeſetzes für 
die beiden weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 1839 und SS 8 und 9 des 
gegenwärtigen Geſetzes) oder im Wege der Geſetzgebnng erhöht oder vermin⸗ 
dert werden kann. 

„Im Vergleich mit der Annahme dieſer Beſtimmungen des § 3 ſind die 
übrigen Aenderungen, die noch vorgeſchlagen und angenommen wurden, ſehr 
unerheblicher Natur und brauchen füglich erſt bei der Diskuſſion in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen Erwähnung zu finden, doch ſei noch angeführt, daß zu § 4 
Alinea b ein aus zwei Amendements hervorgegangener Verbeſſerungs⸗Vor⸗ 
ſchlag dahin angenommen wurde, „die Herabſetzung dieſer Steuern auf das 
zu a. bezeichnete Maß, kann, wenn im Vertrage nichts anderes ſeſtgeſtellt 
iſt, nur durch Ablöfung mit dem zwanzigfachen Betrage des abzuſetzenden 
Theiles der Steuer herbeigeführt werden.“ (Es handelt ſich um die ſoge⸗ 
nannten reſervirten Steuern in der der ſchleſiſchen Steuerverfaſſung unter: 
liegenden Landestheilen, jo wie um diejenigen Grundſteuern, deren Feſtſez⸗ 
zung im Wege eines mit dem Staate abgeſchloſſenen Vertrages erfolgt iſt.) 

In Betreff des §7 wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß im letzten 
Alinea dieſes Paragraphen diejenigen Güter, welche einem Geſammtverbande 
angehören und denen, als ſolchen beſtimmte Abgaben obliegen, nach der 
Faſſung des Geſetzes nicht für mitbetroffen zu erachten ſein möchten. Zur 
Beſeitigung dieſes Mangels wurde beſchloſſen, dem Alinea b. 3 noch ſetzen⸗ 
den Zuſatz hinzuzufügen: „daſſelbe gilt von denjenigen größern Güter⸗Ver⸗ 
bänden, welche als ſolche ſchon beſtehen, hinſichtlich der auf dem Geſammt⸗ 
Güterverbande haftenden Grundſteuer!“ 

Der diesjährige Geſetzentwurf Nr. 2, betreffend die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, ſtimmt mit dem aus den 
Berathungen der Finanzkommiſſion hervorgegangenen modifizirten Entwurf 
bis auf unweſentliche Abweichungen überein. Auch an der Stellung der 
projektirten Gebäude- Steuer innerhalb des ganzen Projektes zur Ne: 
gulirung der Grundſteuer ift nichts Erhebliches geändert. Zwar ſchlägt die 
Staatsregierung gegenwärtig im §. 3 des Geſetz⸗Entwurfes Nr. I, wie dort 
bemerkt, für die Aullunft einen gleichmäßigen Grundſteuerſatz von 8 % des 
Reinertrages der Liegenſchaften in allen Provinzen vor, während ſie in der 
vorjährigen Vorlage einen durchſchnittlichen Grundſteuerſatz von 7% 4 des 
Reinertrages anzubahnen verſuchte. Die Gebäudeſteuer von 4% des Brutto⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


= : 
Dinstag den 14. Februar 1860. 
Miethwerthes ſteht indeſſen, wie der Kommiſſionsbericht hervorhebt, hinſicht⸗ 
lich der Höhe auf gleicher Stufe mit einer Liegenſchaftsſteuer von 8 % des 
Reinertrages, da der Netto-Miethwerth der Gebäude auf die Hälfte des 
Bruttoertrages angenommen iſt. Die ſtädtiſchen Verkehrsverhältniſſe geſtat⸗ 
ten überdies unzweifelhaft eine viel ſchärfere Erfaſſung des ſteuerpflichtigen 
Nutzungswerthes der Gebäude, als ſolche bei Abſchätzung der Erträge von 
laudwirthſchaftlich benuttem Grund und Boden zu erwarten iſt. Es ſei 
deßhalb unbedenklich auch nach der gegenwärtigen Vorlage unter Voraus⸗ 
ſetzung eines künftigen allgemeinen Grundſteuerſatzes von 8 des Reinertra⸗ 
ges die Gebäudeſteuer in der vorgeſchlagenen Höhe als einen integrirenden 
und gleichmäßigen Theil der künftigen Geſammt⸗Grundſteuer von Liegen⸗ 
ſchaften und Gebäuden gelten zu laſſen. — Doch iſt die Kommiſſion dahin 
übereingekommen, daß die Abſtimmung über das Geſetz, betreffend die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer im Ganzen nur am Schluß der 
Berathung der 3 übrigen Geſetzentwürfe ſtattzufinden habe. Br: 
In der allgemeinen Diskuſſion wurde von einem Mitgliede gegen die Ein- 
führung der Gebäudeſteuer der bekannte prinzipielle Wiederſpruch erhoben 
und ausgeführt, daß die Gebäudeſteuer ſowohl an und für ſich, als auch in 
ihrer Verbindung mit der anderweiten Regulirung der Grundſteuer verwerf⸗ 
lich ſei. Indeſſen fanden die deßfallſigen Ausführungen der Kommiſſion kei⸗ 
nen Anklang. Von mehreren Seiten wurde die Stellung der großen Städte 
zu dem vorliegenden Geſetz beſonders hervorgehoben, und von einem Mit⸗ 
liede beiſpielsweiſe angeführt, daß die in Folge der Gebäudeſteuer für Ber⸗ 
in zu erwartende Steuer⸗Erhöhung nicht, wie bei den Ermittelungen der 
Miethspreiſe aus dem vorletzten Dezennium angenommen, 129,624 Thaler, 
ſondern nach den jetzigen Verhältniſſen über 200,000 Thaler betragen werde. 
Die durchgreifenden Motive, welche für die Herſtellung eines verfaſſungsmä⸗ 
ßigen in politiſcher und finanzieller Beziehung gedeihlichen Zuſtandes auf 
dem Gebiete der Grundſteuer⸗Einrichtungen ſprechen, müſſen nun freilich bei 
vorurtheilsfreier 7 auch die meiſt betheiligten Städte davon abhal⸗ 
ten, der Einführung der Gebäudeſteuer zu widerſtreben. Selbſtverſtändlich 
aber nur in der Vorausſetzung und unter der Bedingung, daß die Laſten 
der Abgaben mit gleichen Schultern künftig getragen würden, und die gleich⸗ 
zeitig im Wege der Geſetzgebung feſtzuſtellende Erhöhung der ländlichen 
Grundſteuern in den öſtlichen Provinzen ſo weit als möglich zur ſchleunigen 
Ausführung gelange. a 8 150 N 
Dem entgegen wurde die Gebäudeſteuer wieder als ſolche gebilligt, die 
Zuſtimmung der Einführung derſelben jedoch davon abhängig gemacht, daß 
die in der diesjährigen Vorlage I. (betreffend die anderweite Regelung der 
Grundſteuer) kundgegebene Intention, die Grundſteuer der öſtlichen Provin⸗ 
zen durchgängig auf 8 % des Reinertrages zu erhöhen, mehr oder weniger 
noch modifizirt werde. Auf derartige Modifikationen anzutragen, behielt man 
ſich für die Berathung jenes Geſetzentwurfes vor, und beſchied ſich, daß nach 
der jetzigen Sachlage, namentlich wegen des hervorgetretenen finanziellen 
Bedurfniſſes der Staatskaſſe die Gebäudeſteuer, wenn fie angenommen werde, 


auch in allen Proyinzen leg zur Erhebung kommen müſſe. 


Schluß folgt.) 


Preußen. 

+ Berlin, 12. Febr. 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſte,] lautet: § 1. Die Bil: 
dung der bewaffneten Macht beruht auf der allgemeinen Wehrpflicht. 
Jeder Preuße, ſobald er das 17. Lebensjahr vollendet hat, iſt bis zum 
zurückgelegten 49. Lebensjahre zur Vertheidigung des Vaterlandes ver⸗ 
pflichtet. § 2. Die bewaffnete Macht beſteht aus dem Heere, der Ma⸗ 
rine und dem Landſturm. § 3. Das Heer zerfällt: 1) in das ſtehende 
Heer und 2) in die Landwehr; die Marine: 1) in die ſtehende Marine 
und 2) in die Seewehr. Der Landſturm beſteht aus den Wehrpflich⸗ 
tigen, welche weder dem Heere noch der Marine angehören. Die 
Stärke des Heeres und der Marine wird nach den jedesmaligen Staats⸗ 
verhältniſſen beſtimmt. § 4. Das ſtehende Heer und die ſtehende Ma⸗ 
rine ſind beſtändig zum Kriegsdienſte bereit. Beide ſind die Bildungs⸗ 
ſchulen der ganzen Nation für den Krieg. § 5. Die Verpflichtung zum 
Dienſt im ſtehenden Heere und in der ſtehenden Marine beginnt mit 
dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
20. Lebensjahr vollendet. Sie dauert acht Jahre, vom Tage des 
wirklich erfolgten Dienſteintritts an gerechnet. Während dieſer acht 
Jahre ſind die Mannſchaften der Kavallerie die vier erſten Jahre, der 
Infanterie, Artillerie, der Pionniere und der Marine die drei zerſten 
Jahre, des Trains das erſte Halbjahr zum ununterbrochenen Dienſte 
bei den Fahnen verpflichtet. Während des Reſtes der achtſährigen 
Dienſtzeit ſind ſie zur Reſerve beurlaubt, inſoweit nicht die jährlichen 
Uebungen oder nothwendigen Verſtärkungen oder Mobilmachungen des 
Heeres oder Ausrüſtungen der Flotte die Einberufung zum Dienſte er⸗ 
fordern. Zu den jährlichen Uebungen wird jeder Reſeroiſt während der 
Dauer des Reſerve⸗Verhältniſſes in der Regel nur zweimal — bei der 
Kavallerie in der Regel nur einmal herangezogen. § 6. Die Land⸗ 
wehr und die Seewehr ſind zur Unterſtützung des ſtehenden Heeres und 
der ſtehenden Marine beſtimmt. Die Landwehr dient zunächſt zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes innerhalb der Landesgrenzen, jedoch behalten 
Wir Uns vor, dieſelbe in dringenden Fällen, gleich der Seewehr, für 
den Krieg auch über dieſe Grenzen hinaus zu verwenden. Die Zu⸗ 
ſammenberufung der Land⸗ und Seewehr erfolgt in der Regel auf 
Unſern Befehl, ausnahmsweiſe in den durch das Geſetz vom 4. Juni 
1851 vorgeſehenen Fällen auf Anordnung der kommandirenden Generale. 
§ 7. Der Eintritt in die Landwehr erfolgt mit dem Austritt aus dem 
ſtehenden Heere; der Eintritt in die Seewehr mit dem Austritt aus der 
ſtehenden Marine. Die Verpflichtung zum Dienſte in der Landwehr 
und in der Seewehr iſt von elfjähriger Dauer, ſchließt aber in den 
Fällen, wo dieſelbe über das vollendete 39. Lebensjahr hinausreichen 
würde, mit deſſen Ablauf ab. Die Entlaſſung eingeſchiffter Mann⸗ 
ſchaften kann jedoch erſt nach Rückkehr in die dieſſeitigen Häfen erfolgen. 
Die Mannſchaften der Landwehr und der Seewehr ſind, wenn ſie nicht 
zum Dienſte (§ 6) oder zu den Uebungen einberufen werden, beurlaubt. 
Zu den Uebungen der Landwehr werden nur die vier erſten Altersklaſſen 
derſelben und zwar jeder zu dieſen Altersklaſſen gehörende Wehrmann 
mindeſtens einmal herangezogen. Die Uebungen finden einmal des 
Jahres ſtatt und follen in der Regel nicht länger als 8 Tage dauern. 
$ 8. Junge Leute von Bildung, die ſich während ihrer Dienftzeit jelbit 
bekleiden, ausrüſten und verpflegen wollen, können, inſoweit ſie die ihrer⸗ 
ſeits gewonnenen Kenntniffe in dem vorſchriftsmäßigen Umfange darzu⸗ 
legen vermögen, ſchon nach einer einjährigen Dienſtzeit im ſtehenden 
Heere oder in der ſtehenden Marine zur Reſerve beurlaubt werden, 
und wird ihnen dieſes eine Dienſtjahr als eine dreijährige — bei der 
Kavallerie als eine vierjährige — Dienſtleiſtung innerhalb ihrer Dienſt⸗ 
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keiten und Lebensverhältniſſe zu Offizierſtellen der Reſerve, der Land⸗ 
wehr und der Seewehr vorgeſchlagen werden. 
Mannſchaften des Heeres und der Marine (Reſerve, Landwehr, See: 
wehr) ſtehen während der Beurlaubung unter einer militäriſchen Con⸗ 
trole, welche dieſelben jedoch in der Wahl ihres Aufenthalts- oder Wohn: 
ortes im Inlande nicht beſchränken darf. § 10. Die in dieſem Geſetz 
erlaſſenen Beſtimmungen über die Dauer der Dienſtverpflichtung inner⸗ 


den Frieden. Im Kriege entſcheidet darüber allein das Bedürfniß, und 
werden alsdann alle Abtheilungen des Heeres und der Marine, ſoweit 
ſie einberufen find, von den Herangewachſenen und Zurückgebliebenen 
nach Maßgabe des Abganges ergänzt. 
auf Unſern Befehl zuſammen, wenn ein feindlicher Einfall die Provinzen 
überzieht. § 12. Das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
vom 3. September 1814, die allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. No: 
vember 1833 und die Landwehr-Ordnung vom 21. November 1815, 
inſoweit dieſelben dem Vorſtehenden entgegengeſetzte Beſtimmungen ent⸗ 
halten, ſind aufgehoben. § 13. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes 
erforderlichen Beſtimmungen werden durch beſondere Verordnungen 
erlaſſen. 

Nach den dem Geſetzentwurf beigelegten ſehr umfangreichen Motiven 
gelangten bisher von den Männern im Alter von 20—24 Jahren nur 
26 pCt. zur Aushebung, nämlich circa 40,500 Mann. Mehrjährige 
Erfahrungen machen es aber unzweifelhaft, daß eine jährliche Aushe— 
bung von etwa 63,000 Rekruten thunlich iſt. Es würden hiermit 
40 PCt. der dienſtpflichtigen Mannſchaft zur Ableiſtung ihrer Dienit- 
pflicht herangezogen werden können, gegen 60 pCt. der Dienſtpflichtigen 
ſind erfahrungsmäßig felddienſtunfähig oder geſetzlich unabkömmlich. 


P. B. [Herrenhaus.] Zu dem Kommiſſions⸗Berichte zur Vorbera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs, das Eherecht betreffend, iſt von dem Dr. v. Jan 
der nachſtehender Verbeſſerungs⸗Antrag geſtellt worden: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: 

Im Tit. I. Abſchn. I. die 88 1 und 2 in folgender Faſſung anzunehmen: 
§. J. Die Trauung durch den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaf⸗ 

ten, die zur Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchenbu⸗ 

ches berechtigt find, begründet die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe. 

$ 2. Es kann jedoch die Ehe mit bürgerlicher Rechtsgiltigkeit auch vor 
dem Richter geſchloſſen werden: 

a) wenn einem geſchiedenen Ehegatten, welcher zu einer andern, nach 
1 Geſetzen zuläſſigen Ehe ſchreiten will, die Trauung ver: 
agt wird; 


oder . 
b) wenn die Brautleute vor dem Richter erklären, daß ſie zwar nicht 
gewilligt ſeien, aus der Kirche auszutreten, jedoch auch nicht ver⸗ 
möchten, die kirchliche Einſegnung ihrer Ehe e 
An der Beſtimmung des Geſetzes vom 3. April 1854, nach welchem in 
außer⸗europäiſchen Ländern die Eheſchließung auch vor einem Konſul erfol⸗ 
gen kann, wird nichts geändert. 0 
Die Matrikel⸗Kommiſſion des Herrenhauſes erſtattet Bericht über 
die Veränderungen, welche ſeit dem letzten Berichte vom 5. Februar v. J. 
im Herrenhauſe eingetreten ſind. 
Geſtorben ſind im Laufe des vorigen Jahres: F 
J) der Vertreter des weſtfäliſchen Grafen-Verbandes, Graf Carl Frie: 
drich Hubert v. Merveld, den 28. Januar 1859; 0 
2) der Vertreter der Familie v. Arnim, Graf Heinrich Friedrich v. Ar⸗ 
g nim⸗Werbelow, den 18. April 1859; g 
5 3) der Vertreter des ſchleſiſchen Grafen-Verbandes, Burggraf und Reichs⸗ 
graf e Leopold Alfred zu Dohna⸗Mallmitz, den 12. Mai 18597 
4) der erbliche Herr, Beſitzer der Standesherrſchaft Sonnewalde in der 
Nieder⸗Lauſitz, Graf Wilhelm Karl Peter Theodor zu Solms⸗Sonnenwalde, 
am 26. November 1859; 

5) der aus beſonderem allerböchſten Vertrauen berufene Herr, Graf 

Franz Egon Carl Joſeph Johann Maria Walburgis von Fürſtenberg⸗Stamm⸗ 
eim, den 20. Dezember 1859. R ‚ 

. Mit Einschluß dieſer 5 Herren hat das Haus ſeit ſeinem im Jahre 1854 
ſtattgehabten Gründung bis jetzt 20 Mitglieder durch den Tod verloren. 

Ausgeſchieden ſind der Vertreter der Stadt Bromberg, Stadtrath 
Appelbaum, und der Vertreter der Stadt Mühlhauſen, unbeſoldete Stadt⸗ 
rath Lutteroth, die Beide ihr Amt niedergelegt haben.“ 0 

Neuberufen ſind 1) der Majorats⸗Beſitzer v. Kunheim, in Stelle des 
verſtorbenen Grafen v. Hülſen; 2) der Oberbürgermeiſter von — 7 
Burſcher; J) der Rittergutsbeſitzer v. Niegolewski; 4) der Fidei⸗Kommiß⸗ 
Beſitzer v. Schönborn⸗Oſtrometzko; 5) der Kammerherr v. Arnim⸗Kröchlen⸗ 
dorf; 6) der Graf v. Götzen. Der Herzog Eugen von Würtemberg iſt als 
nachträglich legitimirt anerkannt. 

Neu eingetreten find 1) Hr. Baumſtark; 2) Graf v. Reichenbach⸗Go⸗ 
ſchütz; 3) Hr. v. Kunheim; 4) v. Schönborn; 5) Hr. v. Arnim⸗Kröchlendorf; 
6) Graf Götzen. 

Es iſt das erſtemal vorgekommen, daß ein Mitglied des Hauſes will⸗ 
kürlich aus demſelben auszuſcheiden gedenkt, es iſt dies der Vertreter der 
Stadt Poſen, Stadtrath v. Treskow. Die Kommiſſion hält einen ſolcheu 
willkürlichen Austritt nicht für zuläſſig. Die Mitgliedſchaft des Hauſes laſſe 
ſich weder als ein Amt noch als ein Mandat auffaſſen; ſie ſei vielmehr eine 
mit wichtigen 85 61 verbundene Eigenſchaft, die, mit zwei Ausnahmen, 
das Geſetz ſelbſt zu einer unauslöſchbaren gemacht hat. Nach ſeiner Beru⸗ 
jung wird ein jeder Berufene die volle Freiheit haben in das Haus einzu⸗ 
treten oder nicht; iſt aber Jemand einmal eingetreten, ſo habe das Haus ein 
Recht auf ihn erlangt und er müſſe lebenslang auf ſeinem Poſten bleiben, 


verpfichtung ($ 5) angerechnet. Sie ſollen nach Maßgabe ihrer Fähig⸗ 
§ 9. Die beurlaubten 


halb der einzelnen Abtheilungen des Heeres und der Marine gelten nur für 


§ 11. Der Landſturm tritt nur 


und für das Haus und deſſen Aufgaben mit einſtehen. Es iſt alſo der Sitz 


des Hrn. v. Treskow im Herrenhauſe als für 5 nicht anzuſehen. 


„Das Herrenhaus zählt 231 Mitglieder, von denen 217 eingetreten find. 
Nicht eingetreten ſind der Fürſt zu Hohenzollern⸗Hechingen, 6 Häupter der 
reichsunmittelbaren Familien, 5 von den übrigen erblichen Herren, 2 von 


aus allerhöchſtem Vertrauen Berufenen. 
+ Berlin, 11. Februar. 


die Einſammlung einer Diaspora-Kollekte angeordnet und den Termin 
hierzu in die Oſterzeit gelegt. Näheres hierüber das nächſtemal. 

Berlin, 11. Februar. Zur Tages⸗Chronik.] Bei der höhe: 
ren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf iſt der Baumeiſter 
Schubert und bei der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Waldau der Baumeiſter Kinzel als Lehrer der Baukunde definitiv an- 
geſtellt worden. 


— Der königliche Kammerherr Graf v. Gersdorff, Erbherr auf 


Hermsdorf, Jannowitz und Lipſa, iſt am 7. d. Mts. in Pirna geſtor⸗ 
ben. — Der Ober-Präſident z. D. v. Kleiſt⸗Retzow iſt hier eingetroffen, 
um ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. 

— Der Hauptmann à la suite des Garde⸗-Artillerie-Regiments, 
Ribbentrop, Chef der combinirten Garde-Feitungs-Artillerie- Compagnie, 
it von Mainz hier eingetroffen, um den Unterricht der von den Linien⸗ 
Artillerie -Regimentern hierher commandirten Mannſchaften in der Be: 
dienung der gezogenen Geſchütze zu leiten. — Die Verwaltung des 
Landrathamtes in Samter während der Abweſenheit des Landraths 
v. Puttkamer, Mitglied des Abgeordneten-Hauſes, iſt dem Regierungs— 
Aſſeſſor Hahn in Poſen übertragen worden. 

— Auch Belgien verlangt, wie es heißt, gleich England, allge 
meine Konferenzen der bei dem ſtader Elbzoll betheiligten Staaten. 

Die Mittheilung über die Standeserhöhung des Geh. Commerzien⸗ 
Raths Diergardt iſt dahin zu ergänzen, daß derſelbe mit ſeinem Sohne 
und feinen zwei älteſten Enkeln, für welche derſelbe jüngſt die Fidei— 
Commiſſe von Morsbroich und Dünwald bei Mülheim am Rhein ge— 
gründet, in den Freiherrnſtand und die beiden jüngern Enkel in den 
Adelsſtand erhoben worden. (Berl. Bl.) 


Deutſchland. 


Frankfurt, 9. Februar. Ueber die heutige Bundestagsſitzung 
iſt nur wenig und Erhebliches gar nicht zu berichten. Nachdem der 
hohen Verſammlung verſchiedene Eiſenbahn-Nachweiſungen und Stan⸗ 
desliſten vorgelegt und von ihr die Bewilligung einer disponiblen 
Summe für Feſtungen ausgeſprochen worden, beſchäftigte fie ſich zu: 
meiſt mit Eingängen; darunter ſind zu erwähnen: eine Beſchwerde— 
Schrift von 140 Einwohnern der Herrſchaft Kniphauſen gegen die 
Art und Weſie, „wie ſich die großherzoglich oldenburgiſche Regierung 
in den Beſitz Kniphauſens zu ſetzen gewußt habe“; eine Erklärung des 
Grafen Stolberg-Wernigerode in der Beſchwerde- Angelegenheit der 
Mediatiſirten gegen die großherzoglich heſſiſche Regierung. Noch ift 
zu erwähnen, daß aus disponiblen Fonds für Feſtungen eine Summe 
bewilligt wurde. 

Vom Main, 10. Februak. [Die Revifion der Bundes: 
Kriegsverfaſſung.] Seit wir in unſerer letzten Mittheilung den 
Stand der Reviſionsfrage der Bundeskriegsverfaſſung zu zeichnen ver— 
ſucht, iſt in dieſer Angelegenheit, wie man vernimmt, eine Wendung, 
und zwar formell zum Beſſern, eingetreten. Es hat nämlich jetzt wie: 
der allen Anſchein, daß man den durchaus unbegründeten Widerſpruch 
gegen eine umfaſſende Prüfung und Begutachtung der Kriegsverfaſſung, 
wie ſie in einer dem Wortlaute des bezüglichen Bundesbeſchluſſes vom 
12. November vollkommen entſprechenden Weiſe von dem preußiſchen 
Militärbevollmächtigten geltend gemacht worden war, fallen laſſen will. 
Wie dies bewerkſtelligt werden wird, nachdem die preußiſche „Aeuße⸗ 
rung“ bereits dem Militärausſchuſſe übermittelt worden iſt, haben wir 
noch nicht erfahren können. Genug, daß ſich die Anſichten mehr und 
mehr der in der bekannten Abſtimmung des preußiſchen Bevollmächtig— 
ten enthaltenen Auffaſſung zuneigen. Nannten wir dies eine Wendung 
„formell“ zum Beſſern, ſo liegt darin unſer bis jetzt noch geringes 
Vertrauen, daß auch die materiellen Geſichtspunkte Preußens eine Zu⸗ 
ſtimmung zu erwarten hätten. Immerhin aber muß man es ſchon für 
einen Gewinn in der Sache halten, daß man ſich nur überhaupt nicht 
völlig ihrer Prüfung und Diskuſſion entſchlagen zu können glaubt, 
wie es Anfangs und bis vor Kurzem ausgemacht zu ſein ſchien, und 
nach dem natürlichen Zuſammenhange auch für ausgemacht gelten mußte. 
Hatte man ſich doch auch von jener Seite nicht genug beeilen zu können ge— 
glaubt, der Welt zu verkünden, daß eine Befürwortung des von Preußen 
empfohlenen Geſichtspunktes von der Mehrheit des Militär-Ausſchuſſes 
nicht zu erwarten ſei! War unter letzterem „Geſichtspunkte“ zunächſt 
auch das Materielle der Frage verſtanden, ſo hätte doch in dieſem Falle 
mit dem Sachlichen des Geſichtspunktes ſelbſtverſtändlich auch die for: 
melle Behandlung dahinfallen müſſen. Dies iſt klar. Schließt nun 
aber anderntheils das formelle Eingehen auf eine Prüfung der ganzen 


[Die Dias pora-Kollekte.] Der 
evangeliſche Ober-Kirchenrath hat in dieſen Tagen auch für dieſes Jahr 
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Bundes⸗Kriegsverfaſſung nicht auch nothwendig ein materielles 0 

hen auf die Vorſchläge Preußens in ſich, ſo bringt doch 

die einläßlichere Prüfung die Möglichkeit mit ſich, die Gel 
der Kriegsverfaſſung von einem unbefangeneren Standpunkte; 
trachten, und wo dies einmal geſchieht (vorausgeſetzt, daß es geſg 
wird ſich auch die Ausſicht auf ernſtlichere, tiefergreifende Reform 
höhen. Bei einer Maſchinerie, wo die formalen Vorbereitungen 
jo erhebliche Weiterungen und Schwierigkeiten im Gefolge zu U 
pflegen, iſt jener Gewinn immer ſchon etwas. Hegen wir daher x 

noch keine beſonderen Erwartungen von der Reviſion der Bundes⸗ Kriegt 
verfaſſung, jo wird doch einzuräumen fein, daß unter dem Gewierht di 
preußiſchen Gründe, welche die erklärliche Scheu vor einer totalen: Ent 
täuſchung der öffentlichen Meinung natürlich nur verſtärken könneen, ei 
Anlauf gemacht zu. werden ſcheint, der günſtigen Falls wenigſtens einig 
Reſultate von Belang verſprechen dürfte. War es doch auch gar zu 
naiv, daß dieſelben Leute, welche Preußen wegen ſeiner Abſicht, eine 
wirkliche, ihrem Zwecke entſprechende Kriegsverfaſſung hergeſtellt zu ſehen 
(unſeres Erachtens eine keines Beweiſes bedürftige Unentbehrlichkeit, wie 
der Bund auch ſonſt fein mag), nicht genug tadeln, ja verdähtigen 
konnten, doch nicht dem Eingeſtändniß zu entſchlüpfen wußten oder wag⸗ 
ten, daß die gegenwärtige Bundes-Kriegsverfaſſung in einem goßen, 
ernſten Kriege nicht ausreiche! (Pr. Z.) 


Zeitung“ aus Berlin empfängt, ſoll Sachſen im Namen der in 
Würzburg vertreten geweſenen Regierungen eine umfangreiche Dar: 
legung der Anſchauungen dieſer Staaten in Bezug auf die Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung in einer Cirkulardepeſche allen Bundes-Regierungen 
mitgetheilt haben. Als das Eigenthümliche dieſer Darlegung hören 
wir bezeichnen, daß die Mängel der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, welche 
Preußen von jeher als ſolche erkannt hat, als die eigentlichen Vor⸗ 
züge derſelben hervorgehoben werden. Durch die jetzigen Ein⸗ 
richtungen, bei deren Feſtſtellung eine weiſe Vorausſicht vorgewaltet 
habe, ſei die Selbſtſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staaten, ſo wie 
auch des geſammten Bundes geſchützt. Mit ganz beſonderer Würdi⸗ 
gung ſoll die beſagte Darlegung ſich über die Zweckmäßigkeit der Ein⸗ 
richtung verbreiten, daß die beiden deutſchen Großſtaaten nicht mit ih⸗ 
ren ganzen Heeren dem Bundesheer angehören, weil dadurch jeder deut: 
ſche Staat zu der ihm gebührenden Geltung in Bezug auf das Bun⸗ 
deskriegsweſen gelange. Den in Fällen der dringendſten Noth zur 
Sicherſtellung Deutſchlands gebotenen militäriſchen Maßnahmen der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte würden die andern Bundesſtaaten keine Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtellen, ſondern eine Gemeinſamkeit des Wirkens würde 
ſich bethätigen. Mit einem Worte, die Bundeskriegsverfaſſung ſoll 
nach der in Rede ſtehenden Darlegung eine unanfechtbare Schöpfung 
ſein. Dieſe Auffaſſung ſoll aus allen Stellen hervorleuchten. Das 
geringe Vertrauen, welches die deutſche Nation in die Zulänglichkeit 
der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, einer ernſten Kriegsgefahr gegenüber, ſetzt, 
ſteht allerdings mit dieſer Auffaſſung im ſchneidenden Gegenſatz. Eben 
ſo das Urtheil der gewiegteſten Männer auf dem Gebiete des Kriegs⸗ 
weſens. In erfreulicher Weiſe ſoll neuerdings auch eine ſüddeutſche 
Regierung, welche nicht zu den in Würzburg vertreten geweſenen Re⸗ 
gierungen gehört, ihre Beipflichtung zu den Anſchauungen Preußens 
im Weſentlichen der Sache zu erkennen gegeben haben. 


Oeſterrei ch. d 

Wien, 12. Februar. Die Angelegenheit der unga: 
riſchen Proteſtanten iſt noch immer in der Berathung des Cultus⸗ 
miniſteriums, jedoch dürfte im Laufe der kommenden Woche eine Ent⸗ 
ſcheidung zu erwarten ſein. Aus Ungarn ſind Berichte eingetroffen, 
die außer Zweifel ſtellen, daß ſich bei der Mehrzahl der Proteſtanten, 
die bisher gegen das kaiſerliche Patent ſich aufgelehnt, ein Umſchwung 
der früheren Anſichten vorbereitet und mithin alle Ausſicht auf eine 
nach beiden Seiten hin befriedigende Erledigung der ganzen Frage 
vorhanden iſt. Zu dieſer erfreulichen Aenderung der Sachlage, welche 
im Auslande über das Verhältniß Ungarns zum Kaiſerſtaate eine ſo 
verſchiedenartige Auslegung erfahren hat, ſcheinen die perſönlichen Unter- 
redungen der Mitglieder der bekannten Deputation mit den Miniſtern 
weſentlich beigetragen zu haben. Sie erfuhren aus ihrem Munde, daß 
mancherlei gehäſſige Meinungen in Ungern über die Regierung ver⸗ 
breitet ſind, welche keine rechtliche Stütze haben, und daß ein fo prin⸗ 
eipieller Gegenſatz, eine abſichtlich feindſelige Haltung gegen berechtigte 
Wünſche nicht vorhanden ſind. 

Seit drei Tagen ſind Gerüchte über die Contrahirung eines 
Lotterie-Anlehens im Betrage von 180 Millionen Gulden, welches 
von der Nationalbank aufgenommen werden ſoll, in Umlauf geſetzt 
worden. Die Nothwendigkeit zur Deckung der Defizits in den Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1860 iſt allerdings vorhanden 
und es dürfte in dieſer Beziehung dem Finanzminiſter nicht leicht fallen, 
den bedeutenden Abgang zu decken; jedoch iſt die Nothwendigkeit zur 


—— — — — 


Theater. 


Die in Berlin mit vielem Erfolg aufgeführte Poſſe: „Einer von 
unſ're Leut'“, die an Wallner's Theater noch immer zur Tagesord⸗ 
nung gehört, iſt nun auch über die Bretter unſeres Stadt⸗Theaters gegan- 
gen. Die Poſſe ſtammt urſprünglich aus Wien und hat einen Herrn 
v. Berg zum Verfaſſer, der ſie mit der wiener Empfindſamkeit und 
manchen, auf das Gemüth wirkenden Elementen ausgeſtattet hat. 
Kaliſch hat ſie darauf „berliniſirt“, und in der That iſt es das wohl⸗ 
bekannte Antlitz des berliner „Kladderadatſch“, das uns aus den Couplets 
entgegenlächelt. Dieſe Couplets ſind fließend und reich an ſchlagendem 
Witze, der ſich indeß nicht auf alle da capo-Verſe erſtreck. Es fehlt 
in der Poſſe weder an politiſchen Anſpielungen, noch an derbkomiſchen 
Situationen, wie z. B. im photographiſchen Atelier und in der Apotheke. 
Auch iſt der Dialog reich an jenen witzigen Einfällen, deren Charakter 

allgemein bekannt iſt, ſoweit der berliner Witzgott in Vers und Proſa 
fein löſchpapiernes Scepter ſchwingt. Ob indeß eine Wiedergeburt des 
edeln „Schewa“ auf dem Gebiete der Burleske zeitgemäß — das iſt 
freilich die Frage. Einzelne Couplets des Juden, wie z. B. das, wel: 
ches die Schläge der Uhr begleitet, ſind indeß originell erfunden und 
keineswegs ohne tieferen Sinn. Auch entſpricht die Haupthandlung, 
die an einem kriminaliſtiſchen Faden verläuft, dem Geſchmacke des gro— 
ßen Publikums, welches für die Verbrecher-Romantik ſtets ausgeſpro⸗ 
chene Sympathien hat. 

Die Darſtellung fand eine beifällige Aufnahme, beſonders wurden 
die Sänger der Couplets durch Applaus und dacapo-Ruf anerkannt. 
Herr Meinhold könnte als Iſaac Stern bei den Wiederholungen 

einzelne Pointen des Dialogs noch mehr hervorheben, auch die ganze 
Geſtalt in eine etwas höhere Sphäre rücken; Herr Weiß als Apothe⸗ 
kergehilfe Stößel brachte die lebensgefährliche Zerſtreutheit des Pharma⸗ 
ceuten recht amüſant zur Anſchauung. Herr Echten (Ducker) und 
Herr Zademack (Sternfels) waren gute Charaktermasken. Zur Er⸗ 
weckung einer heitern Faſtnachtslaune wird die Poſſe, beſonders durch 
ihre gewandten Couplets, weſentlich beitragen. R. G. 
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** Pariſer Plaudereien. 

Es giebt einen Ehrgeiz, der die Kleinen verzehrt — ſie wollen 
groß werden; es giebt eine Krankheit, welche die Großen befällt — es ift 
die Manie, von ihrer Höhe herabzuſteigen. 

Wenn z. B. in den heißen Hundstagen, an denen die Schauſpiel⸗ 
häuſer leer ſtehen, mein Portier mich um meine Protektion erſucht, da⸗ 
mit ich ihm eine Loge im Theater verſchaffe, jo wird er nicht zufrie⸗ 
den ſein, wenn dies nicht ein Platz in der Oper iſt, in der Academie 
Impériale de musique, wie er ſich pomphaft ausdrückt. Die andern 
Theater exiſtiren nicht für ihn — das iſt Alles zu klein, zu ordinär. 
Im Palais Royal oder in den „Variétés“ „Betiſen“ zu hören (auch ein 
Wort aus dem Wörterbuche des Portiers — der Glückliche ſchreibt 
ſein ganzes Feuilleton mit einem einzigen Worte!) — dazu giebt er 
fi) nicht erſt die Mühe ſich anzukleiden oder die ſeidene „Robe“ ſei— 
ner Gattin mobil zu machen. 

Mein Portier würde ſich gewiß noch weniger aus feiner Bequem: 
lichkeit reißen, um den Helden der Aſſiſen, Jean Fetis, in dem Gafe 
zu bewundern, wo er unverſchämt genug war, als „Gargon“ Dienſte 
zu nehmen. Es giebt Geſchäftsmänner, welche die Chokolade in dem 
Schädel ihrer Großmutter ihren Gäſten präſentiren würden, wenn dies 
Mittel eine große Zugkraft ausübte und das Geſchäft förderte! Neu: 
lich hat mir eine vornehme Dame die Ehre erwieſen, mich um meine 
Begleitung in das Kaffeehaus zu erſuchen, welches dieſen berühmten 
Jean Fetis, den Sündenbock des Skandals von Chinon, beherbergt! 

Eine andere vornehme Dame, überzeugt, daß ich vielleicht, wie 
viele meiner Kollegen, jenes Cirkulär erhalten, welches jener Don Juan 
wider Willen aus der Touraine jedem von uns zugeſchickt, damit wir 
ſeine Rehabilitation vor der öffentlichen Meinung durchſetzen, bat noch 
um jenes Sendſchreiben von Jean Fetis, welches für ſie ein Autograph 
von höchſtem Werthe wäre. 

Aus demſelben Grunde, aus demſelben krankhaften Durſt nach je⸗ 
nen ſchlammigen Quellen, vor denen Geburt und Rang ſie ſchützen, 
ſtreiten ſich große Damen von Welt um die Vorderlogen in einem ſol⸗ 
chen Theater, wie die Delassements comiques, um die neuerdings 
verbotenen Tänze mit anzuſehen, wenn die Prinzeſſinnen der demi- 
monde und der Rampe ſie ihnen nicht vorenthalten wollen. 


Mögt Ihr daher eine Loge zu einer Vorſtellung der Ferraris oder 
der Livry der Gräfin '' anbieten. Ich wette, daß fie tauſend gute 
Gründe hat, um ſie auszuſchlagen, oder mindeſtens einen ſchlechten, 
wenn ihr die guten fehlen; z. B. die Migräne. Oder — man hat 
ſeine Loge in der Oper; man gehört zu den Freitags-Abonnenten. Ein⸗ 
mal in der Woche muß man doch dort erſcheinen! Und man ſchwöoͤrt, und 
dieſer Schwur iſt aufrichtig — daß man nur aus Pflichtgefühl, aus 
Gewohnheit, aus Unterwürfigkeit gegen die Wünſche des Grafen die 
Oper beſucht. 

Aber handelt es ſich um einen Ausflug zu einem Reſtaurant, in die 
Kabinete mit verſchoſſenen Sophas, mit Spiegeln, in welche hundert 
Inſchriften mit Diamanten eingekritzelt ſind, das Aſyl berühmter Ca- 
meliendamen; handelt es ſich darum, den Abend in irgend einem Lo— 
kal zuzubringen, wo eine Tänzerin, keine Schülerin Taglionis, ſondern 
ihrer eigenen ausgelaſſenen Launen das Publikum erbaut — einem ſol⸗ 
chen Programm für den Abend wird man niemals als Hinderniß die 
Migräne entgegenſtellen. 

Eines Tages hielten vor der Thüre des kleinſten Theaters der äußer⸗ 
ſten pariſer Boulevards zwei glänzende Equipagen. Drei rieſige La⸗ 
kaien, vergoldet von Kopf zu Fuß hielten vor der Controle Maulaf⸗ 
fen feil. In der That hatte das kleine Theater die Ehre, an dieſem 
Abend von „großen Damen“, ſehr großen Damen, wie Buridan im 
„Tour de Nesle* fagt, beſucht zu werden, und als ob ihre Gegen⸗ 
wart an dieſem Orte nicht genügte, ſchienen ſie, um die Verwirrung 
in den ſie lorgnettirenden Sperrſitzen zu ſteigern, Behagen darin zu 
finden, ſich auf ihren Stühlen nach ihrer zweideutigen Nachbarſchaft 
umzuſehen. Wer weiß, ob nicht eine dieſer großen Damen ſogar 
ein Stück Gerſtenzucker in den Mund genommen und ſich damit er⸗ 
quickt hat! 

Die junge Dame, die mir hierbei beſonders vorſchwebt, iſt übrigens 
durch ihren Geiſt, ihre Anmuth und ein angeborne Feinheit ausgezeich⸗ 
net, die ſich nie verläugnet, bei Allem, was ſie unternimmt. Nur iſt 
ſie von der Krankheit der Großen in dieſem Jahrhundert mehr als alle 
andern befallen. Es wird ihnen zu eng in ihrem eigenen Kreiſe! Die 
Kleinen ſind wenigſtens „logiſch“, wenn ſie das Bedürfniß der Aus⸗ 


wanderung und Ueberſiedelung fühlen. Sie können bei dem Tauſche 


— Nach einer Mittheilung, welche die „Deutſche „All nel 


Aufnahme eines Anlehens gegenwärtig, auch wenn die politiſchen Ver: 
„ ältniſſe in Betracht gezogen werden, nicht vorhanden, und das er: 
. wähnte Gerücht, wie wir glauben, unbegründet. 

Armee: Budget.] Vor einigen Tagen wurde von der bedeuten- 
den Rolle berichtet, welche das Armee-Budget bei der allerhöchſt be 
Ifohlenen Herſtellung des Gleichgewichts der Ausgaben und Einnahmen 

nach den vom Vertreter des Armee⸗Oberkommandos abgegebenen Er: 


N) Härungen einnehmen werde. Wir hören jetzt von einer ſoeben ergan- 


a genen allerhöchſten Entſchließung, die uns damit wie ein vorbereitender 
riegg Schritt im Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint. Hiernach ſollen künftig 
61 Generale von dienſteswegen, Stabs- und Ober⸗Offiziere auf eigenes 
En Anſuchen in den Disponibilitätsſtand verſetzt werden können, was jeder— 
eil zeit mit dem Vorbehalte der Einberufung für den Fall des Bedürfniſ— 
nig ſes zu geſchehen hat. Sodann iſt von nun an und bis zur Einbrin⸗ 
r zu gung der durch die Armee-Reduktion entſtandenen Supernumerarien al- 
eine len jenen aktiven Offizieren, die wegen der eingetretenen friedlichen 
ben Verhältniſſe und wegen Einſtellung des Avancements es vorziehen, ihr 
wie Fortkommen im Givilftande zu ſuchen, die Charge-Quittirung ohne Bei⸗ 
gen behalt des Militär⸗Charakters, gegen Abfertigung mit einem zweijähri⸗ 
ag⸗ gen Gagebetrage, für jeden Fall geſtattet, wenn jene Bedingungen er: 
en, füllt ſind, unter denen die Charge-Quittirung überhaupt ſtattfinden darf. 
ad It alien. 
1 4 8. Februar. [Ein Proteſt.] Unterm geſtrigen Tage hat 
0 das am 29. Januar konſtituirte patriotiſche Comite (aus 24 der angeſehen⸗ 
ar ſten Einwohner der Hauptſtadt Savoyens beſtehend), unter der Ueberſchrift: 
es⸗ „Savoyen an das engliſche Volk!“ einen gegen die Losreißungs⸗Gelüſte ge⸗ 
zen richteteten Hilferuf erlaſſen, deſſen Anfang lautet: Seit faſt ſechs Monaten 
ren haben einige Perſonen in Savoyen, denen es nicht gelang, für ihre von 
Haus zu Haus getragenen Petitionen zwanzig anſtändige Unterſchriften zu 
che erzielen, durch ihre Ränke darauf hingearbeitet, das konſtitutionelle Savoyen 
IT: dem imperialiſtiſchen Frankreich in die Hände zu liefern. Ihr Organ, der 
in⸗ ihnen gehörende „Courier des Alpes“, hat ſeit der erwähnten Zeit ohne 
tet nterlaß die einmüt ige Zuſtimmung Savoyens zu diejen- Einverleibungs- 
pi Gelüſten verkündigt. So lange dieſe Behauptungen innerhalb des Bereichs 
10 unſerer Berge blieben, behandelte unſer ruhiges und ſtolzes Volk ſie mit 
Die Verachtung. Die pariſer 7 aber fand es für gut, ſich zum Echo dieſer 
in⸗ Lügen zu machen; als gefällige Helfershelferin vermeintlicher ehrgeiziger 
b: Beittebungen ſuchte ſie die öffentliche Meinung irre zu leiten und Europa 
it⸗ dadurch zu täuſchen, daß ſie ein paar vereinzelte Wünſche als den Geſinnungs⸗ 
£ Ausdruck von au Savoyen darſtellte. Da waren Schweigen und Untba⸗ 
er tigkeit nicht mehr länger möglich“, Es wird nun der am 29. Januar in 
ur ambery zu Gunſten des Verbleibens bei Piemont ſtattgehabten glänzen⸗ 
Bi: den Kundgebung Erwähnung gethan, und dann heißt es weiter: Eine ſolche 
2 Kundgebung war geeignet, den Zorn der franzdſiſchen Preſſe, welche der 
d Obrigkeit gegenüber jo gefügig iſt, zu erregen, und wir find neuerdings 
e Deugen davon geweſen, wie eine unglaubliche Frechheit in Lügen und Ver⸗ 
U eumdungen die franzöſiſchen Blätter ſchändete. Die Kundgebung vom 
ig 29. Januar iſt auf die unwürdigſte Weiſe verdreht worden. Das engliſche 
18 Volt, durch den freien Gebrauch, den es von der Freiheit macht, daran ge⸗ 
it wöhnt, ſich nicht hintergehen zu laſſen, jo wie durch ſein a 
5 Mißtrauen daran gewöhnt, auf ſeiner Hut 1 Falſchheit und ſelbſtſüchti⸗ 
t, en Ehrgeiz zu ſein, wird ſich durch ſolche Kunſtgriffe nicht täuſchen laſſen. 
m as in feiner Integrität, Unabhängigkeit und Freiheit bedrohte Savoyen 
85 at auf England gezählt. Zwar haben wir Vertrauen zu der Redlichkeit 
je es Königs Victor Emanuel II. und zu ſeiner Anhänglichkeit an unſer Land, 
) ſo wie zu der Geradheit und Feſtigkeit feiner Regierung; aber wir wiſſen 
= auch, über welche Stärke eine durch Irrthum auf falſche Bahnen geleitete 
16 Macht in der Welt gebieten kann. Wir nahen uns dir, Volk von England, 
weil du unter allen Völkern groß in der Freiheit biſt; weil deine mächtige 
Stimme, die nach der Unabhängigkeit ringenden Nationen ermuthigend, ſie 
Hen kann, indem ſie unüberſteigliche Bollwerke vor ihnen errichtet. Im 
5 amen der gemeinſamen Intereſſen, welche die Völker mit einander verbin⸗ 
8 den, beſchwören wir dich, nicht zu geſtatten, daß das alte Land der Allobro⸗ 
1 ger, welches ſein Gebiet und ſeine Rechte gegen die ehemaligen Beherrſcher 
ei der Welt vertheidigte, jetzt zum Löſegelde ihrer Abkömmlinge werde; daß 
2 ein Velk, ſo klein es auch fein mag, vertilgt werde, um einer Nation, jo 
Kup ſie auch dereinſt werden mag, die Freiheit zu geben. Wer unjere 
4 Freiheit vertheidigt, der vertheidigt zu gleicher Zeit die Freiheit der Welt; 
3. | denn die Freiheit der Welt kann morgen durch einen Ehrgeiz gefährdet wer⸗ 
e den, den der beſte Erfolg noch ſtärker und begehrlicher machen werde. 
e Neapel, 31. Januar. [Minifterfrife und Intervention.] 
e Filangieri hat wieder, wie ſchon einmal im Sommer, Urlaub auf 
) einige Wochen genommen und ſich nach feinem Landſitze in dem nahe⸗ 
5 gelegenen Puzzuoli zurückgezogen. Fürſt Caſ faro ſoll zum Nach⸗ 
I folger Filangieri's beſtimmt fein. Er iſt ein Herr von 90 Jahren, 
) weder liberal, noch vermöge feines Alters wohl zu ſtürmiſch retrograd. 


Seine Jahre werden ihn vor jedem Schritte bewahren, der nach der 
einen oder anderen Seite hin entſchieden wäre. Er weiß recht wohl, 
Rom und den Fürſien Mittel⸗Italiens diesmal feinen Arm zu leihen, 
hieße Viktor Emanuel und Garibaldi zwingen, die überzeugende Pro: 
paganda ihrer Waffen auch nach Rom und Neapel zu tragen und 
| auch hier mit dem alten Syſteme tabula rasa zu machen. 

Der pariſer „Preſſe“ wird aus Neapel, 4. Febr., geſchrieben: 
„Die große Frage des Augenblicks, die Frage, welche die italieniſche 
Frage auf ein anderes Terrain bringen kann, iſt die neapolitaniſche 
Intervention in den Kirchenſtaaten. Alles deutet darauf hin, daß 
dieſe Intervention beſchloſſen ift: die Armee Pianelli's ſteht auf der 
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Grenze und wird jeden Tag verſtärkt. Es iſt fabelhaft, was an 
Menſchen und Munition nach den Abruzzen abgeht. Der Ober⸗ 
General beobachtet die Romagna aufs ſchärfſte, und beim erſten Ge⸗ 
rüchte von einem Aufſtande oder irgend einer Demonſtration nähert 
er ſich den Grenzen. Auf der anderen Seite beeilt der Koͤnig die 
neuen Aushebungen. Die Zöglinge werden aus den Schulen geriſſen, 
und ein hober Beamter theilte mir geſtern als poſitives Faktum mit, 
die Regierung werde die ausgedienten Soldaten einberufen.“ 


Frankreich. 


Paris, 9. Februar. Die engliſchen Vorſchläge betreffs Ita⸗ 
liens bei den übrigen Mächten ſcheinen nirgends, ſelbſt in Paris 
nicht, gefallen zu haben. Was den Artikel über Venedig anbelangt, 
ſo ſoll derſelbe auf Veranlaſſung Preußens in die engliſchen Vorſchläge 
aufgenommen worden fein. — Einer hier verbreiteten Nachricht zu⸗ 
folge wird Graf Rechberg in wenigen Tagen in Paris erwartet. — 
Das geſtern hier verbreitet geweſene Gerücht von dem Ausbruche einer 
Revolution in Konſtantinopel iſt ohne Begründung. Das „Pays“, 
das daſſelbe gab, widerlegt es heute ſelbſt, ohne jedoch zu ſagen, daß 
es von ihm in Umlauf geſetzt wurde. 

Großbritannien. 

London, 9. Februar. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
„Morning⸗Poſt“ beſpricht heute, in auffallendem Gegenſatz zu der 
„Times“ und allen anderen londoner Blätter, mit Hinſicht auf die 
vorgeſtrige Oberhaus-Sitzung, die Annexion Savoyens an Frankreich 
mit völliger Vorliebe, denn es wird in dem Artikel dieſes Blattes, 
das bekanntlich allgemein für ein Organ Lord Palmerſtons gilt, nur 
beiläufig die Bemerkung hingeworfen, daß dieſe Annexirung allerdings 
wohl mit den allgemeinen europäiſchen Intereſſen im Widerſpruch ſte⸗ 
hen möchte, während die „Poſt“ ihrerſeits geradezu nach Argumenten 
herumſucht, um eine ſolche Eventualität zu beſchönigen. Das Blatt 
läßt ſich nämlich folgendermaßen vernehmen: 

„Graf Cavour beſchrieb vor einiger Zeit die Schwierigkeiten, mit denen 
die conſtitutionelle Regierungsform in Sardinien zu kämpfen hat, und ſchloß 
mit dem ſchlagenden Wort: „„Wir haben drei Irlands, in Sardinien, Ge⸗ 
nua und Savoyen““. Es iſt gerade möglich, daß Sardinien, während es 
auf dem Punkte ſteht, die Lombardei und Mittel⸗Italien ſich einzuverleiben, 
nicht abgeneigt iſt, wenigſtens eines ſeiner „Irlands“ los zu werden — das 
eine, welches, trotz ſeines alten Zuſammenhanges mit der königl. Familie, 
ſeit 1815 für die ſardiniſchen Herrſcher eine wahre Sorgenquelle geweſen iſt. 
Und es iſt eben möglich, daß die europäiſche Diplomatie, indem fie die An⸗ 
nerion zu hindern ſucht, in Fehler verfällt, die, wenn nicht dem Grade, doch 
der Art nach, ähnlich denjenigen ſind, aus denen die große italieniſche Ver⸗ 
wickelung entſtanden iſt. Wir wollen durchaus nicht behaupten, daß die An⸗ 
nerirung, vom Geſichtspunkte der allgemeinen europäiſchen Intereſſen be⸗ 
trachtet, eine gerechte oder zweckdienliche Maßregel ſein würde. Aber wenn 
ihre Unzweckdienlichkeit oder Ungerechtigkeit nicht durch beſſere Gründe er⸗ 
wieſen werden kann, als die der edlen Redner am Dinſtag Abend waren, 
ſo iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß der Kaiſer der Franzoſen oder der 
König von Sardinien ſich verhindern laſſen wird, den Plan — vorausge⸗ 
ſetzt, daß er wirklich beſteht — in eine vollendete Thatſache zu verwandeln. 
Dabei haben die edlen Redner fortwährend Savoyen und Nizza auf eine und 
dieſelbe Linie geſtellt. Aber kaum einer der Gründe, mit denen die Annexion 
Savoyens ſich billigerweiſe vertheidigen ließe, iſt auf Nizza im Geringſten 
anwendbar. Wir haben nicht den leiſeſten Grund, zu denken, daß irgend 
ein Theil der Bevölkerung der Provinz Nizza ſich von der ſardiniſchen 
Krone zu trennen wünſcht, während wir wiſſen, daß dieſes Verlangen in 
Savoyen zur Zeit der letzten franzöſiſchen Republik, zur Zeit Ludwig Phi⸗ 
lipp's und ſelbſt der älteren Bourbonen, lebhaft an den Tag getreten iſt. 
Wäre die Annexionsfrage dem freien Votum der Savoparden in den Jah⸗ 
ren 1820, 1830 oder 1840 zur Entſcheidung überlaſſen worden, ſo haben 
wir kaum einen Zweifel, daß die Abſtimmung zu Gunſten der Maßregel 
ausgefallen ſein würde. Wir 1 5 ſogar, das Hauptbindemittel, welches 
zwiſchen der reactionären Politik des wiener und des turiner Hofes (vor 
1848) beſtand, lag in dem Umſtand, daß Piemont gezwungen war, den Sa⸗ 
voyarden eine Fremdherrſchaft aufzuerlegen, in derſel en Weiſe, wie Oeſter⸗ 
reich in der Lombardei und Venedig eine Fremdherrſchaft übte. Das Fak⸗ 
tum, daß die königliche Familie ürſprünglich aus Savoyen ſtammt, ver: 
ſchwand in Nichts neben der demüthigenden und kränkenden Thatſache, daß 
die Miniſter, die Gouverneure, die Richter und ſelbſt die örtlichen Beamten 
8 von Piemont waren. Nicht weil ein Paar Kundgebungen für 
die Annexation in den Straßen ſtattfanden oder weil ein Paar Zeitungen 
für den Plan ſchreiben, glauben wir an den Annerationswunſch der Bevöl⸗ 
kerung, ſondern weil alle geſetzmäßig beſtehenden Körperſchaften des Landes 
— Municipal⸗Behörden, Wahlkollegien, literariſche und wiſſenſchaftliche Ge: 
ſellſchaften, Handelskammern — kurz weil alle Klaſſen von Nate lden und 
Einfluß einſtimmig denſelben Wunſch zu erkennen geben. Aber dies Alles 
iſt am Ende nicht die wirkliche Frage. Dieſe Frage dreht ſich um die Ge⸗ 
fahr, die aus der Vergrößerung, Frankreichs für das europäiſche Gleichgewicht 
erwachſen würde. Es iſt dies eine ei welche wir keineswegs ignoriren 
oder unterſchätzen wollen. Aber eine ruhige und unparteiiſche Staatskunſt 
wird ſich zugleich fragen, ob — wenn die Annerirung zu den Bedingungen 
oder Konſequenzen der Befreiung Italiens gehört — ihre wohlthätigen Fol⸗ 
gen — vorausgeſetzt, daß die Maßregel mit der vollen Zuſtimmung des 
Volkes getroffen wird — nicht ein reichlicher Erſatz für die Ungelegenheiten, 
welche ſie verurſachen kann, ſein würden. Auch iſt es keine ſo ganz chimä⸗ 
riſche Idee, daß ein ſtarkes und einiges Italien der franzöſiſchen Nation 
anz andere Empfindungen erwecken muß, als diejenigen, mit denen ſie vor⸗ 
dem den Thürhüter der Alpen anſah. Der Vater des heutigen Kaiſers der 


nur gewinnen, und das Schone zieht ſie an. Die Andern haben, im 
Gegentheil, nur zu verlieren und laſſen ſich durch das Häßliche ver: 
uhren! 

f Man bat Luft, eines Tags die Couliſſen der Oper am Arme ſei⸗ 
nes Gatten zu beſuchen, man kommt zurück höchſt entzückt von bie: 
ſem Ausflug in eine, den anſtändigen Frauen meiſtens verſchloſſenen 
Welt; man erzählt dort von mancherlei pikanten Bildern, die man ge⸗ 
ſehen, beſonders von einem würdigen Diplomaten, der auf der Erde 
knieend, einer jungen, anmuthigen Tänzerin die Schuhe anziehen hilft. 
Man ſpottet mit feinen Freunden über die Stellung, in der man eine 
fo „ernſte“ Perſönlichkeit überraſcht hat. Doch wenn dieſer, vor dem 
boshaften Blicke der unverhofften Zeugin aufſtehend, ihr zugerufen: 
„Nicht was ich hier thue, iſt auffallend, wohl aber, daß Sie es mit 

anſehen!“ was hätte „man“ darauf entgegnen können? 
Der pariſer Carneval ſcheint über die Maßen heiter werden zu wol: 
len! Maskenbälle bei den Miniſtern, dem General Fleury, bei Ta: 
ſcher de la Pagerie. Nächſten Dinſtag wird das große Feſt des „Fi⸗ 
garo“ ſtattfinden, bei welchem weder Geiſt noch Herz zu kurz kommt. 
Denn der Ertrag der Subferiptionen wird an die Armen ausgetheilt 
werden. Der Ballgeber, Herr v. Villemeſſant, will, um alles Ge: 
tümmel zu vermeiden, nur ſechshundert Perſonen den Zutritt geſtatten. 
Man ſpricht ſchon im Voraus viel von dieſer originellen Soiree, wo 
die verſchiedenſten Arten von „Reizen“, die man gewohnt iſt, getrennt 
zu bewundern, in ſchöͤnem Verein blühen werden. Alle Damen mil: 
ſen maskirt erſcheinen. Die ſchwarze Atlasmaske wird ohne Zweifel 
eine große Zahl jener neugierigen Geſichter verbergen, von denen ich 
eben ſprach und für welche ein Abſtecher in das „romantiſche Land“ 
einen Genuß gewährt, mit welchem ſich kein anderer vergleichen läßt. 
Die berühmte Rigolboche wird tanzen, das verſteht ſich von ſelbſt, und 
zwar zuſammen mit mehreren Nebenbuhlerinnen zum erſtenmale in einer 
eigens für dies Feſt komponirten Quadrille. Herr v. Villemeſſant er⸗ 
zählte, es ſei eine der ſchwierigſten Staatsaktionen geweſen und bei: 
weitem leichter es dahin zu bringen, daß Mario, Tamberlick, Roger 
und Gardoni in einem und demſelben Duartett fingen, als dieſe Ball: 

königinnen zu einem gemeinsamen Gontre-Tanz zu bewegen. 
Vor etwa acht Tagen fanden fünf bis ſechs prächtige Bälle ſtatt, 


— 


ze 


einer im Hotel de Ville, einer bei Mad. Poiſſon, einer bei Frau von 
Pontalba, ein vierter bei Frau von Behague, ein fünfter bei Herrn 
und Mad. Günzburg. Dieſer letztere hat am meiſten von ſich ſprechen 
machen. Er hatte etwas Exotiſches, was ihm zu allem Glanz noch 
einen eigenthümlichen Zauber gab. Er fand ſtatt im Halbrund de 
l’Stoile, in einem dieſer neuen Hotels, welche eigens für große und 
reiche Familien erbaut ſind. Man tanzte im Parterre und im erſten 
Stock. Eine mit Blumen reich geſchmückte Treppe vereinigte beide 
Theile des Feſtes. Im Parterre herrſchten bis ein Uhr des Morgens 
Friſche, Sammlung, ruhige Geſpräche, eine beziehungsweiſe Einſamkeit, 
oben Gedränge, Hitze, blendendes Licht, Walzer und Alles was dazu 
gehört. In den Gemächern des erſten Stocks bot ein Büffet von An⸗ 
fang der Soiree an, unaufhörlich mit unglaublichem Luxus erneuert, 
Leckereien jeder Art und erfriſchende Getränke. Im Parterre konkurrirte 
mit dieſem Büffet eines der feinſten und glänzendſten Soupers. 

Es gab dort außerordentlich viel reizende Frauen, was ſich von 
ſelbſt verſteht, da es dieſelben ſind, die man überall ſieht. Außerdem 
waren dort drei bis vier jüdiſche Schönheiten, deren Portrait Balzac 
entworfen zu haben ſcheint, als er mit dem ſorgſamſten Pinſel und 
immer unzufrieden mit dem erreichten Reſultat, die unwiderſtehlichen 
Reize einer Eſther van Gobſeck geſchildert. 

Der letzte Sonntagsabend bei den Damen von Kaiſaroff und von 
Romand ſcheint noch glänzender geweſen zu ſein, als gewöhnlich. Wie 
es dort Brauch iſt, wurde viel und vortrefflich muſicirt. Vareſi, der 
dramatiſche Baryton, für den der Rigoletto geſchrieben wurde und der 
im Theatre Lyrique Verdis „Macbeth“ ohne Zweifel zur vollſten Gel: 
tung bringen wird, ſang aus voller begeiſterter Künſtlerſeele. Auch Ida 
Bertrand, deren prächtige Altſtimme noch gewonnen zu haben ſcheint, 
ſeit der Zeit, wo man ſie in der italieniſchen Oper applaudirte, hat 
mehrere Lieder mit einer Reinheit der Methode und einer Kraft und 
Gewalt der Stimme vorgetragen, die man nicht genug loben kann. 
Ein reizendes neapolitaniſches Lied: „Caroliua“ trug fie beſonders in 
einer Weiſe vor, welche den ganzen Salon begeiſterte. 

Kleine Mittheikungen. 


Miscellen. [Der Mörder des Kaufmanns Surk,] Johann 
Schmitt, iſt im Jahre 1839 in Bladowitz bei Sternberg in Mähren ge⸗ 


Franzoſen erzählt in 2 
eine fur den letzteren ſehr bezeichnende Anekdote. Während eines der Feld⸗ 
züge in Deutſchland ſaß der Kaijer einmal unter ſeinen Generalen, als einer 
der Offiziere die von den italieniſchen Regimentern in Spanien verrichteten 
Wunder der Tapferkeit pries und die Hoffnung ausſprach, daß Italien der⸗ 
einſt frei und einig werden möge. „„Das verhüte der Himmel!““ rief der 
Kaiſer, „„denn dann wären die Italiener bald Herren von Frankreich!““ 
771 Gefühl dieſer Art mag ſelbſt da herrſchen, wo man ihm keine Worte 
eihen mag.“ i 
London, 9. Februar. Die Flotten⸗Voranſchläge für das Jahr 
1860—61 ſind geſtern veröffentlicht worden. Die Geſummtſumme, welche die 
Regierung verlangt, beträgt 12,802,200 Pfd. gegen 11,775,718 Pfd. im vor. 
ahre, weiſt mithin eine Steigerung der Ausgaben um 1,026,482 Pfd. auf. 
Die Mehrausgaben vertheilen ſich auf den größten Theil der verſchiedenen 
Poſitionen. Eine Ausnahme bilden nur die drei Rubriken: Tagelohn für 
Handwerker im Inlande, Neubauten auf den Schiffswerften und Penſionen. 
Die ſogenannten effektiven Dienſtzweige ſind mit 10,971,102 Pfd. in Rech⸗ 
nung gebracht. Davon kommen auf den Sold für Matroſen und Marine⸗ 
Soldaten 3,476,757 Pfd., auf Lebensmittel für dieſelben 1,458,087 Pfd., 
Admiralität 160,280 Pfd., Küſtendienſt⸗ und Flottenreſerve 287,725 Pfd., 


174,378 Pid., Etabliſſeuents im Auslande 30,953 Pfd., Lohn für Handwer⸗ 
ker im Inlande 1,440,681 Pfd., für Handwerker im Auslande 63,685 he 
Material zum Bau und zur Ausbeſſerung von Schiffen 3,204,434 5 
Neubauten auf den Werften 444,049 Pfd., Arznei und andre ärztliche Ver⸗ 


richtungen 73,000 Pfd., Vermiſchtes 92,750 Pfd., Halbſold⸗Penſionen figuri⸗ 
ren mit 691,262 Pfd., militäriſche Penſionen ꝛc. anderer Art ſind mit 
488,806 Pfd., und Civil⸗Penſionen mit 173,030 Pfd. veranſchlagt. Für das 


ſogenannte Armee-Departement (Beförderung von Truppen) werden 
478,000 Pfd. begehrt. Die Mannſchaften werden aus 66,100 Matroſen und 
Kajütenjungen, 1800 Marineſoldaten und 1400 im Küſtenwachtdienſte be⸗ 
ſchäftigten Civiliſten, im Ganzen mithin aus 85,500 Mann beſtehen. 
30,530 Pfd. werden als Handgeld für ſolche, die in die Küſtenwache, eben ſo 
viel für ſolche, die in die Kriegsflotte eintreten, und 20,800 Pfd. als Beloh⸗ 
nung für gute Führung verlangt. Was die Schiffsbauten angeht, ſo haben 
unter Anderm die Lords des Schatzes die Admiralität im vorigen Oktober 
ermächtigt, ſofort den Bau von 10 neuen Kanonenbooten in Angriff zu neh⸗ 
men. Das Flotten⸗Budget beträgt über die Hälfte von dem, was England 
als Zinſen ſeiner Nationalſchuld, beinahe eben ſo viel, wie das, was es für 
ſein Landheer bezahlt, und bildet ungefähr ein 0 
Staatsausgaben. Im Jahre 1859 hatte England 11 Liniendampfer, jetzt 
hat es deren 27. Im Jahre 1859 belief ſich die Zahl der Goa Dampf⸗ 
Fregatten und Dampf: Corvetten auf 26, während ſie jetzt 43 beträgt. Die 
Zahl der im aktiven Dienſte befindlichen kleinern Dampfer iſt von 81 auf 94 
geſtiegen. Rechnet man noch Wachtſchiffe, Vorrathsſchiffe, Truppenſchiffe, 
Lichter u. ſ. w. hinzu, fo erhält man im Ganzen eine Dampfer: Flotte von 
244 gegen 197 im vorigen Jahre. Segelſchiffe, die im aktiven Dienſte ſind, 
zählt die Kriegsflotte 110. Ueber die Höhe dieſer Zahl ſpricht die „Times“ 
ihr herzliches Bedauern aus, indem ſie meint, dieſe Fahrzeuge ſeien zu nichts 
Anderem als zu Hoſpitalen und zu Depots zu gebrauchen. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Febr. [Die Debatte über die Unterrichtsfrage 
hat auch die Kammer ⸗Sitzungen der letzten Tage in Anſpruch genommen. 
Es handelt ſich um die ſogenannten Normalſchulen (zur Bildung von Volks⸗ 
ſchullehrern), deren Mehrzahl ſich heut zu Tage in den Händen der Geiftlich- 
keit befindet, während das Geſetz die betreffenden Anſtalten des Staates auf 
gleichen Fuß und gleiche Zahl mit denen des Clerus geſtellt wiſſen will. 
Ein Amendement auf Vermehrung der dem Staate zugehörigen Normalſchu⸗ 
len war demnach von Hrn. Orts und Conſorten eingebracht und von der 
Regierung genehmigt worden. Die Rechte, und namentlich Hr. Dumortier, 
arbeitete mit Händen und Füßen gegen dieſe „Ungeſetzlichkeit.“ Der ge⸗ 
nannte Abgeordnete hat die Entdeckung gemacht, daß der Antrag gerade 
gegen die Unterrichtsfreiheit angehe, und daran knüpfte er eine ſehr gelehrte 
Diſſertation, um zu beweiſen, daß dieſe Freiheit und alle Freiheiten katholi⸗ 
ſchen, die Unterdrückung und der Despotismus aber von jeher liberalen Ur⸗ 
ſprungs geweſen ſeien. Der ſehr heftig gewordene Kampf wurde heute durch 
Gene nen N 
zugehörigen Anſtalten beſchloſſen. 54 Mitglieder ſtimmen dafür, 40 dage⸗ 
gen, Vor der Abſtimmung hielt Hr. De Decker eine lange Rede, um fein 


Auftreten in dieſer Frage, während er am Ruder war, zu rechtfertigen. r 


wies nach, daß er den beſten Willen gehabt, die beiderſeitigen Intereſſen zu 
verſöhnen, zugleich aber auch, daß eine 1 1. 5 in gütlichem 
lich ſei, wo auf der einen Seite alle, auch die lei 


0 ſeſte Spur der 
keit zu ſchwer falle. 


achgiebig⸗ 
Spanien. 

Madrid, 9. Februar. [Die marokkaniſche Expedition. 
O'Donnell hat die Zuſendung von Zelten und Säcken verlangt, jedoch 
Gegenbefehl geſchickt, da es unmoglich erſcheine, die Mauren ins Innere 
des Landes zu verfolgen. Der neue Herzog von Tetuan hat es alſo 
klüglich aufgegeben, ſich auf einen Feldzug nach dem Sitze der Regie⸗ 
rung, nachdem die Regierungstruppen in die Flucht geſchlagen, einzu⸗ 
laſſen und die Bergſtämme zur allgemeinen Betheiligung am Guerilla⸗ 


kriege zu nöthigen. Von den zwei Lagern, welche die Mauren gebildet 


hatten, lag das eine auf den Anhöhen der rechten Seite der Feſtung 


Tetuan; ein zweites Lager war am Fuße der Stadtmauern ſelbſt er⸗ 
richtet worden. Der Weg, den die Spanier von ihren Stellungen 
aus zu letzterem zu machen hatten, war gut gebahnt, zumal durch die 
heftigen Stürme der letzten Tage die Pfützen getrocknet waren. In 


dem Lager am Fuße der Stadtmauern ſtanden nur etwa 300 Reiter 


und 1000 Mann zu Fuß, dagegen waren in dem auf der Anhöhe 
über 8000 Mann Verſtärkungen in den letzten Tagen eingetroffen. 
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boren, kam im Jahre 1854 nach Wien und wurde durch Verwendung ſeines 
bier lebenden Bruders in der n des Herrn 
Laufburſche untergebracht. Durch Anſtelligkeit, Eifer und Umſicht zog er 
alsbald die Aufmerkſamkeit ſeines Chefs auf ſich und wußte ſpäter das Ver. 
trauen deſſelben in ſo hohem Grade zu gewinnen, daß Schmitt in das 


wurde, bis die Firma Hurtz im Herbſte 1858 ein Muſterlager ihrer Erzeug⸗ 


der Beſtellungen in daſſelbe poſtirte. In dieſer Stellung blieb Schmitt bis 
zu Georgi 1859, wo das Muſterlager in der Biſchofgaſſe aufgelaſſen und er 
wieder in das Comptoir der Fabrik in der Alſervorſtadt gezogen wurde. 
Im Herbſte 1858 machte er Bekanntſchaft mit Magdalena P.. ., ſeiner 
gegenwärtigen Braut, und hegte die Abſicht, das Mädchen ſchon im h⸗ 
jahre 1859 zu ehelichen. Ihr Vater, der in Baden lebte, wollte die Ein⸗ 
willigung zur Heirath nicht geben, da er aber daſelbſt bald durch einen Sturz 
in den 
zu beſeitigen, und die Verliebten ſchienen feſt entſchloſſen, die Heirath zu voll⸗ 


vorüber ſein werde. Dieſe überſiedelte nun vollſtändig von Baden nach 


wohnung in Altlerchenfeld und lebten daſelbſt, als ob ſie wirklich ſchon ver⸗ 
heirathet wären. Die Braut kleidete ſich anfangs in Trauer, vertauſchte in⸗ 
deſſen ſchon nach einigen Wochen dieſelbe gegen helle Kleider. Sonntag am 
22. Januar wurde das Paar in der altlerchenfelder Kirche das er 


mal verkündet. Da aber Beide ſchon am 28. Januar eingezogen wurden, 
ſo erfolgten die beiden letzteren Heirathsverkündigungen von der Kanzel Ta 
ſam herab in contumaciam, Gewiß ein höchſt jeltener Fall, daß zwei Braut⸗ 
leute während ihrer zweiten und dritten Verkündigung in ſchwerer Unter⸗ 
ſuchungshaft verweilen mußten! Verhaftet wurden Beide an einem und dem⸗ 
ſelben Tage, und Fe der Bräutigam in dem Fabrikcomptoir in der Alſer⸗ 
vorſtadt und die Braut in ihrer Wohnung in Altlerchenſeld. Erſterer wurde 
von den Organen der Sicherbeitsbehörde beim Schreibtiſche überraſcht und 
ſogleich als höchſt gefährlicher Menſch an den Armen gepackt, unterſucht, in 
den Wagen geſetzt und in den Polizeikerker in der Sterngaſſe abgeführt. 
Der Schwager des Ermordeten hatte ſich ſchon im Beginn der vorigen Woche 
zur Agnoscirung der Leiche nach Rzeszow b 
dort mit der traurigen Ueberzeugun zurückge 
Koffer gefundene Leichnam in der That | 
und Leichnam bleiben in Rzeszow, und letzterer wurde bereits nach 2 
erichtlicher Beſchauung und ſtattgefundener Agnoscirung daſelbſt zur Erde 
bestattet, während der Koffer bis zum völligen Schluß der Akten dieſes 
ſchauerlichen Kriminalfalles alldort in ge Verwahrung behalten wer⸗ 
den dürfte. Ganz ſonderbarer Weiſe fängt es an, ſich als unwahrſcheinlich 


ehrt, daß der daſelbſt in einem 


feinem Anmerkungen zu Walter Scotts „Napoleon“ 7 


Ba: 


wiſſenſchaftliches Departement 64,322 Pfd., Etabliſſements im Inlande 


er der gejammten 


ege unmög:e 


Comptoir gezogen und hierſelbſt mit einem anſtändigen Gehalte verwendet 


niſſe in der Stadt errichtete und den jungen Menſchen zur Entgegennahme 


eller eines plötzlichen Todes ſtarb, ſo waren keine Hinderniſſe mehr 
ziehen, ſobald die Zeit der Trauer für den verſtorbenen Vater der Braut 


Wien, und beide Verlobten * zu Jakobi 1859 eine gemeinſame Jahres⸗ 


Sonntag den 29. das zweitemal und Donnerſtag den 2. Februar das drittes 


eben und iſt auch bereits von 


der Körper Karl Hurtz s iſt. Koffer 


des Orts'ſchen Amendements auf Vermehrung der dem Staate 


yolet Hurtz als va 


So erſehen wir aus einem Briefe der „Independance“ aus dem ſpa⸗ 
niſchen Lager vom 29. Januar. Nähere Angaben über die Schlacht 
ſelbſt fehlen noch. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 13. Februar. [Tagesbericht.] Geſtern Vor: 
mittags begab ſich eine Deputation von Ehrenmitgliedern der Natio- 
naldank⸗Stiftung, unter Vortritt des Herrn Stadtrath Gerlach, zu 
dem Stadtbezirks -Commiſſar genannter Stiftung, Herrn Stadtrath 
Seidel, um demſelben bezüglich der ihm jüngſt durch Verleihung des 
rothen Adler⸗Ordens zu Theil gewordenen hohen Anerkennung ihre 
Gratulation abzuſtatten. In der beglückwünſchenden Anſprache hob 
Herr Stadtrath Gerlach hervor, wie der Gefeierte als 10jähriges 
Magiſtratsmitglied ſich namentlich um Regulirung des Einquartierungs— 
weſens verdient gemacht, und zur Zeit der bedeutenden Ueberſchwem— 
mung im Jahre 1854 ſein Leben aufs Spiel geſetzt habe, um den 
Unglücklichen Hilfe in der Noth zu bringen; wie er auch zum Beſten 
des Nationaldanks ſich unermüdlich ſtrebſam erweiſe, und endlich dem 
Invalidenhauſe, deſſen Schatzmeiſter und Schriftführer er ſei, die ſorg— 
ſamſte und erſprießlichſte Thätigkeit widme. Herr Stadtrath Seidel 
erwiderte mit herzlichen Dankesworten und der Verſicherung, daß er 
ſtets bemüht fein werde, fo weit es in feinen Kräften ſtehe, das allge: 
meine Wohl zu fördern. 

[Das Jagdſchlußfeſtl fand, wie ſchon kurz angedeutet wurde, am 
Sonnabende Abends in der Krauſe'ſchen Weinhandlung ſtatt. Es hatten ſich 
dazu einige fünfzig Jäger und Jagdfreunde eingefunden. Das hintere kleine 
Zimmer war in eine Bühne umgewandelt, auf welcher ſpäter lebende Bilder 
vorgeführt wurden. Das größere Zimmer wurde als Speijejaal benützt und 
war mit den Emblemen der Jagd ſowohl als auch mit ausgeſtopften Vögeln, 
Geweihen ꝛc. ſinnreich ausftaffirt. Wir müſſen es dem Wirthe Hrn. Krauſe 
zum Ruhme nachſagen, daß er die Dekoration ꝛc. mit großer Opferfreudig⸗ 
keit in glänzender Weiſe hergeſtellt hat. Faſt an alle dieſe Gegenſtände 
knüpften ſich Erinnerungen. Bekanntlich hatte ſich hierſelbſt vor circa acht 
Wochen ein Jagdclub gebildet; das Statut iſt nun genehmigt, und man 
konnte das Feſt als erſtes öffentliches Auftreten des Clubs anſehen. Das 
Statut bezweckt ſowohl echt jägeriſche Intereſſen, als auch das gemüthliche 
Leben der Mitglieder unter einander; darauf deutete auch der Prolog hin, 
welcher die Feſtlichkeit eröffnete. Die Freuden der Tafel würzten die muſi⸗ 
kaliſchen Unterhaltungen der polniſchen Kapelle. Die neueſten Salonpiecen 
wurden mit großer Sicherheit und Akkurateſſe vorgetragen. Der Jagdſchluß⸗ 

Feſt⸗Polka, komponirt von der Kapelle, wurde unter ſtürmiſchem Applaus 
vorgetragen. Ein Feſtgedicht von F. wurde gegen den Schluß der Tafel 
geſungen und gefiel allgemein, Toaſte auf Toajte dem Präſidenten des Clubs, 
den übrigen Vorſtandsmitgliedern, den Mitgliedern der Freunde der Jagd 
ze. erhöhten die Gemüthlichkeit, welche ihren Gipfelpunkt in der korrekten 

Durchführung der lebenden Bilder erhielt. Es waren folgende: 1) die 
Bauern auf der Jagd, Jagdſcene aus 1848, 2) des Jägers Abſchied, 3) der 
geflügelte Treiber, 4) der beſtohlene Förſter, 5) unter den Kiefern, 6) wüſten⸗ 
dorfer Jagdſcene. — Auch der Armen gedachte man inmitten der Freude, 
indem für mildthätige Zwecke ca. 14 Thaler geſammelt wurden. — Noch 
aber war das Programm nicht erſchöpft. Ein Policinelltheater ſetzte das 
Zwerchfell von Neuem in Bewegung, nicht minder die vorgetragenen Dekla⸗ 
mationen aus der „Jagd⸗Zeitung“. — Den Schluß bildete ein luſtiger Tanz 

ohne — Damen. — Allgemein hörte man bei dem Feſte Küche und Keller 
loben: dem jungen Jagdelub aber wünſchen wir von Herzen, daß er blühen 
und grünen möge! 

= bb [Goldene Hochzeit.] Welcher Breslauer, der 
unſer ſchönes Oßwitz nur einigemal im Jahre beſichtigt hat, kennt 
nicht den Namen „Liebetanz“, nicht aber wegen der glücklichen 
Vereinigung zweier Wörter, die den Inbegriff aller Freuden und 
Jeligkeiten der jungen Welt in ſich ſchließen, ſondern weil in jenem 
Dörfchen eine Beſitzung ſo nach ihrem Eigenthümer benannt wird, 
ein trauliches Häuschen und ein freundlicher Garten, wo Tauſende 
und aber Tauſende von Breslauern die Freuden der Geſellſchaft und 
des Sommers genoſſen haben. Dieſes würdige Ehepaar, Liebetanz, 
feierte heut die goldene Hochzeit. Gleich nach 10 Uhr ſetzte der 
Jubel⸗Brautzug, der zu Wagen ſich nach der Michaeliskirche begab, die 
ganze Oder⸗Vorſtadt in Alarm. Die ganze Bevölkerung der ausge: 
dehnten Vorſtadt war auf den Beinen, zu ihr hatte ſich noch ein 
ziemlicher Theil aus der inneren Stadt geſellt. Man hätte glauben 

können, es gelte den Einzug eines fürſtlichen Hauptes zu feiern. Und 
ein ſtattlicher Zug war es. Voran ritten drei Reiter auf ſchmucken 
Pferden, Reiter und Roß waren mit Bändern und Blumen überſät. 
Hinter ihnen rollte ein großer Erntewagen, auf deſſen Strohſitzen eine 
ganze Kapelle Platz genommen hatte. Luſtig tönten die Weiſen durch 
die winterliche Luft, welche ſpärliche Schneeflocken durchwirbelten, und 
ebenſo luſtig und fidel waren die Geſichter der Muſikanten, von denen 
nur der Kontrabaſſiſt zuweilen ein griesgrämliches Geſicht machte, wenn 

ein Stoß des Wagens ſeinen Kontrabaß erbeben machte und ihm in 
ſeine markigen Viertel und Achtel ein unerwünſchtes Tremolo hinein⸗ 
ſchmuggelte. Hinter der fahrenden Kapelle folgte das Jubel-Braut⸗— 
paar im ſchönſten Schmucke und in herrſchaftlicher Equipage, daneben 


0 herauszuſtellen, daß der Ermordete wirklich die Summe von 6000 bis 8000 Fl. 

bei ſich getragen habe. Die Baarſchaft ſoll eine nur geringe geweſen ſein, 
derart, daß — wie man uns ſagt — das Verſchwinden des Unglücklichen 
durchaus keinen hemmenden Einfluß auf die finanzielle Lage der Firma Hurtz 
habe üben können. (Mgp.) 


* [Die Familie Bonaparte und ihr Oberhaupt] 
Man ſchreibt der „N. Pr. 3.“ aus Paris: „Auf einen kleinen Umſtand 


möchte ich Sie aufmerkſam machen, der indeſſen doch nicht ohne Wichtigkeit 
iſt. Während ſich Louis Bonaparte im Gefängniß, im Exil, im Unglück 
überhaupt befand, wollte ſeine Familie eben nicht viel von ihm wiſſen. Aber 
auch noch als er „Monseigneur le Prince-President“ war, ſtand er auf einem 
iemlich froſtigen Ton mit den meiſten vom Haufe Bonaparte; erſt ſeit dem 
Staatsstreich und der wirklichen Reſtauration des Kaiſerreichs hat ſich dies 
geändert. Hatte aber früher die Familie ihr jetziges Oberhaupt kalt behan⸗ 
delt, ſo war es bis vor Kurzem das Oberhaupt, welches die verſchiedenen 
Mitglieder der Familie in kühler Entfernung hielt. Davon waren eigentlich 
nur Jerome, der lebendige Reſt vom erſten Kaiſerthum, und deſſen Tochter, 
die ſeparirte Fürſtin Mathilde Demidoff von San Donato, ausgenommen, 
denn ſelbſt deren Bruder, Prinz Napoleon, war nicht ſehr in Guuſt. Die 
eiſtreiche, aber leichtſinnige Madame Maria Solms, die ſich aus N 

achtvollkommenheit zu einer Princesse de Solms machte, wurde ſogar 
ziemlich ungalant aus Frankreich fortgejagt, obwohl fie doch eine Enkelin 
des Prinzen Lucian, des Bruders des erſten Napoleon, war. Auch Prinz 
Karl von Canino, der eben ſo groß als Naturforſcher wie als Revolutionär 
war, ſtarb vor drei Jahren gan unbeachtet, und von jeinen drei jüngeren 
Brüdern hat es nur Louis Lucian Bonaparte zum kaiſerlichen Senator ge- 
bracht. Eben ſo wenig ließ ſich der Kaiſer die Murat's nahe kommen: 
früher benutzte er ſie zuweilen in Italien; ihre Unfähigkeit iſt aber ſo groß, 
daß ſie, als es ernſt wurde, gar nicht zum Vorſchein kamen. Der eine Murat 
iſt Großmeiſter der ranzöſiſchen Freimaurerei (im Großen Orient von Frank⸗ 
reich); im Anfang dieſes Jahrhunderts konnte 1 Joſeph Bonaparte noch 
als Großmeiſter der Ned d Maurer ſeinem Schwager Bernadotte den 
Weg zum ſchwediſchen Throne bahnen; dieſer Murat vermag nichts mehr. 
Kurz, bis vor kurzer Zeit wurde die Bonaparteſche Familie in den Tuilerien 
nicht hoch angeſehen. Das iſt jetzt plötzlich anders geworden. In Italien 
werden alle Familien⸗Verbindungen der Bonaparte eifrig benutzt. Der Mar⸗ 
quis del Gallo v. Roccagiovine hat eine Julia Bonaparte, Graf Peter Pri⸗ 
moli eine Charlotte Bonaparte, Graf Paul Campello eine Maria, Prinz 


3 Placito Gabrielli eine Auguſta, Graf Vincent Valentini eine andere Maria, 


der Marquis Joachim Napoleon Pepoli hatte eine Tochter Murat's zur 
Mutter ꝛc. zꝛc. Man ſieht, wie weitverzweigt die Bonaparte im Adel von 
Mittel-Ztalien geworden ſind. Der Marcheſe Pepoli iſt jetzt ſchon ein halb: 


boffizieller Geſchäftsträger der kaiſerlichen Politik. Auch im Innern Frank⸗ 
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galoppirte ſtolz ein den Erſteren gleich geputzter Reiter. Die Hoch⸗ 
zeits⸗Beiſtände fuhren dahinter in 3 großen Plauwagen. Den Schluß 
bildeten 3 von Bändern ſtrotzende Reiter. — Nachdem der kirchliche 
Akt in der Michaeliskirche vorüber, machte das Jubelpaar einen Be: 
ſuch bei einer nahen Anverwandten und dann (um 1 Uhr) ging der 
Zug unter dem Jubel der guten Schuljugend, die haufenweiſe aus 
2 benachbarten Elementarſchulen herbeigeftrömt war, zurück nach dem 
heimlichen Dörfchen. — Der Beſitzer von Oßwitz hat ſich, wie wir 
hören, ſehr human und ſplendid bewieſen, um den Glanz und die 
Freuden des Ehrentages dieſes greiſen Jubelpaares zu erhöhen. 


[Theater.] Was wir geſtern nur als Vermuthung ausſprachen, 
beſtätigt ſich. Herrmann Herſch kommt ſelbſt, oder vielmehr iſt da, 
um das Kind ſeiner Muſe, die Maria von Burgund über die hieſigen 
Bretter gehen zu ſehen. 

[Feuersgefahr.] Eine hieſige Grünzeughändlerin, welche täglich nach 
beendetem Markte ihre theils leeren, theils mit Grünzeugüberreſten verſehe⸗ 
nen Ruthenkörbe in den Kellerräumen des Hauſes Nr. 1 am Neumarkt auf⸗ 
zubewahren pflegt, ließ dies Geſchäft am 10. d. M. Nachmittags ihre 14 
Jahre alte Tochter ausführen. Dieſe beging hierbei die Unvorſichtigkeit, 
einen noch mit glühenden Kohlen verſehenen fogenannten Wärmetopf im 
Keller, wohin ſie ſolchen mittelſt eines Ruthenkorbes gebracht hatte, in letz⸗ 
terem ſtehen zu laſſen, was zur Folge hatte, daß gegen 7 Uhr Abends qu. 
Ruthenkörbe ſämmtlich in Brand geriethen. Das Feuer wurde indeß bald 
bemerkt und erdrückt. 

Eil Zur Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen 
Corporation.] Heut Nachmittag fand im Saale des Cafe restau- 
rant die von den Herren Kommerzien-Räthen Molinari und Franck 
zur Beſprechung des Projektes: die Bildung einer allgemeinen 
kaufmänniſchen Genoſſenſchaft zu Zwecken der Selbſtver— 
waltung betreffend, einberufene Verſammlung ſtatt. Dieſelbe war 
von den betheiligten Kaufleuten Lit. A. ſehr zahlreich beſucht, und er: 
wählte die beiden Herren, welche die Einladung erlaſſen hatten, zu 
Vorſitzenden. 

Herr Handelskammer-Präſident Molinari eröffnete die Diskuſſion, 
indem er die Entſtehung der, den Gegenſtand derſelben bildenden Denk— 
ſchrift darlegte. (S. den betreffenden Artikel unter Rubrik: Handel, 
Gewerbe ꝛc.) Nachdem die frühere kaufmänniſche Corporation den 
Charakter einer ſolchen aufgegeben und nur noch als Privat-Verein 
fortbeſteht, habe man wiederholte Verſuche gemacht, einen allgemeinen 
Verband der hieſigen Kaufmannſchaft herzuſtellen. Dieſe Verſuche ſeien 
jedoch geſcheitert, und als einziges Organ die in ihrer Wirkſamkeit nach 
außen vielfach beſchränkte Handelskammer geblieben. Gegenwärtig hoffe 
man aber von den Schritten zur Errichtung einer Corporation ge⸗ 
dachter Art beſſeren Erfolg. Um deswillen ſei' die vorliegende Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet und den Intereſſenten zur Unterzeichnung empfohlen 
worden. 

Herr Kaufmann Dr. Cohn, der ſich ſchon vor Jahren für ein 
ähnliches Projekt lebhaft intereſſirt hatte, glaubte ſich demungeachtet, 
mancher Bedenken nicht entſchlagen zu können. Zunächſt fragte er, ob 
die Handelskammer, falls die Corporation zu Stande kommen ſollte, 
in ihrer jetzigen Form beizubehalten ſei. Sodann erſchien ihm der 
beabſichtigte zwangsweiſe Beitritt zur Genoſſenſchaft im Widerſpruch 
mit der Gewerbegeſetzgebung. Hierauf wurde entgegnet, daß die Han⸗ 
delskammer ohne Zweifel in den Vorſtand der künftigen Corporation 
aufgehen werde, und die übrigen Bedenklichkeiten des Vorredners 
durch die Denkſchrift ſelbſt hinreichend widerlegt ſeien. 

Ferner wies Herr Dr. Weigel (Sekretär der Handelskammer), 
darauf hin, wie ſich bei den ſpäterhin feſtzuſtellenden Statuten für die 
Corporation die nöthigen Garantien leicht finden laſſen dürften, wo⸗ 
nach die Mitgliedſchaft nicht an läſtige Bedingungen geknüpft würde. 
Der Schwerpunkt der neuen Genoſſenſchaft werde jedenfalls in die 
General-Verſammlung gelegt fein, welche dann Männer in den Vor: 
ſtand zu wählen habe, die über gewiſſenhafte Ausführung ihres Grund⸗ 
geſetzes wachen. 

Hr. Dr. Cohn deutete nochmals die Unmöglichkeit des Zwangs⸗ 
beitritts an, der auch in der neueſten, die Gewerbefreiheit begünſtigen⸗ 
den Geſetzgebung Oeſterretchs nicht acceptirt ſei. 

Demnächſt erklärte Hr. Kaufmann Laß witz, daß ihm die Denk⸗ 
ſchrift aus der Seele geſchrieben, obwohl Manches nur zwiſchen den 
Zeilen zu leſen ſei, wovon er gewünſcht, es wäre ausdrücklich darin 
hervorgehoben worden. Eine ſolche Genoſſenſchaft, wie man ſie jetzt 
zu gründen beabſichtige, werde bedeutenden moraliſchen Einfluß 
üben und ihre Angelegenheiten ſelbſt regeln. Auch zur Handelskammer 
ſeien die Geld-Beiträge zwangsweiſe eingezogen worden. — Die Kor: 
poration verſpreche eine erfolgreichere Wirkſamkeit, das bezügliche Pro⸗ 
jekt ſei ein gemeinnütziges, das noch der Nachwelt weſentlich zu Gute 
kommen wird, und daher den Dank aller Intereſſenten verdiene. 

In Bezug auf die Dr. Cohn'ſchen Aeußerungen bemerkte Herr 
Molinari, wie die neueſte öſterrzichiſche Gewerbegeſetzgebung, die nicht 


reichs werden alle Fäden ſorgſam aufgeſucht, geſtärkt und neu geknüpft; der 
ganze Großbann der Verwandtſchaft wird aufgeboten; überall hört man von 
Beauharnais, Ramolin's, Taſcher's de la Pagerie u. ſ. w. Der Marquis 
de Lavalette, ebenfalls ein Verwandter des Kaiſers Louis Napoleon, ſoll, 
wie man hört, für die Ambaſſade in Konſtantinopel beſtimmt ſein. Was 
bedeutet die Gefliſſentlichkeit, mit welcher man jetzt alle Verwandtſchaftsgrade 
mit dem Kaiſer betont? Die Willfährigkeit, mit welcher man vom Hofe aus 
dieſem Beſtreben entgegenkommt? Man hat verſchiedene Meinungen; aber 
vermuthlich wird der kleine Thiers Recht behalten, welcher geſagt haben ſoll: 
Es giebt bald eine große Beute zu theilen, und die Bonaparte haben immer 
eine gute Witterung gehabt! f 


sr ae und Bombardon.] Die wiener „Theaterzeitung“ er⸗ 
zählt folgende Geſchichte: „Auf dem vorgeſtrigen Bürgerballe bemerkte wäh⸗ 
rend der Orcheſterpauſe eine Dame zu ihrem nicht geringen Schrecken den 
Verluſt des größten Brillants ihrer Broſche. Sie ſendete augenblicklich einige 
Bekannte im Saale, ihn zu fuen, aus, aber keiner derſelben lehrte mit dem 
werthvollen Funde zurück. Die Dame war untröſtlich. Die Muſik begann 
wieder; der Bombaxdonbläſer ſetzte ſein 1 an den Mund, vermochte 
jedoch trotz mehrfacher Anſtrengung demſelben keinen Ton zu entlocken. Der 
verdutzte Muſiker ſtürzte ſein Inſtrument um, und ſiehe da, ein Diamant 
fällt aus deſſen Mündung. Löſung des Räthſels: Beſagte Dame ſtand am 
Arme ihres Mannes auf der Eſtrade oberhalb des Orcheſters und der locker 
ewordene Stein fiel — durch einen Witz des Zufalls, in die Oeffnung des 
Bombardons.“ — Wie groß muß dieſer Diamant geweſen ſein der war 
vielleicht das Bombardon eine — Ente? 


* München. Hier erzählt man ſich von einem enden Prozeſſe, 
der zwiſchen dem badiſchen Geſandten, Frhrn. v. Berkheim (vorher als Un: 
terhändler mit Rom in der Concordalsſache bekannt) und dem Silberarbei⸗ 
ter Wollenweber ausgebrochen iſt. Erſterer beſtellte bei letzterm zu einem 
Geſchenke für den Kardinal Antonelli einen ſilbernen Pokal, weigerte ſich aber 
dann, denſelben anzunehmen, weil die Arbeit nicht nach Angabe gefertigt ſei, 
jo daß ſich der Silberarbeiter genöthigt geſehen hat, da die auswärtigen Ge⸗ 
ſandten bei den inländiſchen Gerichten nicht belangt werden können, ſich an 
die badiſchen Behörden wegen Schadloshaltung zu wenden. In neueſter Zeit 
bemüht man ſich nun, die ganze Sache zu Gunſten des Freiherrn zu ver⸗ 
tuſchen, und hier und da iſt ſogar zu leſen, daß der beſtellte Silberbecher 
mit dem Kardinal Antonelli ger nichts zu thun a ſondern nur ein unge⸗ 
ſchickt angefertigter Zone für den Beſteller fei Dem iſt jedoch durch⸗ 
aus nicht jo, vielmehr verhält ſich die Sache, wie man der „Voß. Ztg.“ be⸗ 
richtet, wie folgt. Herr v. Berkheim wollte allerdings den Kardinal mit 
einem Jagdbecher überraſchen; Wollenweber erhielt die Beſtellung, und zwar 
keineswegs zu beliebiger Ausführung, ſondern nach einem von dem Beſteller 
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einmal die Freizügigkeit ausſpreche, als ein todtgeborenes Kind er . 
nen müſſe. Hier handele es ſich um die Rückkehr zur v. Stein, ſchon . 
Gewerbegeſetzgebung, der freifinnigften, die es jemals gegeben, und rech ö 


14 
men werden dürfte. 0 ih, 
Herr Franck wünſchte, die Denkſchrift mit recht zahlreichen Unden er⸗ 
ſchriften bedeckt zu ſehen, damit dieſelbe mit deſto größerem Gen das a 
zuvörderſt vor den Handelstag, und dann vor den Landtag, E Brönne 7 

niſterium und andere zuſtändige Behörden gebracht werden Fr dachſt u et 

Auch Herr Kaufmann Schäfer befürwortete die möglBunig abe 55 f 
reiche Betheiligung an der Denkſchrift behufs Neubildurdem (auf zu erwar⸗ 
männiſchen Cooperation, und zwar u. A. im Hinblick iner Getreide Com- a 
tende ſachgemäßere Zuſammenſetzung der Börſen- und (ärken Nachdem Herr 
miſſionen, die er in ihren jetzigen Formen monirte. weni, befeitigt hatte 
Molina ri dieſe Monita durch eine bündige Erklärungdoch onach der Bör⸗ 
indem er den Beſchluß der Handelskammer mittheilte, waer Aegenheiten ſich 
ſen-Commiſſion angehoͤrige Mitglieder in Rekurs⸗Angebergeſſſer der mehr: 
des Stimmrechts zu begeben haben, wurde dem Verfaſſtbentrag des Hrn. ö 
fach erwähnten Denkſchrift (Hrn. Dr. Weigel), auf A, jor. Dr. W. in⸗ 
Kaufm. Traube, allgemeiner Dank votirt, welchen K wuchlich den in der 
ſofern von ſich ablehnte, als er das Material hauptſä in verdanke, und 
Handelskammer gewonnenen langjährigen Erfahrungen mn» x] übe, 
daher das weſentlichſte Verdienſt den Mitgliedern der Kaͤtſck et 1 
Die Denkſchrift wurde hierauf von den Anweſenden einmüthig adop⸗ 
tirt und zahlreich unterzeichnet, ſoll jedoch noch behufs weiterer Beis 
trittserklärungen unter den Betheiligten circuliren. 


& [Selbſtmord.] Am Sonnabend Abend wurde auf Veranlaſſung der 
Militärbehörde die von innen verriegelte Wohnung eines einjährigen Frei⸗ 
willigen von der 12. Kompagnie des 19. Regiments auf dem Ritterplatz, 
welcher jeit 3 Tagen nicht mehr in den Dienſt gekommen und von dem da⸗ 
her anzunehmen war, daß ihm ein Unglück paſſirt ſei, gewaltſam geöffnet. 
Man fand den Vermißten todt in ſeinem Bette liegen. In der Rechten hielt 
er noch krampfhaft das Terzerol umfaßt, womit er ſich das Leben genom⸗ 
men. Die Kugel ſchien am Kinnbacken hineingefahren und oben im Kopfe 
ſtecken geblieben zu ſein. Man hat wenigſtens keine Spuren derſelben an 
den Wänden aufgefunden. Niemand im Hanſe will einen Schuß Dept ba⸗ 
ben und läßt ſich daher nicht genau beſtimmen, wenn der Unglückliche die 
That begangen. Seine Leiche wurde noch am Sonnabend Abend ins Laza⸗ 
— ae Der Verſtorbene, der eine Mutter und zwei Schweſtern f 5 
terläßt und aus der Gegend bei Pkejchen gebürtig jein ſoll, war ein ſtil⸗ 
ler und ruhiger junger Mann. 

# [Leichtſinn.] Geſtern ereignete ſich in unſerer Stadt ein Fall von 
jugendlichem Leichtſinn, der bald die gefährlichſten Folgen nach ſich gezogen 
hätte. Das Dienſtmädchen eines hieſigen Fleiſchermeiſters faßte nämlich 
geſtern plotzlich den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, und vergiftete ſich, 
indem es den von Reibholzern abgeſchabten Phosphor in den Kaffee miſchte 
und den gefährlichen Trank dann zu ſich nahm. Als es ſpäter voll Angſt 
um ſein Leben das Vorgefallene ſeiner Herrſchaft mittheilte, ließ dieſe auf der 
Stelle einen Arzt holen, welcher die ſchlimmſten Folgen der leichtſinnigen 
That glücklich beſeitigte. Die jo plotzlich ihres Lebens Ueberdrüſſige wurde 
et Fi 1 zu Allerheiligen gebracht und befindet ſich jetzt ſchon außer 
aller Gefahr. 


u fue Pen Der Commis eines hieſigen Kaufmanns hatte in dieſen 
Tagen für feinen Prinzipal eine Summe Geld eingezogen, die er demnächſt 
abliefern ſollte. Er gerieth aber in einen hieſigen Keller und ließ ſich dort 
mit einem Herrn in ein Billardſpiel um Geld ein. Binnen Kurzem hatte 
er, da es um hohe Marken ging, ohngefähr 20 Thaler verloren. Sein Ver⸗ 
luſt hätte jedenfalls noch zugenommen, wenn nicht der Wirth das weitere 
Spiel inhibirt und den ihm bekannten Prinzipal des jungen Mannes hätte 
herbeirufen "er Erſterer verzieh ihm, da dieſer Reue zeigte und nie 1235 
zu ſpielen verſprach. Doch ſollte der Kaufmann ſeine Gutmüthigkeit b 
bitter bereuen, denn vorgeſtern entwendete ihm der junge Mann in ſeiner 
Abweſenheit aus dem verſchloſſenen Schreibjefretär 100 Thaler und kam 
glücklich mit ſeinem Raube davon, obgleich ihm eine Magd des zu ent⸗ 
gegentrat, welche die That bemerkt haben mochte und ſein Bleiben bis zur 
Ankunft des Prinzipals verlangte. Er wußte ſich indeß ihrer Aufſicht zu 
bak dein und ergriff die Flucht. Man ſoll ſeiner bis jetzt noch nicht hab⸗ 

aft ſein. . 

& [Criminalia] In dem Kyrms⸗Gramatte ſchen Prozeß (wegen Er⸗ 
mordung eines Bauergutsbeſitzers im trebnitzer Kreiſe), der im Januar v. J. 
beim hieſigen Schwurgericht verhandelt worden, hatte die Vertheidigung die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Obwohl nun dieſe vom Obertribunal zurück⸗ 
gewieſen worden, hat Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent das betref⸗ 
fende, vorwiegend auf Indizienbeweis beruhende, Erkenntniß nicht beſtätigt, 
ſondern im Wege der Gnade die gegen beide Verbrecher verhängte Todes⸗ 
ſtrafe in lebenswieriges Zuchthaus umgewandelt. Ein ähnliches Urtheil 
wider den Bauergutsbeſißzer Marticke aus dem öljer Kreiſe liegt a: : 
wärtig zur allerh. Entſcheidung vor, nachdem auch in dieſem Falle die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde ohne Erfolg geblieben iſt. 


von dem jetzigen freiſinnigen Miniſterium gewiß gern wieder aufgen Izu be: 


** Aus der Provinz, Mitte Febr. [Das projectirte 

Einzugsgeld auf dem Lande.] Ihre Zeitung brachte in ihrer 
Nr. 55 einen gegen den Baron Senfftſchen Antrag gerichteten Ar⸗ | 
tikel, welcher die Verhältniſſe des ländlichen Proletariats doch nicht in 

ihrer Wahrheit und Wirklichkeit ins Auge gefaßt zu haben ſcheint. Wir 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


gut geheißenen Modell. Die Arbeit wurde unter den Augen von Berkheim, 
der ſich lebhaft dafür intereſſirte, vollendet, gelang nach aller Künſtler Ur⸗ 
theil, welche dieſelbe geſehen, vortrefflich, und wurde vom Beſteller nach der 
Vollendung in Beſitz genommen. Letzterer ließ nun in den Rand folgende, 
wahrſcheinlich „höoͤchſt felbſt erfundenen“ Worte eingraben: „Zum Wohl bei 
jedem male dem hohen Cardinale“, und wandte ſich ſodann an den Profeſſor 
v. Kobell um einen ordentlichen Trinkſpruch für den Pokal. Dieſer aber ent⸗ 
deckte, daß der Becher einen Fuchskopf darſtelle, fand ein ſolches Geſchenk 
für den Kardinal durchaus unpaſſend und verweigerte auch das geringſte 
Tröpfchen aus ſeiner poetiſchen Ader. Nun entſetzte ſich auch Herr v. Berk⸗ 
heim über das verrät al Geſchenk und verlangte Aenderungen, die ohne 
ein Umſchmelzen des Bechers gar nicht ausführbar ſind. Seh iſt der Sach⸗ 
verhalt, aus dem hervorgeht, daß Wollenweber mit vollſtem Rechte die Ab⸗ 
nahme und Bezahlung des Pokals verlangt, während die Aen ſtlichkeit, jede 
mögliche Beziehung zwiſchen einem Kardinal und einem Fuchſe vermieden 
zu ſehen, ein komſſches Streiflicht auf die empfindlichen Gewiſſen mancher 
Herren wirft. 


[4 
* Elberfeld, 10. Febr. (E. 3.) Heute Morgen um 7% Uhr fand in 
unferer Stadt das traurige Ereigniß einer Hinrichtung ſtatt. Auf dem Dofe 
des hieſigen Arreſthauſes wurde vermittelſt der Guillotine der Bars Polizei⸗ 
Sergeant Auguſt Steiniger vom Leben zum Tode gebracht. . Steiniger, 
ahren hier wohnhaft, war angeklagt und 
für ſchuldig erklart worden: im ktober 1857 zu Elberfeld den Auguſt Herken 
ſowohl, wie feine eigene Ehefrau, Anna geb. Schever, vorſätzlich und mit 
Ueberlegung, durch Beibringen von Gift, in Gemeinſchaft mit ſeiner Mitan⸗ 
geklagten Frau — Herten getödtet 1 haben, und wurde in Folge dieſer 
Belaſtung vom koͤnigl. Aſſiſenhofe am 21. Juni 1858 zum Tode verurtheilt. 


in Petewitz geboren und ſeit 6 


Die Prediger waren die ganze vergangene Nacht wieder vergeblich bemüht, 


den Verbrecher zum Art reuigen Bekenntniß zu bringen; in dieſer äußer⸗ 
ſten Hartnäckigkeit verharrte er auch bis zum letzten Augenblicke. Die Wittwe 
Gertrud Herten, geb. Kruſe, in Eſſen geboren, angeklagt und für ſchuldig 
befunden, im Oktober 1857 zu Elberfeld ihren Ehemann, den Auguſt Herten 
und die Chefrau Auguſte Steiniger vorſätzlich und mit Heberlegung dur 
Beibringen von Gift, in Gemeinſchaft mit Auguſt Steiniger getödtet zu 
haben, wurde am 21. Juni 1858 ebenfalls zum Tode verurtheilt, von den 
. jedoch der Gnade Sr. Majeſtät des Königs empfohlen. Wie 
verlautet, iſt dies Urtheil nicht beſtätigt, ſondern in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe verwandelt worden; die Verurtheilte wird ihre Strafe, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in Köln abbüfen, 


Mit einer Beilage. 
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X urſten von Hohenzollern gefeiert. 
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AJIgn Oberſchleſien und in der Grafſchaft Glaz ziehen die Tageloͤh— 


neuen Piece die Ueberzeugung gewannen, daß nicht bloße Dilettanten uns 


N 
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f 2 Fortſetzung.) 
d entſchieden der Ueberzeugung, daß jener Antrag, wenn er zur An: 
nahme käme, das befte Mittel fein würde, dem in bedenklicher Weiſe 
um ſich greifenden Proletariat entgegenzutreten. 


ner ſchaarenweiſe nach den Ortſchaften, wo fie lohnende Arbeit finden 
und laſſen ihre Familien in dem Heimathsort, an welchen ſie zur Win⸗ 
terszeit wieder zurückkehren. 
Sie verlieren alſo ihr Heimathsrecht in ihrer Gemeinde nicht und 
würden, wenn die Erhebung eines Einzugsgeldes geſtattet wäre, ein 
— 2 auch an dern Orte, wo fie Arbeit finden, nicht zu entrichten 
aben. 
Wohl Aber würden die Vagabonden und Taugenichtſe, welche aus 
Arbeitsſcheuf oder um einer gewiſſen Beaufſichtigung im Heimathsort 
u entgehen dieſen verlaſſen — durch Emanirung eines Geſetzes, wie 
on Senfft beantragt, in Schranken gehalten und die Ort⸗ 
t wider ihren Willen mit ihnen belaſtet werden. 
often der Armenpflege würden ſich demnach, ſtatt ſich zu ver⸗ 
mehren, noch vermindern, wenn jede Gemeinde moͤglichſt nur für ihre 
Angehörigen zu ſorgen hätte. 
Auch iſt es eine völlige irrige Annahme, daß die verheiratheten 
Geſinde und Tagelöhner — wie ſie genannt werden „Kaſerniſten“ — 
das größte Kontingent zur Armenpflege liefern; ſelbſtverſtändlich ſchon 
deshalb nicht, weil die Dominien beim Miethen ihres Geſindes nächſt 
guter Führung, ganz beſonders auf Körperkraft und Dienſtfähigkeit ad) 
ten; eine Rückſicht, welche die Stellenbeſitzer beim Vermiethen ihrer 
Stuben nicht zu nehmen brauchen. 


XVII. Schweidnitz, 12. Februar. [Militär⸗Ballfeſt.] Geſtern war 
in dem Gaſthofe „zur Stadt Berlin“ ein Ball, den die Avancirten des kgl. 
11. Infanterie⸗Regiments arrangirt hatten und recht gemüthlich die Theil: 
nehmer erfreute. Der Saal war mit Feſtons von friſchem Grün, Fahnen, 
Waffen und ſinnigen Inſchriften dekorirt, die Büſten unſers erhabenen Re⸗ 
gentenhauſes mit Lorberkränzen aufgeſtellt, und illuminirte Gedenktafeln der 
keen Schlachten der Freiheikskriege zierten die um den Saal ange⸗ 

rachte Gallerie. Die Munificenz der 5 Offiziere erleichterte den Ball⸗ 
Unternehmern den Koſtenpunkt durch namhafte Subſidien, und blieben die⸗ 
ſelben bis nach Mitternacht. 


=hh= Striegan, 12. Februar, [Tages⸗Chronik.] Am 8. d. M. 
wurde von den Lehrern des Kreiſes Striegau und einigen geſchätzten Dilet⸗ 
tanten, unter gütiger Mitwirkung der Herren Prawit und Rieger und 
des Pianiſten Hrn. Schnabel aus Breslau, zum Beſten der katholiſchen 
Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe ein Konzert in Romano's Gaſthofe zur größten 
Zufriedenheit des ſehr zahlreich anweſenden Publikums zur Aufführung ge⸗ 
bracht. Sämmtliche zum Vortrage gekommenen Piecen wurden mit dem 
größten Beifall aufgenommen und hat ſich der allgemeine Wunſch geltend 
gemacht, daß recht bald eine ähnliche midi die oben genannten Her: 


ren zu gleichem Zwecke hierher führen möchte. — Vorige Woche hat ein hie⸗ 
ſiger Straf⸗Anſtalts⸗Gefangener, eine früher von ihm im Korrektionshauſe 
zu Schweidnitz gemachte Aeußerung, daß er nämlich, während er ſich noch 
auf freiem Fuße befand, im e Nonnenbuſche bei Freiburg eine 
Summe von 1800 Thlr. vergraben habe, auf Befragen als wahr beſtätigt, 
und ſich bereit erklärt, dieſelbe von dort wegzuholen. In Folge deſſen wur⸗ 
den zwei Beamte mit dem Gefangenen abgeſchickt, um den Schatz zu heben, 
welche jedoch am Abend unverrichteter Sache zurückkehrten. Dagegen hatte 
der Sträfling die Reiſe zu einem dreimaligen Fluchtverfuche benutzt, und 
nur der Uimſcht der Beamten war es gelungen, ſeiner wieder habhaft zu 
werden und ihn glücklich wieder . 15 Peitſchenhiebe, welche 
er als wohlverdienten Lohn erhielt, werden ihm wahrſcheinlich die Luft zu 
ähnlichen anderen Excurſionen benommen haben. — In Eckersdorf, Kreis 
Schweidnitz, hatte der Großknecht des Gutsbeſitzers K. mit deſſen 16jährigem 
Kindermädchen ein vertrautes Verhältniß angeknüpft, welches unerwünſchte 
Folgen hatte. 275 Rede geſtellt hierüber, läugnete er zwar die That, wurde 
aber am Neujahr vermißt. Dieſer Tage hat man ihn auf dem Strohboden 
erhängt gefunden. 


Löwenberg. Wie die Breslauer Zeitung bereits gemeldet 
hat, wird im Laufe dieſer Woche der Geburtstag Sr. Hoheit des 
Freitag den 17. iſt großes Kon⸗ 
zert, den Tag vorher, Donnerſtag den 16. iſt am Hofe des verehrten 
Fürſten großer Ball. Zu beiden, zum Konzert und zum Ball, iſt 
die gefeierte Meifterfängerin Frau Dr. Mampé-Babnigg von 
Hr. Hoheit in höchſt ehrenvoller Weiſe eingeladen worden. 


S TTrebnitz, 11. Februar. [Communales.] Vorgeſtern wurden 
die im November v. 5 gewählten, beziehungsweiſe wiedergewählten neuen 
Stadtverordneten nach vorher erfolgter Anſprache durch den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten in die Verſammlung eingeführt und nächſtdem zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten. Es wurden wiederum gewählt: Rechts⸗Anwalt 
Häusler als Vorſitzender und der Gaſthofsbeſitzer Härtle zu ſeinem Stell: 
vertreter, der Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Krebs zum Protofoll- 
führer, und der Forſtkaſſen⸗Rendant yes! zu deſſen Stellvertreter. — Seit 
geſtern wird hierſelbſt das Kreis⸗Erſat⸗Aushebungsgeſchaft abgehalten, welches, 
da auch ſolche Perſonen bis zum Alter von 49 Jahren zur Vorſtellung om: 
men, welche ihrer Militärdienſtpflicht nicht genügt und ihre Abfertigung nicht 
nachzuweiſen vermögen, zeitraubend iſt, und auch die geſtellungspflichtigen 
1 vielfach unangenehm berührt. — Geſtern wurde ein aus dem hie⸗ 
ſigen e Krumpach nach Trachenberg in Dienſt getretener Knecht, 
Namens Müller, als er die Pferdefütterung beſorgen wollte, von einem 
ai: geſchlagen und hierdurch fein alsbaldiger Tod herbeigeführt. — In 

etreff der von der königl. Intendantur zu Breslau verlangten Zuückzahlung 
der in debite gezahlten Servisgelder für die hierſelbſt im Cantonnement ge⸗ 
tandene Munitions⸗Kolonne des Gten Artillerie-Regiments im Betrage von 
2 Thalern, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in die vorſchußweiſe 
Zurückzahlung aus der Kämmerei⸗Kaſſe gewilligt, wonächſt die Wiederein⸗ 
ziehung von den Hausbeſitzern erfolgen wird. 


=E= Beuthen O.⸗S., 12. Februar. Geſtern bot uns der Beſuch 
eines der hieſigen jüdiſchen geſelligen Cirkel einen Kunſtgenuß und den Be⸗ 
weis, daß ein neulich erſchienenes ſtatiſtiſches Werk, in dem man es zu 
behaupten wagt, daß die Juden des Kreiſes ihr einziges Augenmerk auf die 
Ausbildung des Talentes richteten, den eiſernen Schweiß des Arbeiters 
mit eiſerner Conſequenz auszubeuten. In der erſten jüdiſchen Reſſource 
wurde nämlich von drei Damen und einem jungen Manne unter Leitung 
und Mitwirkung des Muſiklehrers Hrn. Schnabel hierſelbſt eine muſikali⸗ 
ſche Unterhaltung gewährt, und wir ſagen nicht zu viel, wenn wir bei jeder 


unterhalten, ſondern daß Talente unſer Ohr ergößt und befriedigt haben. 
Schon die Ouverture aus 5 zeigte, daß Mad. M. und Fräulein D. 
auf dem Flügel Außergewöhnliches leiſten und unſere Bewunderung wurde 
das vollendete Spiel des Frl. A. noch geſteigert und erreichte bei der 
Ausführung des herrlichen „le reveil du Jion“ ihren Gipfelpunkt. — 
n dem „Trio von Haydn“ und in „la sérénade espagnole“ hatte Herr 
chnabel feine Virtuofität in der Behandlung des Cello, und in der erſteren 
Piece wie in dem „erſtes Konzert von Beriot“ der junge H. ſein Talent 
auf der Geige ſo deutlich bekundet, daß das Publikum ſtürmiſchen Applaus 
endete. Der junge Mann verdient um fo mehr unſer ungetheiltes Lob, 
a er als Jünger Merkur's in einer dazu noch abhängigen Stellung dem 
Gott Apoll treu bleibt und den Beweis liefert, daß „Verdienen“ nicht das 
Hauptwort der Juden im Kreiſe Beuthen iſt. Gleiche Anerkennung wurde 
endlich dem Fräulein D. für ihren herrlichen Geſang zu Theil, deſſen Rein: 
beit fie in zwei Liedern „Die Heimath“ von Krebs, und gu bitt euch ihr 
Voglein“ von Gumbert, glänzend bethätigte, Zum Sch uſſe unferes. Be⸗ 
Achtes fühlen wir uns dem Direktorium der Geſellſchaft für den ſeltenen 
denuß zu Dank verpflichtet und wagen den Wunſch daran zu knüpfen, es 
ge Rau in dieſer Saiſon noch zu einem zweiten Konzert zu ber 
en. 


dur: 


Beilage zu Nr. 75 der 
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Dinstag, den 14. Februar 1860. 


- f= Namslau, 11. Febr. [Raubmord.] Vergangenen 
Montag ereignete ſich in dem Dorfe Kaulwitz folgender entſetzlicher 
Vorfall: Der dortige Wirthſchaftsinſpektor S. fuhr nach der Kreis⸗ 
ſtadt in das Theater, und ließ ein Fräulein v. Axleben, mit dem 
Auftrage in der etwas abgelegenen Wohnung zurück, ja Niemandem 
den Eintritt zu geſtatten, ohne ſich von der Unverdächtigkeit der Perſon 
überzeugt zu haben, namentlich auf ſein bekanntes Signal zu achten. 
Beträchtliche Geldbeträge, welche kurz zuvor eingegangen waren, hatte 
S. zwar abgeführt, fo daß nur ein geringer Beſtand in der Wirth: 
ſchaftskaſſe zurückgeblieben, doch war wohl das Erſtere, nicht aber Letz⸗ 
teres am Orte bekannt, und der Eindrang von Dieben bei den ein— 
ſam Wohnenden immer zu fürchten. Trotz der empfohlenen Vorſicht 
aber muß es doch gelungen fein, Fräulein v. Axleben zum Oeffnen der 
Hausthür zu veranlaſſen, denn bei der Heimkehr des Inſpektors fand 
derſelbe fein Haus vollftändig erleuchtet und offen, beim Eintritte in 
die Wohnung aber die gräßlichſte Verwüſtung, und Fräul. v. Axleben 
als Leiche über der Thüre ſeines Schlafgemachs an einem ſeidnen Tuche 
hängen. Der Kopf der Gemordeten war an den Schläfen mit einem 
Hammer eingeſchlagen, mehrere Zähne ausgebrochen und auch ſonſt 
Spuren der ärgſten Mißhandlung vorhanden. Der Beſtand der Wirth⸗ 
ſchaftskaſſe, ſich etwa auf 20 Thlr. belaufend, war geraubt, und eben 
ſo verſchiedene Kleidungsſtücke des Inſpektors mitgenommen worden; 
auch mit dem für den Heimkehrenden beſtimmten Abendbrodt batten ſich 
die Raubmörder noch gütlich gethan, und zuletzt höhniſcher Weiſe noch 
alle vorhandenen Lichter zur Beleuchtung der Frevelthat angezündet. 
Von den Thätern iſt bis jetzt nichts zu ermitteln geweſen, obſchon 
Alles darauf hindeutet, daß ſelbige mit den Verhältniſſen des beraub⸗ 
ten Hauſes genau bekannt geweſen ſein müſſen; jedoch wurden in Nams⸗ 
lau, wie erzählt wird, zwei Individuen auf höͤchſt verdächtige Aeuße⸗ 
rungen hin verhaftet. Die mit ihrer Mutter in der Stadt lebende Schwe: 
ſter der Gemordeten ging nämlich am Morgen nach dem Ereigniſſe 
auf den Markt, um Milch einzukaufen, als zwei Männer an ihr vor⸗ 
über gingen und zu einander äußerten, „daß dies ja die Schweſter 
der Erhängten ſei“, und darauf ſogar derſelben mittheilten, daß ihre 
Schweſter in K. erhängt gefunden worden. Auf die Frage, wer dies 
geſagt, erwiederten die Männer, daß man in der Apotheke davon ges 
ſprochen; als die von folder Kunde höchſt Beſtürzte aber daſelbſt nach⸗ 
frägt, weiß man dort noch nichts; dagegen kam bald darauf die Kunde 
von dem Vorgefallenen in die Stadt und führte zu der Verhaftung 
jener beiden Männer. 


Gleiwitz, 10. Februar. [Das Bandenweſen,] das ſich ſchon oft 
in Oberſchleſien zeigte, ſcheint jetzt wiederum aufzutauchen. Am 8. d. Mts. 
Abends 5 Uhr wurde im Walde bei Nikolai der Galanteriewaaren⸗Kaufm. G. 
von hier von einigen Räubern angefallen. Er glaubte es nur mit Zweien 
zu thun zu haben, ſetzte ſich zur Wehr, wurde aber bald von mehreren um⸗ 
ringt und bewältigt. Zwei Finger wurden ihm beim Ringen gebrochen, und 
der Arm erheblich verletzt. Dann wurde er vom Wagen geriſſen und letzte⸗ 
rer vollſtändig geplündert. Unmittelbar darauf kam auch der Kaufm. W. 
von hier an dieſelbe Stelle, wurde gleichfalls angehalten, und da er die Lage 
des mißhandelten G. ſah, bat er um ſein Leben und gab ſeine Waare Preis. 
Die Räuber ſchnitten ihm die Bruſttaſche auf, nahmen ihm das Portemon⸗ 
nais und ließen dann beide Beraubten umkehren. Andere Kaufleute, welche 
dieſe Straße paſſiren wollten, ließen ſich von den Angefallenen warnen. Wie 
man hört, ſollen bereits zwei, nach anderer Mittheilung vier der Thäter, 
unter ihnen der Häuptling der aus 13 Perſonen beſtehenden Bande einge⸗ 
fangen ſein, und der größte Theil der geraubten Waare ſich auf dem Land⸗ 
raths Amte befinden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der am 10. d. Mts. 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde als Ergänzung zu dem in 
früheren Jahren beſchloſſenen Bauſtatut die Beſtimmung hinzugefügt, daß 
den Privaten die Anlage von Straßen auf ihren Grundſtücken, welche in 
dem Bauplane noch nicht als projektirte Straßen aufgenommen ſind, nur 
unter der Bedingung geſtattet werden ſoll, daß dieſelben das Projekt zur 
Genehmigung bei der Polizeibehörde und dem Magiſtrate einreichen, das 
Terrain der projektirten Straße laſten⸗ und koſtenfrei der Kommune überge⸗ 
ben, und die Kanaliſirung, a e ſo wie die Legung von Trottoirſteinen 
auf ihre Koſten bewirken. — Der Ball der naturforſchenden Geſellſchaft, wel⸗ 
cher urſprünglich am 26. Februar ſtattſinden ſollte, muß verlegt werden, und 
wird vorausſichtlich am 25. Februar ſtattfinden. Auch die Feier des drei⸗ 
ßigjährigen Stiftungsfeſtes des Gewerbevereins hat, in Anbetracht deſſen, 
daß durch die frankfurter Meſſe viele Mitglieder von dem Beſuche der Feier 
abgehalten werden würden, auf den 10. März verlegt werden müſſen. 
+ Rothenburg. Es hat ſich hier eine Agitation gegen die auf unſern 
Kreis hezüglichen Beſtimmungen der neuen Wahlbezirksgeſetze erhoben. Im 
biejigen Kreisblatte werden diejenigen, welche ſich dafür intereſſiren, daß die 
künftigen Wahmänner des hieſigen Kreiſes nicht vierzehn Meilen zu reiſen 
haben, um ihre Wahlpflicht zu erfüllen, gebeten, eine von nächſtem Sonntag 
bis Mittwoch ausgelegte Petition im Walterſchen Gaſthofe zu unterzeichnen. 
e c SETS IE TE LTE Den rn 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Herrn Stadtgerichts⸗Direktors Pratſch begann heute die Re diesjährige 
Sitzungsperiode des 177 Schwurgerichtshofes. Als Beiſitzer fungirten 
die Herren Stadtgerichts⸗Räthe Gärtner und Doberſch, Stadtrichter Dr. 
Prinz und Aſſeſſor Tietze. Das öffentliche Miniſterium vertrat Herr 
taatsanwalt Ring. Als ra folgten einander Herr Aſſeſſor Org⸗ 
ler und Herr Referendar Wendroth. Zu Geſchworenen wurden ausgeloſt 
die Herren: Barrack, Baron v. Rothkirch, Berger, Diedrichs, v. d. 
Gröben, v. Diemar, v. Tempsky, v. Jaſterezensky, Jänſch, Rei⸗ 
mann, v. Schweinichen und Lache. 
In der erſten Anklageſache ſtanden vor den Schranken: 1) Der Tagear⸗ 
beiter Auguſt Günther, 27 Jahr alt, evangel., aus Löwenberg gebürtig, 
bier wohnhaft; ein mehrfach beftrafter Dieb; 2) der Tagearbeiter Julius 
Lücke, 27 Jabr alt, katholiſch, hier geboren und wohnhaft, ſchon mehrfach 
beſtraft; 3) der frühere Friſeur Ba: Kirſch, 19 Jahr alt, evangeliſch, von 
ier, auch ſchon beſtraft. — Die Anklage ſtützt ſich auf folgenden Thatbeſtand. 
m 21. Oktober v. J., Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr kam Günther in das 
Roesnerſche Verkaufslokal, Zwingergaſſe Nr. 6, und forderte eine Cigarre. 
Bald darauf traten auch Lücke und Kirſch ein und erſuchten den nur allein 
im Laden anweſenden Lehrling Genicke auf die Straße zu kommen, da 
ihnen Günther etwas zeigen wolle. Genicke folgte dieſer Aufforderung. In: 
wiſchen begab ſich Günther unbemerkt in den Laden zurück und entwendete 
ier aus der Ladenkaſſe das vorhandene Geld im Betrage von etwa 19 bis 
20 Thlrn. Dieſes Geld hat Gunther mit Kirſch und Lücke getheilt. Außer⸗ 
dem iſt Günther der Unterſchlagung einer ſilbernen Taſchenuhr angellagt. 
— Das Verdikt der Geſchworenen lautete in Betreff aller Fragen auf 
„Schuldig“ und verurtheilte der Gerichtshof hiernächſt a) den Günther zu 
6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht; 10 den Lücke zu 5 Jahren Zucht⸗ 
jan Auf aligeiaufficht und e) den Kirſch zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht. 
Ferner erſchien . der Anklagebank der Maurer Karl Friedrich Weber 
von hier, 38 Jahr alt, katholiſch, nicht mehr Soldat, Inhaber der Kriegs⸗ 
denkmünze und bereits wegen Diebſtahls beſtraft. Derſelbe iſt neuerdings 
beſchuldigt und geſtändig, am 22. Oktober v. J. dem Gaſtwirth Elsner hier⸗ 
ſelbſt eine Quantität Schweinefleiſch im Gewicht von über 20 Pfd. aus einem 
bewohnten Gebäude mittelſt gewaltſamen Oeffnens eines Fenſters durch Zer⸗ 
ſchlagen einer Scheibe entwendet zu haben. Er ward unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu 7 Monaten Gefängniß und den belle far verurtheilt. 
In der 3. Sache wurden 1 rt: Der Tagearbeiter Paul Weigelt 
von hier, 19 8055 alt, noch nicht beſtraft. Er iſt bezichtigt: am 27. Nov. 
pr. der unverh. Wilsky und der unverh. Schöttler hier im Hauſe Tauen⸗ 
ienſtraße Nr. 43 im 2. Stocke mehrere Kleider und Wäſche im Werthe von 
6 Thlr. mittelſt Eröffnens von verſchloſſenen Bodenkammern durch Zerſpren⸗ 
gen des Schloſſes, geſtohlen zu haben. Der Spruch der Geſchworenen lau: 


Breslauer Zeitung. 


+ Breslau, 13. Februar. [Schwurgericht.] Unter dem Vorſitz des S 
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tete auf Schuldig und erkannte hiernächſt der Gerichtshof auf 3 Jahre Zucht⸗ 


haus und Polizei⸗Aufſicht. 

9 Neifje, 10. Febr. [Schwurg 5 an der Sitzungs⸗ 
periode, die vom 2. bis zum 10. Februar unter dem Vorſitze des Appella⸗ 
5 Herrn u. abgehalten wurde, kamen 10 Ankl 7 — 
zur Verhandlung: eine wegen Urkundenfälſchung, eine wegen Brandſtiftung, 
eine wegen Straßenraubs und die übrigen wegen Diebstahls. Der Brand⸗ 
ſtifter ſowohl als der Straßenräuber würden zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Von beſonderem Intereſſe war die Brandſtiftung. Der Aus⸗ 
ei Johann Bartelt, gegenwärtig bei ſeinem Sohn in Reiersdorf wohn⸗ 
haft, bereits 72 Jahre alt, wurde für ſchuldig erklärt, die Stelle ſeines Schwie⸗ 
geriohnes, Emanuel Altmann in Eilau, am 25. Auguſt 1859 vorſätzlich in 

rand geſetzt zu haben. Schon einmal im Jahre 1856 brannte die Stelle 
des Altmann ab, und auch damals ſchon fiel der Verdacht auf jeinen Schwie⸗ 

ervater. Indeß ergab die Vorunterſuchung nur ungenügende belaſtende 
komente. Bezüglich des Brandes im vorigen Jahre wurde aber ermittelt, 
daß der Angeklagte sa vor Ausbruch des Feuers in der Nähe von Eilau 
eſehen worden, wozu kam, daß er verſucht hatte, Zeugen zu beſtechen, um 
ein Alibi nadyzuiveilen, Im ran hatte er jih durch Erhängen zu 
entleiben geſucht. Motiv der That war Rache, weil er in den gegen ſeinen 
Schwiegerſohn anhängig gemachten Prozeſſen ſachfällig geworden. 


— Dem Schriftſteller Held iſt ſchon vor längerer Zeii, als er noch Re⸗ 
dakteur des „Theater⸗Moniteurs“ war, mittelſt eines Schreibens der Gene⸗ 
ral⸗Intendantur der königlichen Schauſpiele eröffnet worden, daß er auf ein 
Freibillet nicht in die k. Theater Einlaß erhalten würde. Deſſenungeachtet 
begab ſich derſelbe, um über die Leiſtung eines im Opernhauſe auftretenden 
Künſtlers einen Bericht zu erſtatten, mit einem von dieſem Künſtler erhal⸗ 
tenen Parterrebillet vor einiger Zeit ins Opernhaus, es wurde ihm dort 
jedoch von dem Logenſchließer auf das, wahrſcheinlich äußerlich erkennbare, 
Freibillet der Einlaß verweigert, dieſe Weigerung auch auf ſofort erhobene 
Beſchwerde vom General⸗Intendanten von Hülſen beſtätigt und kaufte fi 
Herr Held darauf an der Kaſſe ein Parquetbillet für einen Thaler, mittel 
deſſen er demnächſt den von ihm übernommenen Verpflichtungen nachkam. 
Auf Grund dieſes Vorganges klagte darauf Herr Held gegen den General⸗ 
Intendanten von Hülſen wegen Erſtattung des ihm durch ſeinen Befehl er⸗ 
wachſenen Schadens auf Höhe von 15 Silbergroſchen. Der Kläger führte 
aus, daß er mit dem Künſtler einen Vertrag eingegangen ſei, daß er gegen 
Empfangnahme von 8 Billets zum Opernhauſe über deſſen Leiſtungen ein 
kritiſches Urtheil in den Zeitungen veröffentlichen ſolle. Um dieſem Vertrage 
nachzukommen, habe er ſich zum Theater begeben, ſei dort an der Erfüllung 
ſeines Vertrages jedoch durch den General-⸗Intendanten von Hülfen gehin⸗ 
dert worden, der, ohne dazu berechtigt geweſen zu ſein, dem Künſtler als 
Theil des ihm zukommenden Honorars gegebenes Billet nicht reſpectirt habe. 
Herr von Hülſen ſei dem Publikum gegenüber im Verhältniß eines Miethers 
zum Vermiether und ſei verpflichtet, auf Grund des von ihm dem Publikum 
ertheilten Billets den dafür zu gewährenden Raum im Theater für den be⸗ 
treffenden Abend zur Dispoſition zu ſtellen. Thue er dies, wie im vorlie⸗ 
genden Falle, nicht, ſo ſei er verpflichtet, den dem Inhaber des Billets durch 
eine unberechtigte Kontraktsverletzung verurſachten Schaden zu erſetzen, die⸗ 
ſer Schaden ſei hier der Preis eines Parterrebillets mit 15 Silbergroſchen 
und habe der Verklagte daher dieſe Summe dem Kläger — erſetzen. Der 
Verklagte ließ ſich ul dieſe Klage nicht ein, gab von derſelben vielmehr ſei⸗ 
ner vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde, dem königlichen Haus⸗Miniſterium, Kenntniß 
und erhob dies den Kompetenzkonſtikt, indem es ausführte, daß Herr von 
Hülſen im vorliegenden Falle nur im dienſtlichen Intereſſe gehandelt habe 
daß die Ausgabe von Freibillets nur ein Akt der Liberalität ſei und da 
der Verklagte berechtigt wäre, dies von ihm ertheilte Geſchenk in jedem 
Augenblicke wieder zurückzunehmen. Dem Kläger wurde, wie dies vorge⸗ 
ſchrieben, die Erklärung des Haus⸗Miniſteriums zur Gegenerklärung mitge⸗ 
theilt und darauf von ihm gegen Verſchließung des Rechtsweges aeg 
weil die Ertheilung von Freibillets im vorliegenden Falle kein Akt der Libe⸗ 
ralität, ſondern die kontraktmäßige Bezahlung für die Leiſtung des Künſtlers 
geweſen ſei; weil ferner, ſelbſt angenommen, das betreffende Freibillet ſei 
ein Geſchenk geweſen, dies nur dem gegenüber zurückgenommen werden 
könne, dem das Geſchenk gegeben worden, uicht aber einem Dritten gegen⸗ 
über, für den es kein Geſchenk ſei und weil ferner der General⸗Intendant 
von Hülſen dem Publikum 9 Billetverkäufer, alſo nicht Beamter ſei 
und für die von ihm ausgegebenen Billets eine beſtimmte Gegenleiſtung zu 
gewähren habe, die er nicht nach ſeinem Belieben beſchränken könne und 
über deren Gewährung jedenfalls der Richter zu entſcheiden habe. Nachdem 
dieſe Gegenerklärung dem Verklagten mitgetheilt worden, iſt die Sachlage 
nunmehr dem Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte anheim⸗ 
eſtellt worden, und zwar, wie dies „ mit einer gutachtlichen 
leußerung des kompetenten Richters, die, wie wir vernehmen, nicht zu 
Gunſten der Verſchließung des Rechtsweges ausgefallen ſein ſoll, wie denn 
dies bei der Lage der Sache auch kaum anders zu erwarten geweſen iſt. 

— Das königliche Kammergericht hat den bekannten Prozeß wider den 
Geheimen Hofrath a. D. Wedecke und den Kaufmann Sonntag in den 
drei Tagen vom 7. zum 10. d. Mts. in zweiter Inſtanz verhandelt. Der 
Angeklagte Wedecke it während der Appellation verſtorben und hat hiermit 
der Prozeß wider ihn ſeine Erledigung gefunden. eg war in eriter 
Inſtanz wegen Betrugs und Erpreſſung zu 18 Monaten Gefängniß und 
zweijährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte perurtheilt worden. Das 
Kammergericht hat das Erkenntniß gegen ihn dahin bejtätigt reſp. abgeän⸗ 
dert, ei derſelbe wegen Crpveffung zu 18 Monaten Gefängniß und zwei⸗ 
jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt worden iſt. Der 
Gerichtshof hat angenommen, daß Wedecke und Sonntag ſich zu einem Kom⸗ 
plot verbunden haben, um dem Prinzen Karl k. Hoh. n e 
erdichteter Thatſachen widerrechtlich Geld abzupreſſen. Den Vorſitz bei der 
Verhandlung führte der Geheime Neſchkacg Gutſchmidt. Als Vertreter der 

ber⸗Staatsanwaltſchaft fungirte der Staatsanwalt Wenzel, welcher dieſen 
o überaus weitläufigen Prozeß ſchon in der erſten Inſtanz geführt hat. 
Als, Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Licht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Allgemeine kaufmänniſche Korporation. 

Die hieſige Handelskammer hat ſeit ihrem Beſtehen das Ziel ver⸗ 
folgt, eine allgemeine kaufmänniſche Korporation in das Leben zu rufen. 
Mannigfache Schwierigkeiten erſchwerten dieſe Aufgabe, die nun endlich 
durch die im vorigen Jahre ſtattgehabte Umbildung der früheren kauf⸗ 
männiſchen Korporationen in einen Verein chriſtlicher Kaufleute erleich⸗ 
tert wird. Nachdem nämlich deren Vermögens⸗Verhältniſſe geordnet 
ſind, ſchwindet jede Furcht, als wäre es bei Bildung einer allgemeinen 
kaufmänniſchen Korporationen nur auf den Mitgenuß jener Kapitalien 
abgeſehen. Dieſe Furcht war bisher die Fahne, unter welche ſich die 
Gegenpartei ſchaarte. 

Der uns vorliegende Entwurf einer Denkſchrift an das kgl. 
Handelsminiſterium, welchen die Handelskammer hat ausarbeiten laſſen, 
deckt die Mängel und Gebrechen, an welchen die Verwaltung der 
gemeinſamen kaufmänniſchen Angelegenheiten überhaupt und insbeſon⸗ 
dere hier in Breslau leidet, ausführlich und mit Geiſt und Sachkenntniß 
auf und weiſt dann nach, wie es in zweiter aber kaum untergeord⸗ 
neter Linie für die gemeinſamen Vermögensangelegenheiten an dem er⸗ 
forderlichen Rechtsſubjekt fehle, um die der hieſigen Kaufmannſchaft 
gut ſcheinenden Anſtalten zu Nutz und Frommen des Verkehrs und 
des Handels mit eigenen Mitteln errichten und ſelbſiſtändig verwalten 
zu können. Man hofft, daß durch die Ausführung des leitenden Ge⸗ 
danken bei ungeſchmälerter Gewerbefreiheit die Möglichkeit geboten ſein 
wird, für die gemeinſamen Intereſſen der Berufsgenoſſen gedeihlich 
zu wirken. Wir treten den Ausführungen, Vorausetzungen und Hoff⸗ 
nungen des Entwurfs vollſtändig bei. Zuzufügen wäre demſelben nur 
noch, daß durch Bildung einer allgemeinen Genoſſenſchaft ſich ein 
Gemeingeiſt entwickeln würde, wie er bisher leider nicht wahrzunehmen 
war und der doch ſo nothwendig iſt, ſoll der Handelsſtand neu auf⸗ 
leben und wieder blühen. 5 


Berlin, 11, Februar. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geihäft in Metallen ift aus dem 
bisher gemeldeten Gange nicht herausgegangen, das Conſumtionsgeſchäft 
bleibt äußerſt klein, und auch im Spekulationsgeſchäft war keine 1 
bemerkbar. — Roheiſen. Da größere 1 18 gänzlich fehlen, ſo ble 
es mit dem Artikel noch immer ſehr ruhig, und ſind nennenswerthe Umſätze 
nicht aufzugeben. Notirungen:; ſchottiſches ab Lager 1 — 1 Thlr., au 
Lieferung 1%—1% Thlr., engliſches IK—1% Thlr., oberſchleſiſches Holzkoh⸗ 
len 1% Thlr. ab Oppeln, und Coks⸗Roheiſen 14 —1½ Thlr. ab Gleiwitz 
offerirt. — Stabeiſen. Die Stimmung für den Artikel bleibt eine gün⸗ 
ſtige, im Detail blieben Preiſe ohne nennenswerthe Aenderung. — Alte 
Eiſenbahnſchienen. Inländiſche à 1% Thlr. pr. Ctr. offerirt. — Blei 

ing bei ſchwacher Kaufluit wenig um, Preiſe unverändert 7%—7% Thlr. 
‚bezahlt, ſpaniſches 8% Thlr. — Zinn. Das Geſchäft darin fährt fort ohne 
Leben zu fein, und hört man nur von ausnahmsweiſen kleinen Umſätzen zu 
unregelmäßigen Preiſen, bezahlt wurde 47—50 Thlr. im Detail. — Zink. 
Blieb in flauer Haltung, und ſelbſt zu den gewichenen Preiſen war nur ge⸗ 
ringe ge e. Bei Entnahme von mindeſtens 500 Ctr. zahlte man gewöhn⸗ 
liche Marken 66%, Thlr. WII. 6%—6% Thlr. Breslau, in London 21, 
5 in loco 7—7% Thlr. den Ctr. — Kupfer. Fortdauernd ohne Handel, 
17 Preiſe unverändert. Notirungen: ruſſiſches 40 — 43 Thlr., engliſches und 
I ſchwediſches 37—36 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 38 Thlr. pr. Caſſa, 
im Detail we Thlr. höhere Preiſe. — Kohlen. Platzumſätze brachte allein 
der Bedarf, welcher in jeder Hinſicht nicht groß war und ſich auf vereinzelte 
Gattungen beſchränkte, zu unveränderten Preiſen. 
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Rüböl feſt; loco Waare 10% Thlr. Br. 
r., Februar⸗März 10%, Thir. Gh 
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Thlr. bezahlt, Februar⸗März 16% Thlr. bezahlt, März⸗April 
16% Tl. Sr, April Mal 10 iner 


Zink unverändert feſt. £ Die Börſen⸗Commiſſion. 

> Breslau, 13. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
ür ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in feſter, aber ruhiger 
altung und das Geſchäft zu beſtehenden Preiſen beſchränkt, da es bei 
chwachen Zufuhren und geringen Offerten von Bodenlägern an Auswahl in 
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eißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 
mit Bruch 5458-62-66 „ 
TEL 63—66—68—71 „ 
. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
7 C 49—51—53—55 „ und 
n 37404346 „ 
1 ale: . 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
45 och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
I utter⸗Erbſen 


EEE 54850 „ 
gut behauptet. Winterraps 84—88—90—92 Sgr., Winter: 
klübſen 74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr. nach 
I Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas feſter; loco 10% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗ 
März 10%, Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. bezahlt und 
Gld., April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten in weißer Farbe war eine ruhigere Stimmung nicht 
| zu verkennen, feinſte Qualitäten behauptet, mittle und geringe Sorten mit⸗ 
8 unter %—% Thlr. unter Notirung erlaſſen; rothe Sorten feſter und ſchöne 
IN mittle Qualitäten durch beſſeren Begehr etwas höher bez. Thymothee gefragt. 
1 Rothe Saat 8 -94—10%Y—11%—12% Thlr. 

N Weiße Saat 18—20—22—24—26 Thlr. | nach Qualität, 
Thymothee 84 —9—9% 9 %—10 Thlr. 


fe dgl. 
1 Gelber Weize 
15 dgl 

| 

ö 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Febr. Überpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 7 8. 
isſt and. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 62%4-67% Sgr., Roggen 51—54 Sgr., Gerſte 43 
bis 44 Sgr., Hafer 28-30 Sgr., Erbſen 537 —55 Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% en, Pfd. Butter 7 Sgr., Mandel Eier 5—6 Sgr., Ctr 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh S Ah Thlr. 
Grottkau. Weizen 58—64 Sgr., Roggen 47—49 Sgr., Gerſte 35— 
37 Sgr., Hafer 19—29 Sgr., Butter 5½—6 Sgr. 
1 Herrnſtadt. Weizen 70— 75 Sgr., Roggen 51 — 52½ Sgr., Gerſte 42 
1 bis 45 Sgr., Hafer 25—28 Sgr. 
Sagan. Weizen 67%—75 Sgr., Roggen 56 —60 Sgr., Gerſte 41% 
bis 46% Sgr., Hafer 30—33 Sgr., Erbſen 65—67% Sgr. 


— 


Mannigfaltiges. 

* Dr. J. Lasker's Volksbuch: Friedrich Wilhelm Ludwig 

Prinz⸗Regent von Preußen, iſt mit dem kürzlich ausgegebenen 
10. Hefte vollſtändig geworden. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat ein Ihm von dem Ver⸗ 
leger (am 6. Februar) überſandtes Exemplar deſſelben anzunehmen ge- 
ruht und wenige Tage darauf an Herrn Sacco folgendes Schreiben 

erichtet: ni 
; er Ich habe das Mir von Ihnen unter'm 6. d. M. überſendete Buch 
mit lebhaftem Intereſſe und verbindlichem Danke entgegengenommen. 
Berlin, den 10. Februar 1860 Wilhelm, Prinz⸗Regent. 
(Wir behalten uns eine demnächſtige Beſprechung des intereſſanten 
Buches vor. D. Red.) 


| Telegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg, 12. Februar, Morgens. Die umfaſſende 
Adreſſe an den König beſagt: Die Bekanntmachung vom 
25. Januar 1852 hat kaum das kleinſte Maß unſerer ge⸗ 


rechten Erwartungen befriedigt; aber auch dieſe Inſicherun⸗ 


gen wurden durchgehends nicht gehalten. Die Spezialverfaſ⸗ 
ſung für Schleswig und die Geſammtſtaatsverfaſſung verleug⸗ 
nen dieſe Zuſtcherungen. Statt der Verheißung, Gleichberech⸗ 
tigung der Nationalitäten, iſt eine gewaltſame, ſchonungsloſe 
Unterdrückung des deutſchen Elements eingetreten. Nur eine 
vollſtändige Umkehr von dem bisherigen Wege kann zum Frie⸗ 
den führen. Da die Zuſicherungen der Bekanntmachung von 
1852 ſich nicht einſeitig auf Holſtein, ſondern ganz ebenſo 
auf Schleswig bezogen, können die für Holſtein am 6. No⸗ 
vember 1858 aufgehobenen Beſtimmungen nebſt der Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung von 1855 nicht mehr für Schleswig gelten. 
Stände verweiſen auf die am 7. September 1846 ä der Bun: 
desverſammlung übergebene, die Verbindung Schleswigs mit 
Holſtein anerkennenden Erklärung Dänemarks und proteſtiren 
feierlichſt gegen alle künftigen wie bisherigen, eine Trennung 
Schleswigs von Holſtein bezweckenden Maßnahmen. — 26 
Abgeordnete, alſo mehr als die Majorität haben die Adreſſe 
unterſchrieben. Die Verhandlung über dieſelbe beginnt kom⸗ 
menden Dinstag. 


Paris, 12. Februar, Nachm. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Rom vom 10. d. M. hat General Goyon in 
einer Proklamation die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Kar⸗ 
neval ruhig verlaufen werde. Er unterſagt politifches Ge⸗ 
ſchrei und wird Zuſammenrottungen, die den Aufforderungen, 
ſich zu zerſtreuen, nicht Gehör geben, auseinanderjagen laſſen. 
— Der muthmafliche Anſtifter der neulichen Demonftration 
iſt verhaftet. — Die Beurlaubungen bei der franzöſiſchen 


r.] Diviſion find aufgeſchoben worden. 


Turin, 11. Februar. Aus Neapel wird vom S. d. M. 
gemeldet, daß man mit der Bllüdung neuer Bataillone beſchäf⸗ 
tigt ſei und daß in den Abruzzen 13,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen worden. Wie man behauptet, habe General Pianelli 
Ordre erhalten, bei vorkommender Gelegenheit in Ueberein— 
ſtimmung mit dem Oberbefehlshaber der päpſtlichen Truppen 
zu handeln. 


Paris, 11. Februar, Abends. Nach hier eingegangenen 
Berichten aus Madrid vom geſtrigen Tage ſammeln die Ma⸗ 
rokkaner ſich hinter Tetnan, während die Spanier die Fort⸗ 
ſetzung ihrer Operationen vorbereiten. 


Paris, 12. Februar, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ dementirt die vom „Corriere mercantile“ gebrachte 
Nachricht, daß die franzöſiſche Armee in Italien im letzten 
halben Jahre durch Fieber und Typhus mehr als 6000 Mann 
verloren habe und daß fie 15,000 Maun Verſtärkungen er⸗ 
halten ſolle. Die Zahl der Geſtorbenen überſteige nicht die 
gewöhnliche Ziffer. Vom Typhus ſei in den Bülletins der 
Hoſpitäler keine Rede. Es würde natürlich geweſen fein, die 
durch Beurlaubung entſtandenen Lücken auszufüllen, man habe 
es aber nicht gethan. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, II. Februar. Herr v. Toggenburg, ehemaliger Handelsminiſter, 
iſt zum Gouverneur von Venetien ernannt worden. Fünf Prieſter ſind in 

enedig verhaftet worden. Die Statuten der Handelsbank von Ungarn ha: 
ben die Genehmigung des Kaiſers erhalten. 


Paris, 12. Februar, Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 4. Fe: 
bruar waren ſeit der Abreiſe des Herrn Thouvenel große Veränderungen in 
den diplomatiſchen 1 en eingetreten. Der franzöſiſche Geſchäftsträger 
und der Vertreter Rußlands Haben einander gar nicht mehr, während letzterer 


in ununterbrochenem Verkehr mit dem Geſandten Oeſterreichs ſtand. 


London, 11. Februar. Die Journale billigen das Budget und den 

Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag. 

Die „Times“ fragt, wenn der Vertrag beſtimmt ſei, die Bande der 

Freundſchaft mit Frankreich zu befeſtigen, weshalb denn die beiden Mächte 

ſich nicht darüber verſtändigen, eine gegenſeitige Entwaffnung zu bewirken. 
Die Börſe hat Gladſtone's Finanzbericht ziemlich günſtig aufgenommen. 


Neapel, 8. Februar. Der König hat den Fürſten von Caſſaro um⸗ 
ſonſt gebeten, ein neues Kabinet zu bilden. 

Man glaubt indeſſen, derſelbe werde ſich doch noch zur zur Annahme 
des Auftrags beſtimmen laſſen und giebt folgende Liſte als wahrſcheinlich. 


Der Fürſt von Caſſaro, Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärttgen; 
Fürſt Comitini, Minifter der bürgerlichen Angelegenheiten; Baron Cavarefe, 
Finanzminiſter; Ritter Bonnucci, Juſtiz; Spinelli, öffentliche Arbeiten; 
Bozzelli, Inneres. 

Es werden neue Bataillone von Eingebornen und Ausländern ge⸗ 
bildet. 15,000 Mann Munizipalgarde ſind mobiliſirt und in die Abruzzen 
geſchickt worden. 

Der König hat geſtern eine Revue über Truppen gehalten, die marſch— 
fertig werden. 

Man behauptet, er habe dem General Pianelli befohlen, gelegertlich 
5 ar Befehlshaber der päpſtlichen Truppen im Einverſtändniß zu 
handeln. 


mit 


Nach langen Leiden verſchied heute unſer Theater⸗ Repertoire. 


Inſerate. 90 

Wilhelmsbahn. bei 

Im Monat Januar 1860 betrugen die Einnahmen: HR 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 3 4,055 Thlr. 28 Sgr. — Ler⸗ 
aus dem Gepäck⸗Verke rtr. 1 =: 5 ⸗ jon 
aus dem Eil- und Frachtgüter⸗Verkehr. . . 263122 = — =: — n 
aus dem Durch ee vorbehaltlich > * 

ſpäterer Seite ung 3,000 8 , 

Außerdem Extraordinaria 7088 2 10 en 
Zuſammen 40,512 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 

Im Januar 1859 wurden eingenommen 40,622 Thlr. 9 Sgr. — Pf. 


Ratibor, den 9. Januar 1860. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


... ¶ .... n “ 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erfammlung am 16. Februar. en 

I. Commiſſions-Gutachten über die Bedingungen zur, anderweiti⸗ 
gen Verpachtung des Verkaufslokals an der Abendſeite ger Rathhau⸗ 
ſes, über die vorgeſchlagene Verpachtung der zu de Grundſtücke 
Nr. 10 zu Alt⸗Scheitnig gehörigen Aecker und Wieſen 5 Ger den An⸗ 
trag, der Pächter der Wieſenbaude im Alt⸗Scheitnige chli ex von der 
kontraktlich übernommenen Cautionsbeſtellung zu dispen a der die 
vorgeſchlagene Errichtung einer zweiten Collaboratur an 2 Nc 
zum heiligen Geiſt, über die vorgeſchlagene käufliche Erwerbung des 
Grundſtücks Nr. 29 am Graben, über die Propofitionen zum Abbruch 
zweier Buden auf dem Ringe, zur Ermächtigung der Grundeigen⸗ 
thums⸗Deputation, in Budenankaufs- Angelegenheiten innerhalb der 
Grenzen des Etats Beſchlüſſe zu faſſen, zum Abbruch des baufälligen 
Gartenhauſes beim Hoſpital für hifloſe Dienſtboten; über die einmali- 
gen außerordentlichen in den Stadthaushalts⸗Etat pro 1860 aufge⸗ 
nommenen Ausgaben, über die aufgeſtellten Etats für die Verwaltun⸗ 
gen der Kirchen zu St. Bernhardin, zu Elftauſend⸗Jungfrauen und 
zu St. Salvator, der Bibliothek zu St. Maria Magdalena, der 
ſtädtiſchen Steuern, der Kämmereigüter und Forſten und der Sub⸗ 
ſtanzgelder. — Bewilligungen mehrerer Unterſtützungen, Gratifikationen 
und der Mittel zur Verſtärkungen der unzureichenden Ausgabe⸗Etats 
für die Verwaltungen der Realſchule am Zwinger, der Elementarun⸗ 
terrichts-Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der verſchie⸗ 
denen Einnahmen und Ausgaben, des ſtädtiſchen Schießwerders, der 
Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, des Kinder⸗Erziehungs-Inſtituts zur Ehrenpforte, 
des Hoſpitals für hilfloſe Dienſtboten und der Cullmann'ſchen Stifts⸗ 
güter pro 1859. — Erklärung über einen anzuſtellenden Prozeß. — 
Verſchiedene Anträge. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über die Etats für die Verwaltungen 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen und der Cullmann'ſchen Stifts⸗ 
güter pro 1860, über den Vorſchlag des Verwaltungsraths der hieſi⸗ 
gen Schillerſtiftung — das dieſer Stiftung ſeitens der Stadt zuge⸗ 
dachte Geſchenk einſtweilen bei der Sparkaſſe zinsbar anzulegen. — 
Bewilligung einer Remuneration ſowie der Mittel zur Beſtreitung der 
Mehrkoſten für die im vorigen Jahre bei den Kämmerei⸗ und Stifts⸗ 
gütern ausgeführten Bauten und Vermeſſungen und zur Verſtärkung 
des pro 1860 etatirten Beitrages der Stadt zur Unterhaltung der Pro⸗ 
vinzial⸗-Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Blindenunterrichts-Anſtalten. — 
Rechnungs-Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. ‚ [1114] Der Vorſitzende. 


Dankſagung. 

Seit 6 Jahren litt ich in Folge gaſtriſchen Fiebers an den heftigſten rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen im rechten Arm und Schulter, wobei ſich nr Span: 
nung des Haljes wie auch empfindliche Kopfſtiche zeigten, und mein rechter 
Arm dadurch faſt unbrauchbar wurde. Ich hatte nun früher ſchon viel Rüh⸗ 
mendes von den Betty Behrensſchen Heilkiſſen gehört, und entſchloß 
mich denn, auch ein ſolches aus der General:Nieverlage bei Hrn. Ed. Kühn 
in Königsberg, Danzigerkeller Nr. 3, anzuwenden, nachdem alle Mittel bis 
dahin ohne Erfolg geblieben.“ Drei Wochen hindurch habe ich das Kiſſen auf 
den kranken Stellen liegen gehabt und bin in Folge deſſen hergeſtellt, von 
ſämmtlichen Schmerzen befreit und wieder im Stande, meinen gelähmten 
Arm vollſtändig zu gebrauchen. i dieß ich dem Frl. Betty Behrens bier⸗ 
mit öffentlich Dank ſage, kann ich dieſe Kiſſen einem jeden Leidenden nicht 
genug empfehlen. Wirrgraben bei Königsberg, im a t, Pic 

A. Heek, Pächter. 

Die Preiſe der Kiſſen find & 25 Sgr., ſarter d 1% Se und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken a 14 Thlr. — Für Schleſien leitet den General⸗Debit 
die Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. [948] 


Importeur Schlesinger in Breslau 
hält am hiesigen Platze das bedeutendste Lager echt importirter, hochfeiner 


„Havana-Cigarren“ 


zu den Preisen von 40, 50, 60 bis 100 Thlr. pro mille und werden sowohl 
hiesige wie auswärtige Ordres mit grösster Sorgsamkeit ausgeführt. 
1100] Comtoir und Lager: Bisehofsstrnsse 3, 1. Etage. 


(Eingeſandt.) Die Neſtauration Ning Nr. 1 [1096] 
iſt ſeit Neujahr in andere Hände übergegangen und hat in der verfloſſenen 
kurzen Zeit ſchon einen recht erfreulichen Aufſchwung genommen. Dies gie 
ſich nicht nur in dem äußern Comfort, ſondern auch in den innern Einrich⸗ 
tungen kund. Wie ehedem, wird nämlich von dem gegenwärtigen Inhaber 
Hrn. Oppenheim auf einen on Mittagstiſch gehalten, der ſich unter 
Landsbergs Regie der lebhafteſten Frequenz * erfreuen hatte. Wenn Herr 
Oppenheim in der bisherigen Weiſe — hrt, dürfte es ihm wohl gelin⸗ 
gen, das Etabliſſement bald zu ſeinem früheren Flor emporzubringen. X. 
— 


Abfallſeife bei Price & Co., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


— 


Verlobte: 11504 0 I 

Bertha Glade, geliebter Gatte und Vater, der königl. Kreis-| Dinstag, den 14. Febr. Bei aufgehobenem 

Julius Wahn. erichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Horn im Alter] Abonnement. Zum Beneſiz für Herrn 
Prausnitz und Breslau, 12. Februar 1860. von 53 Jahren. Dies zeigen allen Verwandten Vaillant. Zum eriten Wale: „Maria 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 9% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Eliſe, 
eb. Pahl, von einem muntern Mädchen 
eehre ich mich allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Februar 1860. 
1491] Guſtav Wartensleben. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den vorgeſtern Abend erfolgten Tod der 
verw. Frau Kaufmann Thun, geb. Enge, 
zeigen kiefbetrübt an: 1495 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. Februar 1860. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, am 11. 

d. M. unſeren geliebten Gatten und theueren 

Vater den Rittergutsbeſitzer und Landesälte⸗ 

ten Woldemar von Johnſton aus dieſem 

Leben abzurufen. Er ſtarb plotzlich an einem 
| 509 


und Freunden tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Februar 1860. 
Die Sar e findet Mittwoch Vormittag 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Den heute nach längerem Leiden erfolgten 
Tod ihres guten Vaters, Schwieger- und 
Großvaters, des Kaufmanns Ehrenfried 
Hausdorff, im 72. Lebensjahre zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tiefbetrübt an: 80 

Die Hinterbliebenen. 

Wüſtewaltersdorf, den 11. Februar 1860. 


Den heut Morgen 8 Uhr an Zahnkrämpfen 
erfolgten Tod unſeres jüngſten Töchterchens 
Martha in dem zarten Alter von 7 Mona: 
ten zeigen wir hiermit allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an. [1508] 
Februar 1860. 


Gramſchütz, den 75 
Julius Bormann, 
königl. Amts⸗Pächter, nebſt Frau. 


Verkaufs⸗Anzeige. N 
Das neue Teſtament in zwölf verſchie⸗ 
denen Sprachen, iſt billig zu verkaufen. 
ee Adreſſen unter N. T. befördert die 
rpediton der Breslauer Zeitung. 930] 


Hiſtoriſches Luſtſpiel 


von Burgund.“ 
(Mari: 


in 5 Akten von Hermann Herſch. 

milian, Erzherzog von Defterreih, Hr. 

Vaillant. Maria, N von Burgund, 

Frau Flam. Weiß. Johann, Herzog von 

Cleve, Hr. Meyer. d. Ravenſtein, Rath 

der Herzogin, Hr. Weilenbeck. Frau v. Hall⸗ 

wyn, Oberhofmeiſterin, Vertraute der Her: 
ogin, Frau Köhler. Olivier le Daim, Ge⸗ 
fandter Ludwig XI., Hr. Zademack. Robert 

Gaguin, Hiſtoriograph, ER politiſcher 

Agent Ludwig XI., Hr. M. Weiß. Ludwig, 

Pfalz raf von Veldenz, kaiſerl. Geſandter, 
Hr. Rohde. Buprenſew, Notter, Berken 
(Parteihäupter der Ständeverſammlung), 
Hr. Hiwart, Hr. Echten, Hr. Tietz. Karl, 
Sohn der Frau v. Hallwyn, Lina Mein⸗ 
hold. Ein Kammerdiener der Herzogin, 
Hr. Ney. Ein Diener le Daims, Hr. Purr⸗ 
mann.) 

Mittwoch, den 15. Febr. 37. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
— dritten Male: „Einer von unfre 
Let”. Poſſe mit 2 in 3 Alten 
und 8 Bildern von O. F. Berg, für die nord⸗ 
deutſchen Bühnen bearbeitet und mit Couplets 
verſehen von D. Kaliſch. Muſik von Stolz 
und Conradi. 


use Or aus Garre. 


darüber wird Herr A. W. Kolshorn sen. 


ontag den 20, Februar: 
Soirée 
der Gesangs-Aeademle im 
Musikaale der Universität unter Mit- $ 


wirkung von Fräulein Albertine % 
Meyer, Schülerin des Unterzeich- $ 


N es N K Zn 8. 1 N es 2 
7 NN 2 N 
NN 1185 * 2 1055 N > 85 2 


Heute Dinstag, den 14. Februar: 
Wiederhokung der großen Vorſtellung, welche 
zum Benefiz der Mad. Carrs gegeben wurde. 
Die hohe Schule, als Herr ger. von Mad. Carré. 
— „Seglavi“, als Apporteur“. — Parodie de 
Pepita de Oliva, getanzt von Hrn. Nesnamy.— 


Das Non plus ultra von Oscar Carré. — Die 5 neten. 5 5 
Produktionen mit Stühlen von Hrn, Heuber⸗[ I Zur Aufführung kommt u. Anderm: # 


1. u. 2. Act des „Orpheus“ ß 
von Glueck, (Orpheus; Erl. Meyer.) & 
E Julius Hirschberg. 45 
e ee [1110] SRskHR 
——— A OA 8 


er. — Les Antipodes von Herrn Nesnamy. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 8 


Springer's Lokal 
[1113] (Weiſs⸗Garten). 

tes Abonnegtents Konzert der f Gesellschaft „Eintracht“ 

tes, Abonm Konz esellschaft „Eintracht“. 


Sonntag den 19. d. M., Abends 7% Uhr: 
Stiftungs-Fest 


im Saale bes 


8 n 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre „Die Heimkehr aus der Fremde“, 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Sinfonie von Mozart. (G-moll.) 

Ouvertüre zur Oper: Der Waſſerträger, von 


Cherubini. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Ein hübſches Gut bei Wongrowicz (Großh. 
Poſen) von 2523 Magdb. Morgen Areal 
von mehrentheils ſehr gutem Boden incl. 146 
Mrg. Wieſen iſt zu verkaufen. Näh. Auskunft 


Cafe restaurant. 
Gastbillets werden Mittwoch den 15. 
und Donnerstag den 16. d. M., Abends 
6—8 Uhr, im Ressourcen-Lokale 487 
Nr. 29, zur Krone, ausgegeben. [ 
Das Comité. 


| Ein Gräupner⸗Einrichtung iſt zu verkaufen, 


in Schwiebus zu ertheilen die Güte haben. Näheres Urſulinerſtraße 20 im Laden. 


— 


f 
j 


| Das Stiftungsfeſt 
der konſtitutionellen Reſſource im Weiſs⸗Garten 


endend den 18. Februar durch gemeinſchaftliches Abendbrot und nach dieſem 

b anz gefeiert. Couvert pro Perſon 17% Sgr. Gaäſte können durch Mitglieder einge⸗ 

> werben, „Damen jedoch nur von Mitgliedern und von deren W welche am 
5 bt Theil nehmen. Eintrittskarten find, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte, in der 
andlung Soffner u. Firle, Ring Nr. 55, in Empfang zu nehmen. Schluß der Liſten 
onnerſtag Abend. [1104] Der Vorſtaud. 


Das 16. Stiſtungsfeſt des Feuer⸗Rettungs Vereins 


8 5 Mittwoch den 15. Febr. im Cafe restaurant Abends ſtatt. Mitglieder können ſowohl 
r ſich als auch für einzuführende Gäſte Tafelbillets a 15 Sgr. bei unſerem Vorſtands⸗ 
1 17 ied Hrn. Kaufmann Iſidor Frankfurther, Graupenſtraße Nr. 16, bis Dienstag den 
Abends erhalten. Ein Billetverfauf beim Seit ſelbſt findet nicht ſtatt. 

[1101] Das Comite. 


Marſenberger Silberberghan-Geſelſchaft. 77° 


Seit den letzten fünf Jahren ſind in allen Zweigen der Induſtrie eine nicht geringe 
Zahl von Unternehmungen auf Actien begonnen worden, die nur in den ſeltenſten Fällen 
die von den Begründern in Ausſicht geſtellten Ergebniſſe verwirklicht haben. 

Dieſe Erfahrung, der kaum überwundene Krieg in Italien und die drückende Schwüle, 
die noch über dem politiſchen Horizonte lagert, haben eine allgemeine Entmuthigung und 
ein nicht zu verkennendes Mißtrauen gegen alle Actienunternehmungen hervorgerufen. 

Wenn wir demungeachtet es wagen, mit der Einladung zu einer Actien⸗Geſellſchaft 
hervorzutreten, jo müſſen gewichtige Gründe vorhanden ſein, welche uns hoffen laſſen, damit 
durchzudringen und ſo iſt es. 5 ; 

Vor allen Dingen berufen wir uns auf die unbeftrittene Thatſache, daß bei hereinbre⸗ 
chendem Kriege, wo alle gewerblichen Unternehmungen ſtocken, gerade der Silberbergbau 
die ſicherſte Kapitalanlage verſpricht. 0 8 

Weiter iſt in unſerer Einladungsſchrift unzweifelhaft nachgewieſen, daß irgend welche 
9 weder von dem Begründungs⸗Comite, noch von den ſonſt Betheiligten ver⸗ 
olgt werden. Ei 

Nächſtdem ſtützt ſich Ani Unternehmen auf ein vom königlichen Bergamte Marienberg 
ausgearbeitetes, vom königlichen Ober⸗Bergamt zu Freiberg genehmigtes Gutachten, mit 
Betriebsplan und Rentabilitätsberechnung, = über die günſtigen Ausſichten keine 
Frage omeifel aufkommen läßt, außer denen, welche alle menſchlichen Unternehmungen in 
Frage ſtellen. £ 

Dieſe Thatſache wird insbeſondere von den früheren Gewerken der, einer zu bildenden 
Actien⸗Geſellſchaft überlaſſenen 7 Gruben anerkannt, welche ſich bei dem neuen Unterneh: 
men mit 130,000 Thalern in 1300 Actien betheiligt haben. 

Nicht minder it uns von ber k. Staatsregierung in ſichere Ausſicht geſtellt worden, 
daß unter den, nach Conſtituirung der Geſellſchaft zu vereinbarenden Bedingungen, ein dem 
Marienberger Bergamtsrevier angehöriger Bergbaufonds mit einem Kapital von 60,000 Tha⸗ 
lern der Actien⸗Geſellſchaft beitreten werde. Be 

Endlich bieten die örtlichen in der Einladungsſchrift, auf Grund der Erfahrung und der 
Wiſſenſchaft, dargelegten Verhältniſſe dem Unternehmen ſo weſentliche Vortheile dar, wie 
ſolche ſelten an einem andern Punkte vereint anzutreffen ſein werden. 

So treten wir, gewappnet wie wenige unſerer Vorgänger, dem Vorurtheile und der 
Entmuthigung gegenüber und bitten Alle, welche Herz und Sinn für ein echt deutſches 

nternehmen haben, zu prüfen und nach erfolgter Prüfung ſich mit uns zu vereinigen, um 


ger verſchließen werden. 

Das erforderliche Capital nach den Anforderungen der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit feſt⸗ 
geitellt, iſt ein mäßiges; die Einzahlungen vertheilen ſich auf acht Jahre und werden bis 
dahin mit fünf vom Hundert verzinft, 

Sie ſind halbjährlich, die erſte mit fünf Thaler bei der Zeichnung gegen Empfangnahme 
eines Interimsſcheines, zu erlegen. 13 2 
Vom neunten Jahre ab ſtehet eine jährliche Ausbeute (Dividende) von 15% zu erwar⸗ 
ten, ſo daß der vakerländiſchen That ein reicher Lohn ſich bietet. 8 2 4 
Die Zeichnungen und Betheiligungserklärungen können ſowohl bei ſämmtlichen Mit⸗ 
liedern des Begründungs⸗Comite als auch bei nachſtehenden Bankanſtalten und Handels- 
äuſern erfolgen, woſelbſt auch die ausführliche Einladungsſchrift mit ſämmtlichen Beilagen 
und einem Statutenentwurf zu entnehmen find, 5 
ie Aetienzeichnung beginnt mit dem heutigen Tage und wird Mitte März geſchloſſen. 
arienberg, Berlin, Breslau und Leipzig, am 2. Februar, 1860. 
Das Begründungs⸗Comite. 


die Schätze I heben, welche, ſeit Jahrhunderten ruhend, der muthigen Hand ſich nicht län- 


N. Hering, E. Gabrielli 
K. S. Bergrath, a Kupferhammer Commiſſionsrath in Berlin. 
rünthal. i 
O. Hanifeh, 54 H. J Jorg, EN 
Bürgermeifter in Marienberg. Kaufmann und Nentier in Breslau. 
+ * e wi r L. Hinkel 
Rechtsanwalt und Notar in Leipzig. Schichtmefſter in Marienberg. 
Zur Annahme von Zeichnungen haben ſich bereit erklärt: 
in 8 in Freiberg: 
Herr 79 ipfert, die Herren Thiele u. Steinert, 
in Augsburg: in Hamburg: 
Herr Jie N ad Herr R. J. Robertſon, 
Herr Emil Ebeling ; D in 200 
Herr Carl Franz . die Herren Dufour Gebrüder u. Comp., 
err Theodor Groffer, in Magdeburg: 
8 Br fes die Herren Rabe u. Voß, 


x in Breslau: 
Hr. Louis Dyhrenfurth, Commerzienrath, in Marienberg: 
i Herr C. G. Donat junior, 


Her 2 ee 

in emuiß: ; 

8 2 in Wurzen: 
die Stadtbank, Herr Guido Jäſſing, 

in Zwickau: 


8 in Dresden: 
die Herren George Meuſel u. Comp., N 

Herr Albin Thoſt, 
Herr R. W. Jahn. 


f Herr Carl Kayſer, 
die Herren Beckmann u. Baſſler, 
Die echten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, von der 


Handlung Eduard Groß, in Breslau, haben fich feit 12 Jahren 


für Huſten, Hals⸗ u. Bruſtleidende höchſt wohlthätig bewährt! 

Dieſelben find von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autoritäten ſpeziell geprüft 
und als bewährt begutachtet. Von allerhöchſten Perſönlichkeiten, wie von Perſonen 
aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen 
worden. Echte Packung in chamois Papier à Carton 15 Sgr., in blau a 7½ Sgr., 
in grün 3½ Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität, in Roſa Gold à Carton 1 Thlr. — 
Jeder Carton ift mit der Firma „„Eduard Groß““ Zmal, nebſt Facsimile, Imal 
die Begutachtung des kgl. preuß. Sanitäts⸗Raths, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, 
Ritter 3. ꝛc. und des Hofrath Ritter ꝛc. dc. Dr. Gumprecht verſehen. 

„Von dieſen echten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen halten ſtets Lager: 
Lublinitz, Th. Klingauf. Poln.⸗Liſſa, Fried. Caſſius. Luben, Gotth. Dittrich. Maria-Hütte, 
Wilhelm Leon. Malapane, C. F. Krieger. Marlliſſa, Nobiling u. Co. Medzibor, J. War: 
tenberg. Militſch, G. Gieſel. Militſch, N G. Feuerbach. ünſterberg, F. Biedermann. 
i itz, B. erſikaner. Myslowitz, A. Freund. Myslowitz 


„„A. J, Danziger. Myslowitz, 5 5 
A. Lobe. Nun ü Neiſſe, A. Moecke. Neiſſe, J. F. Lange. Neiſſe, A. Teichel⸗ 
a Müller, Meile, J. Buchmann. Neumarkt, G. Weber. Neu: 


Slau 
mann. Neiſſe, M. Schleimer's Wwe. Neiſſe, J. 
1 5 C. A. Fa Nimptſch, J. Breit. Oels, A. Brettſcheider. 
C. Marx. [1102] 


Berun, J. Staub, 
Oels, Ferd. Juͤngling. Ohlau, 9. 
Zucker-Rüben-Samen. 


Heinrich Wette, 


Jucher - Rüben - Samen - Cultivateur in Quedlinburg 


: unweit Magdeburg 
W SRuen der echten veredelten Zucker- Rübe, der anerkannt zuckerreiehsten und 
vorzüglichsten zur Zucekerfabrikation, 1859er Ernte unter vollster Garantie für Echtheit 
und Keimfähigkeit bei billigster Preisnotirung. [1049] 


UUnglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 bis 2% Thlr.; 9 fene Kandel Papier von 1 Tl. 12 Sgr., 


Sgr. 
T 15 Sgr. 1 Tir. 20 bis ̃ 70 . 
Hand Sor 0 Sur, 2 u. Thlr. empfiehlt die bekannte N 


lung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5 


Av { — Mein in Nr. 49 dieſer Zeitung inferirtes Preisverzeichniß über 
Sans. in: und ausländiſche n orſt⸗ und Garten⸗ 
zee , ar, 71 wie über Obftbänme, ſchönblühende Baume und Sträucher 
11076 fehle ich den reſp. Intereſſenten zur geneigten Beachtung. 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


ee eee r Var ur 
A Nenn 5 0 
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Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch 


oſef Max u. Ko 


15 englische Parlament und jein Verfahren. 


Ein praktiſches Handbuch von Th. E. May, 
(elerk assistant of the house of commons). } 
Aus der 1859 erſchienenen 4. Auflage des engliſchen Originals überſetzt und bearbeitet 
von O. G. Oppenheim, kgl. Stadtgerichtsrath in Berlin. 


Preis 2 


Thlr. 15 Sgr. 


Der Verf., durch ſeine amtliche Stellung mit dem Parlamentsleben in engſter Berüh⸗ 
rung, ſtellt in dieſem für den praktiſchen Gebrauch beſtimmten Werke die Zuſammenſetzung, 


die 


rivilegien, den Wirkungskreis und das Verfahren des engliſchen Parlaments dar. Die 


4. Auflage (1859) enthält die Veränderungen der Geſetzgebuug und Präcedenzfälle bis zum 


Schluß der Sitzungsperide von 1858. — 


as 


Werk in dieſer, ſeiner neueſten Geſtalt iſt der 


Gegenſtand der den deutſchen Leſern dargebotenen Ueberſetzung und Bearbeitung. 


(Verlag von Herrmann Mendelsſohn in Leipzig.) 


[1105] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau auch bei Joſef Max u. Comp.: 


Arndt, Fr. 
liſchen Kirche. In Predigten. 

22 ½ Sgr. 
Bei Joſef Max n. 9 


ie gottesdienſtlichen Handlungen der evange⸗ 


gr. 8. Magdeburg, Heinrichshofen. 
[1106] 


in Breslau iſt zu haben: 
r. Paul a 


Clement 


Heilung der Taubheit, 


oder einfachſte und ſicherſte Behandlung und Heilung des Gehoͤrs und namentlich der 
Taubheit, der Schwerhörigkeit, des Ohrenſauſens und des Ohrenfluſſes. 


Mit 7 Abbildungen. — Eleg. broch. Preis 72 Sgr. 


11107 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt herausgegeben: 


Carlo Bosko, das Zauberkabinet, 


oder das Ganze der 


Taſchenſpieler⸗Kunſt. 


Enthaltend (110) Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt 
mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln und Geldſtücken. 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehilfen auszuführen. 


Vom Profeſſor 


Sechste Auflage. 


Kerndörfer. 


Preis 20 Sgr. 


Durch die 110 überraſchenden Taſchenſpielerkünſte, ſowie die 19 Kunſtſtücke mit 
Spielkarten und die 68 intereſſanten arithmetiſchen Beluſtigungen, haben tie 


ſende auf die angenehmſte Weiſe vergnügt. 


onnabend den 18. Feb 
Ate Soirée der 


Erholungs⸗Geſellſchaft, 


im Saale des Königs von Ungarn. 

Die Liſte liegt zur gefälligen Unter⸗ 
Peichnang im Reſſourcen⸗Lokale zwiſchen 
5 u. 8 Uhr 1493 


Erinnerung an Vater Nees, 
am 14. Februar 1860. 
Der neue Tag mit ſeinem Morgenlichte 
Scheucht duͤſtre Nebel ſchon im raſchen Flug 
Und — wo ich forſchend hin mein Auge richte, — 
Entſchwindet immer mehr der Nächte Trug — 
Weil auch die Freunde Dein, im Zeitenfluge 
Sich rüſten zu dem letzten Römerzuge! — 


Der Tag, für welchen Du voraus gelitten, 
-Er bricht nun an — wie Du es haſt gewollt. — 
Es kommt die Freiheit kühn herangeſchritten 
W ückſchrittsfreund darüber grollt! 
Die Kaiſerkron, die Du nur konnteſt pflegen, 
Blüht heute uns an Deinem Grab entgegen! — 
[1116] E. F. 


Samen⸗Offerte. 
Von meinem ſelbſtgebauten Levkoyen⸗Topf⸗ 
ſamen erlaſſe: 

J. 36 Sorten engl. Sommer⸗Levkoyen à 100 
Korn 1 Thlr. 15 Sgr., 

24 Sorten engl. Sommer⸗Levkoyen à 100 
Korn 1 Thlr., g 

12 Sorten engl. Sommer⸗Levkoyen a 100 
Korn 15 Sgr. 

Prachtvolle großbl. Sommerlevkoyen 16 
Sorten à 100 Korn 20 Sgr. 

.Neue großbl. Pyramiden⸗Sommer⸗Lev⸗ 
koyen 9 Sorten 12 Sgr. Gemiſcht 1000 
Korn 10 Sgr., 500 K. 5 Sgr., 200 K. 3 Sgr. 

. Engl. Sommer⸗Levkoyen mit Lackblatt 
16 Sorten 20 Sgr. I., II., III. gemiſcht 
1000 K. 8 Sgr., 500 K. 4 Sgr., 200 K. 
2 Sgr. Winterlevkoyen gemiſcht ebenſo. 
Kaiſerlevkoyen gemiſcht 1000 K. 10 Sgr., 
500 K. 5 Sgr. 11478 

J. Buchholz, Kunſt⸗ u. Handelsg. in Kanth. 


Für Gutsbeſitzer! 


Diejenigen Herren Gutsbefiger, welche — 
auf meine bekannte discrete Behandlungsweiſe 
des Verkaufs von Gütern Werth legen — 
mich mit der Vermittlung des Verkaufs ihrer 
Güter beauftragen wollen, bitte ich, dies ſchon 
jetzt zu thun, und werde ich zur Abfaſſung 
der Gutsüberſicht ein ande Schema ein: 
fenden. Der vorm. Gutsbeſitzer und frühere 
weg: A. Dehmel, Preußiſche-Straße 

r. 615 in Groß⸗Glogau. [990] 


Landwirthſchaftliches. 
Wohnorts⸗ Veränderung. 


Den geehrten Herren Gutsbeſitzern erlaube 
ich mir hierdurch 1 anzuzeigen, daß 
ich meinen früheren Wohnort Maltſch aufge⸗ 
eben, und denſelben nach Stroppen verlegt 
9296 wobei ich die Bitte hinzufüge, mich mit 
Aufträgen zur Mal von Drain⸗ 
75 75 und zur Ausführung praltiſcher 
rain⸗Arbeiten geneigteſt beehren zu wollen. 
Stroppen, im Januar 1860. [1119] 
A. Kunicke, Drain⸗Techniker. 


Milchpacht. 


Auf dem Dom. Simsdorf bei Breslau iſt 
die Milch von 60 Kühen, danziger Niederungs⸗ 
race, ſofort pachtweiſe zu vergeben. [1507] 


ür ein großartiges Etabliſſement und Fa: 
brikgeſchäft wird ein ſicherer Mann 418 


Rechnungsführer Fass) 


geſucht. Das Einkommen iſt bedeutend und 
iſt damit beauftragt W. Risleben in Berlin. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal 


Morgen Mittwoch den 15. und Donnerſtag 


den 16. Februar, ladet ergebenſt ein; für gute 


Brat⸗ und Leberwurſt, nebſt anderen guten 


Speiſen und Getränken habe ich beſtens 80 > 
ſorgt. 


Seiffert, in Roſenthal. [14 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [239] 
Am Dinstag, den 21. d. Mts., Vormittags 
um 10. Uhr, ſollen im hieſigen Poſthalterei⸗ 
hofe, Kloſterſtraße Nr. 2, zwei ausrangirte 
Perſonen⸗Schlitten öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 12. Februar 1860. 
Königliches Poſt⸗ Amt. 
Nitſchke. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Tapezirergeſelle Chriſtian Julius Johann 
Nitſchke, geboren am 26. September 1823, 
welcher ſich angeblich am 2. Juli 1849 von hier 
entfernt hat, wird nebſt den von ihm etwa zu⸗ 
rückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

auf den 19. Mai 1860 

Vorm. 11 Uhr vor dem Stadtrichter Schmid 
im Berathungs⸗Zimmer 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes anſtebenden Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls der Tapezirergeſelle Nitſchke 
für todt erllärt und ſein Nachlaß den ſich mel⸗ 
denden und ausweiſenden Erben oder in deren 
Ermangelung dem königlichen Fiskus zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 

Breslau, den 4. Auguſt 1859. 

Königliches Stadt-Gericht, Abth. I. 


[241] (L. S.) Pratſch. 


Bekanntmachung. [242] 
Die Lieferung von Druckformularen, für 
die Verwaltung der indirekten Steuern in der 
Provinz Schleſien ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungs⸗Offerten ſind bis ſpäteſtens zum 
1. Juni d. J. einſchließlich an den Unter: 
eichneten frankirt und verſiegelt mit der 
lufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Druck⸗ 
Formular⸗Lieferung“ 
einzureichen. ; 
ie Bedingungen der Submiſſion und eine 
Zuſammenſtellung des durchſchnittlichen Be⸗ 
darfs der Druckformulare nach Gattung und 
Menge liegen in dem Geſchäfts⸗Lokale des 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße 4 
hierſelbſt, aus und können von Unternehmungs⸗ 
luſtigen in den Dienſtſtunden daſelbſt einge⸗ 
ſehen werden; auch werden dieſelben auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Kopialien ſchriftlich 
mitgetheilt. 
reslau, den 10. Februar 1860. 
Der Provinzial: Steuer: Direktor. 
v. Maaſſen. 


Bekanntmachung. 

Die mit einmeiliger Hebe⸗Befugniß verſe⸗ 
bene an der Chan ee von Haynau nach Lü⸗ 
en belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vor: 
haus, ſoll höherer Anordnung zufolge vom 
1. April d. J. ab anderweit meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 150 

Zu dem deshalb auf den 20. Februar 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in unſerem hieſi⸗ 
gen Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden 
die Bietungsluſtigen unter dem Bemerken 
eingeladen, daß jeder Mitbieter zur Sicher⸗ 
ſtellung ſeines Gebots in dem Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
apieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 

t 


at, 

Die Lizitations⸗ und Contrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
eg den eee 

„ Ja . 
tgl: Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[236] Edictalladung. ; - 
Von dem unterzeichneten Gericht amte wer⸗ 
den, auf geſchehenen Antrag der Dinterlafje- 
nen Kinder zweier verſtorbenen Swcpeſtern 
des nachgenannten Verſchollenen, ſo wie des 
beſtätigten Abweſenheits⸗Vormunds, 
Carl Gottlob Berger, 
eboren im Jahre 1790 zu Dittmannsdorf bei 
enig, welcher am 5. September 1810 bei der 
2. Eskadron des vormaligen königl. ſächſiſchen 
Face als Freiwilliger angewor⸗ 
en iſt und im Jahre 1812 am ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge Theil genommen hat, dabei erkrankt, zu⸗ 
letzt am 21. Januar 1813 an das Feldlaza⸗ 
reth zu Kaliſch abgegeben worden und da er 
von dieſem Zeitpunkte an in den Regiments⸗ 
liſten nicht weiter aufzufinden und ebenſowe⸗ 
nig in den vorhandenen Todtenliſten verzeich⸗ 
net iſt, auch überhaupt ſeit ſeinem Eintritte 
in den Militärdienſt einige Nachricht weiter 
nicht von ſich gegeben hat, deshalb als ver⸗ 
ſchollen zu betrachten iſt und deſſen hier be⸗ 
findliches Vermögen in 200 Thlr. beſteht, oder 
im Fall derſelbe, wie ſich vorausſetzen läßt, 
verſtorben ſein ſollte, deſſen Erben hierdurch 
vorgeladen, 
den 14. Juli d. J., 
welcher als Anmeldüngs⸗Ternin anberaumt 
worden iſt, bei Vermeidung, daß der Abwe⸗ 
ſende für todt, die Erben aber ihrer Anſprüche 
und der ihnen etwa zustehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
für verluſtig werden geachtet werden, entwe⸗ 
der perſönlich, beziehendlich mit Ehemann oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte an 
hieſiger königlicher Gerichtsamtsſtelle zu er⸗ 
ſcheinen, ſich und rückſichtlich ihre Erbanſprüche 
ehörig anzumelden und zu beſcheinigen, nach 
Befnden über ſolche mit dem beſtellten Con⸗ 
tradictor und reſp. unter ſich der Priorität 
halber rechtlich zu verfahren, binnen ſechs Wo⸗ 
chen zu beſchließen und ſodann 
den 1. September d. J. 
der Acteninrotulation, ſowie 
den 22. Oktober d. J. 
der Bekanntmachung eines Erkennkniſſes, wel⸗ 
ches für diejenigen, welche in dieſem Termine 
bis Mittags 12 Uhr nicht erſcheinen, für pu⸗ 
bliciret erachtet werden wird, gewärtig zu ſein. 
Uebrigens haben Auswärtige zur Annahme 
etwaiger künftiger Ladungen oder ſonſtiger ge⸗ 
richtlicher Verfügungen bei 5 Thlr. Strafe 
Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu beſtellen. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt Penig, 
den 2. Februar 1860. 
g C. F. Schwarzenberg. 


Bekanntmachung. 237] 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Grambſchütz hieſigen Kreiſes verſtor⸗ 
benen Arrendator Simon Friedländer wird 
gemäß $$ 137 und 138, Titel 17, Theil J. 
Allgemeinen Landrechts hiermit zur allgemei= 
nen Kenntniß gebracht. 

Namslau, den 5. Februar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


[238] erg. eg 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
hieſigen Tapezirers und Kaufmann bert 
Hoffmann ſollen die bisher nicht beitreibbar 
geweſenen ausſtehenden Forderungen, im Ve⸗ 
trage von ungefähr 1500 Thlr., am 

22. Febr. d. J. Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Terminszimmer Nr. 1 durch den 
unterzeichneten Kommiſſar verkauft werden. 

Kaufliebhaber werden zum Erſcheinen auf⸗ 
gefordert. Die Beſchreibung der Forderun⸗ 
gen kann in unſerer Botenmeiſterei eingeſehen 
werden. 

Beuthen O.⸗S., den 6. Febr. 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Bau⸗Verdingung. 

Behufs der Verdingung des auf 500 Thlr. 
veranſchlagten Reparaturbaues der Brücke 
über den Lohe⸗Fluß in Station Nr. 0% der 
Breslau⸗Schalkauer Chauſſee werde ich 

Montag den 27. d. Mts., 

Vormittags um 10 Uhr, 
fel. d Wohnung, Teichſtraße Nr. Ib. hier⸗ 
ſelbſt, 
vor deſſen Eröffnung die Offerten verſiegel 
eingereicht werden müſſen. — Die ſchon vor⸗ 
her erforderliche Durchſicht des Koſten⸗Anſchla⸗ 
ges und der Bedingungen kann am beiten 
Freitags und Sonnabends in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden ſtattfinden. 

Breslau, den 13. Februar 1860. [240] 
Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 


In dem über das Vermögen des ehema⸗ 
ligen Rechts⸗Anwalts Röppell anhängigen 
Concurſe ſoll nach dem Beſchluß der Gläubi⸗ 
gen im Einverſtändniß mit dem Concurs⸗Ver⸗ 


walter die Lebens⸗Verſicherungs-Police des 


Gemeinſchuldners 43907 Nr. 2722 über 


nach Abzug der gelei⸗ 
ſteten Vorſchüſſe per 954 „ 5 „ 


3 


Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
den 24. Febr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer Nr. 10 des hieſigen 
Kreis⸗Gerichts vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Delius angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hie⸗ 
1 ein 5 de 25 3 105 206] 
rankenſtein, den 28. Januar h 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Auktion guter Weine. 

Mittwoch den 15. d. M. Vormittags! 
10 Uhr an werde ich Schuhbrücke 47, —— 
400 Fl. diverſe gute, wobe abe 
Rothweine, ES je Paul 15 

i * K, 
ein Paar ⸗Ohme . 
1475] Auktions⸗Kommiſſarius. 


Lampen, 


5 In, Cylinder, Spardochte 
8 a ämmtlich pom beiten Material 
und nach beſonderer tlich angefertigt, 


Nachtlichte, 


echte Nürnberger, empfiehlt im Einzelnen 
und zum Wiederverkauf ſehr preiswerth: 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


590 


11 erheigern, l 


einen Submiſſions⸗Termin 1 . 


000 Thlr. — Sgr. — Pf. 


n f ae 


Ale Dlumen: um Darten Freunden M-| G Der in feinen vortefligen Wirkungen rühmliht betannte und nur all eferigt 
pfehle ich alle Arten veredelte hochſtäm⸗ e } i annte und nur allein aus dem feinsten Zucker mit weißem Zwiebeldecoct igte, von d . 
lau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 zum Verkauf und zur en Waking nag ee den a Berg Anderer * ug 


mige jo wie niedrige Franz⸗Obſtbäume, 
von vielen Nerzten empfohlene 


Ffegichen, Aprikoſen, 20 Schock Kaſtanien, 
» Flaſche 2 r., r 22 ag i 
N 2 15 Ege. 2 w eiße Bruſt Syrup, 5 => 2 Tir. 8 


chock Nußbäume, 4 Schock Tuja, Höhe 
ein bewährtes und von Jedermann wegen ſeines lieblichen Geſchmacks gern genommenes Hausmittel, 


3 bis 4½ Fuß, 300 Schock aller Arten Obſt⸗ 
wildlinge; auch empfehle ich den Herren Land⸗ 
wirthen den Pohl'ſchen und Beyer'ſchen Rieſen⸗ 
Runkelrüben⸗Samen, den Teller⸗ oder Zwiebel⸗ 

welches noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung gebracht i { i Fabri i i i | 

echt zu haben. — Die in Menge faſt täglich eingehenden Atteſte e e ee 77 
* a erg: Fuge Harrwitz u. Comp., Ring Nr. 39, C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52 und C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6. | 
erlin: L. E. Baum, Friedrichſtraße Nr. 56 und J. F. Seenrins, Jägerfrafe. Poſen: S. Spiro, am Markt 37. 


und Zuckerrübenſamen und vieles andere mehr; 
bitte zugleich die geehrteſten Herrſchaften, mir 
auch dies Jahr das Vertrauen ſchenken zu 
wollen. 1142 


Ernſt Kühnel, 


Kunſtgärtner in Reichenbach in Schleſien. 


5 Fiſchnetze, 


vom beiten Hanf, der der Faulniß im Waſſer Brieg: C. Matzdorf, Habelſchwerdt: C. E. Brun, Nakel: Wil 8 i 
widerſteht, eigen und dauerhaft gearbeitet, Bojanowo; H. Landsberg, Saur Ewald Hiller, 8 ER Selle isser Auf Fredric Em | = 
in Längen von 20 Klaft. und 60 Augen Breite, | Bunzlau: J. G. Roft, auer: Osw. Werſcheck, Neuſtadt G. Schl.: C. Weilshäuſer Schömberg: Joſeph Heinzel > 
von 7%, Klaft. und 90 Augen Breite, in|Vernftadt: Guftav Meidner, nowraclaw: N. S. von Gerszowskli, Nicolai: T. Ziegler f Schönau: Karl Beyer s Nacho 
allen Fabrik auf 5 ich = 3 Bon Be 70 8 ER C. F. Pian 10 a Herrmann Schelenz, Nimptſch: J W. Ruppelt Schneidemühl: M. Wall. 1 
einer Fabrik auf Lager, nehme au eſtel⸗ D. 2: S. Piorkowsky, rotoſchin: A. Levy, N ft: C. ſtert i witz ) 8 
lungen auf fertige Netze und auf ſolche an⸗ 5 C. Schubert, Kattowitz: A. Dittel, Neiſſe: Ferd. lache fern, Oprotkanz Ae iche Böhme, 
derer Längen: und Breitenmaße an. Die 8 5. Köben: A. Kuh, Neuftadt a. W.: Hannchen Ehrlich, Seidenberg: Wilh. Kioß, 

Preiſe ſind billigſt geſtellt. bau] 8 zo , Golſtein, Kreuzburg: Fr. Kuhnert, Neuſalz a. d. O.: Albert Schwendt, Silberberg: Ap. Heiſe 
Königsberg in Pr., Februar 1860. zoſel: L. T. Cirwitzky, Katſcher: A. Volkmer, Naumburg a. B.: Aug. Künzel, Sorau N.: F. W. Teichert 
Laſer Eichelbaum. genpants . Yermann, Krappig: G. Hermes, Naumburg a. G.: Otto Robringer, Samosczyn: F. C. Gartzle, 4 
für jede Haushaltung | Ganth: Auguſt Moee re a 5 85 Ziegenhorn, zn = Pinne: W. Griebſch, amter: Julius Peyſer, 14 
zu Sole En: El — Yinbrjeienäh, Lear 5 C. Nie a —.—.— Juhu Müuer ee 4. 28. 1 H. Cohn's Buchhdlg | N 
Sal. Levinſohn, iegnitz: Friedr. Gerlach, Obornik: Ph. Karger x Schweidnitz: 9 F. Nitſcht 2 \ 
O P0830 N alkenberg: Jak. Cohn 's Wwe. Liebau: A. Bobner 8 EN. ‚ e 2 H. F. Nitſchke, $ 
2 Fi 2 5 r au: A. er, ſtrowo: A. Krauspe, 1: C. E. 
Das beſte und billigſte Mittel, den Schuh⸗ ilehne: 5. Jaeger, Reitaurateur. Lublinitz: Th. Klingauf, Oels: A. Gröger, 2 Eh michebere: Bike Riff ! 
ſohlen Schutz vor Naſſe und denſelben eine rankenſtein: C. G. Wolff u. Comp, Laurahütte: F. C. Wandel, Ohlau: E. Wandel, Schokken: Am. Breunig, 
dase ın beben reiſtadt: G. R. Piltz, Landeshut: Fr. Em. Gutterwitz, Oppeln: L. Goldberg, N Schroda: Fiſchel B 
In Büchſen zu 10, 5 und 3 Sgr. mit Ge⸗ rauſtadt: D. Neuſtadt, Lewin: R. Peter, Ottmachau: G. Meißner, Sohran O. ⸗S.: Heinrich Hoffmann ' 
brauds-Anmeifung. a e 0 Se Leobſchus: Theobald Henſel, Datſchkau: A. Stehr, Striegaut A. Schmidt b 
Niederlagen für Breslau bei riedeberg: S. G. Scheuner, Langenbielau: Rob. Zobel, Parchwitz: H. Haveland, Steinau a. O.: Fr. Henriette Borde 
S. G. Schwark, Ohlauerftraße n O.⸗S. : H. Heptner, Lähn: Carl Guſtav Rülker, Peterswaldau: C. F. Fiſcher Sprottau: Wilh Fischer ‘ 
Theodor Köhler, am Neumarkt logan: Karl Linke, Löwenberg: C. W. Günzel, Pleß: M. Eberhard, $ Strehlitz Große: J. F. Neumann 
. r Glogau, Ober⸗,: Auguſt Blaſchke, Lauban: C. G. Burghardt, Pleſchen: Buchdruckereibeſitzer Joachi 2 itz: Simo Sch „ 
$ S . . . P Gleiwitz: Alb. Schödon, Leſchnitz: Adolph Heilborn, Priebus: R. Crufius 8 Toſt: Fr. C er Schlemmer, 
Fes Pet Hen Seer . a „ ee Techn u . 
N ee ee . en | 3 Se 1 — e, örten: J. Hübel, Trachenberg: A. Suſt, 
. 5 : U 3 e „ 1 0 rögor, Punitz: J. L. Rothert. Ujeſt: C. Kl 
een rene Goldberg &. W. Nl . Naldo: dr Store, Wartha : Fran Lorenz 
Kt. Hover, Breiteftraße, Seiser beeg: . Beer B Satan Bis, tibor: Franz Sobtzick, artenberg, Poln.: F. Heinze, 
b nad Hübner, Kloſterſtraße 3 x Th. „ uskau: F. W. aſch, Reichenbach: C F. Liebich, Tr Wohlau: S. Cohn, 
ee e eee, ie, anche, Seeg 0 e J den e em. Bene, . l. Ant 
Wanzen⸗Vertilgungsmittel „ Skottkau, Alte Carl guschle, Mittelwalde: H. Weigelt, Nawicz: Ad. Pollack, | Woiſchnick : b. 1 — 
die Flaſche 7% Sgr. N 9.00 Ber, Mogilno: Joſeph Wrzeſinski, Reichenbach O.⸗L. : G. Louis Halle, Wongrowitz: Co. Kremp, 
Ebenfalls in vorſtehenden Werlagen zul; en % F. Memel Ryslewigr Abraham Feind | 2 9 . 3 5 J. G. Weihrich, 
˖ haben. Hoyerswerda: A. W. Knichale, a Rybnik: Jonas Guttsmann, . uch 


* Ueberall, wo ſich noch kein Lager befindet, wird eins auf frankirte Briefe errichtet. 
Fabrik: G. A. . Mayer in Breslau, Kloſterſtraße SO. 


88 Id a al je 1 fel. 0 erg: 5 8 e eee Die B ˖ 1 b K 
mit Eſſigfabrik, ſoll verkauft oder für längere Jahre verpachtet werden. Nähere i ern i | 
Auskunft ertbeilt Wilhelm Grunow, Breslau, Zwingerſtraße 8 11019 | 85 uöbandtung Joh. Herb Ye Hinſicht — ng Rr. ei | 
5 Pferde Verkauf. ’ 1 
Ein Transport eleganter oſtpreußiſcher Reit⸗ Leſe⸗ Inſtitute 
und Wagenpferde iſt bei mir angekommen und ſtehen die⸗ 
——gfelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. — aufmerkſam zu machen, beſtehend in 
[1503] ammel Friedmann, genannt Striemer. 


Gedämpfies Knochenmehl, 


künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudretie und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gebalts die [1067] 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer - Stadtgr. 12, 


Den Perſonen, welche vor einiger Zeit in evang. muſilaliſcher Hauslehrer, oder 
den Markſcheidergehilfen Louis Deh⸗ E eine Gonvernante, wü in die Nähe 
mel, früher in Tarnowitz, öffentlich aufge: | Breslaus geſucht, unter I. S. 100 poste re- 
ſucht, theile ich hierdurch mit, daß ſich derſelbe, stante Breslau. [1467] 
mit Paß bis 1. Oktober d. J. verſehen, in | —ñ5ĩi: ( üũ1ç%„ẽ᷑⸗—ö 
Oeſterreich aufhält. 5 Ein Reiſender, welcher mehrere Jahre Ober⸗ 
Tarnowitz im Februar 1860. 11482] [und Niederſchleſien bereiſt, noch in Thätig⸗ 
Einer der Hinterbliebenen. (eit iſt, ſucht zu Oſtern oder So DR 
in fehr Schöner Neuß 7 ein anderweitiges Engagement, gleichviel in 
Ei kalen one Nr. Re 13 Pass] welcher Branche, außer Schnitt: und Weiß⸗ 
— I — — — Imaaren, Gute Atteſte, ſowie hinlängliche Be⸗ 
Bei dem Dominium Schönbach bei Kanth ] kanntſchaft ſtehen demſelben zur Seite. Gef. 


ſtehen 4 Stück mit Körnern gemäſtete Ochſen] Offerten werden unter der Adreſſe W. I.. G. 
zum Verkauf. 1115] [poste restante Herrnſtadt erbeten. [1043] 


Eis kleine freundliche Beſitzung, mit Ein Oeconomie⸗Inſpector 
etwas Acker, / Stunde zur Bahn ſaus Pr. Sachſen, militärfrei, verheirathet, in 
von Breslau, iſt ſofort billig zu verkaufen. 81 chſchaften 0 110 vo = 4 
x FR irthſchaften mit Erfolg vorgeſtanden, di 
en N DIR Adminiſtrator Feller, landwirthſchaftl. Buchhaltung gründ⸗ 
Schmiedebrücke 24. [1496] lich verſteht, ſucht zu Oſtern oder Johannis 
—— . pb. J. ein Engagement unter beſcheidenen An⸗ 
Angebotene und gesuchte Dienste. |ivrüben in Schlefien. Die Frau iſt eine 
BETEN wan ad ſehr eden dee 
. ’ n wünſcht mit beſchäftigt zu werden. Reflecti⸗ 
ine Kammerinn fer, welche im Schnet⸗ renden Herrſchaften ertheilt gern nähere Aus⸗ 
> dern und Putzmachen geübt iſt, und gegen: | kunft der Zuckerfabrikant F. Knauer in 
wärtig noch 1 in zur Gröbers bei Halle a/S. [1027] 
ſten ſteht, ſucht bis 1. April ein anderes Un⸗ 1480 Ein Penfionat, 


Beite Gitremadura, 


nur allein von Max Hanfchild; 


Strickgarn u. Zwirn, 


ſowie engl., deutſch und franzöſiſch 


Näh⸗ und Stickgarn 


in 2, 4 —6fach, wird billigſt empfohlen. 


Ad.Zepier, 


Nr. 81 Nikolaiſtraße 81. 


Zinnformen 


zu Caramel und form. in reichhal⸗ 

tiger Auswahl, worunter ein Sortiment vor⸗ 

züglich modellirter Oſter⸗Haſen u. Oſter⸗ 
Gier, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 

Fritz Gutermann, Zinngießer. 

Biberach (Würtemberg). [600] 


Militär⸗Handſchuhe. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich eine Sendung guter 


Schweidn. Waſchhandſchuhe 

erhalten habe, und wegen ſchnellem Umſatz 

derſelben verkaufe ich feine Offizier⸗Handſchuhe 

von 12½ Sgr. an das Paar, in der Hand⸗ 

nn 
49 


en Nr. 12, 
F. Jung. 


werden von einem gewandten jungen Kauf⸗ 
mann als Hilfskapital gegen zwar nur 15 % 
ſichere Zinſen zu einem der Mode nicht unter⸗ 
worfenen Geſchäft geſucht. Adreſſen werden 
erbeten unter A. M. durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1500] 


100,000 Cigarren, 
gut gelagert, verkaufen wir von heute ab: 
1 St. 3% Thlr., 100 St. 11 Sgr. 

Emanuel Danziger u. Co., 


Leih⸗ Bibliothek Journal⸗Ceſezirkel 


von circa 25,000 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährli 
zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu; Abonnement ä 15 lr., 1 Thlr. 10 er 
den billigſten Bedingungen, monatlich à 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
74 Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. 111 


Eandwirthſchaftliche Leihbibliothek 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 


ö a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; - 

dieſelben ohne Prämie zu 1½ Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 

ür junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 2 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog (bis 1859) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Angoulemer Phantaſie⸗Poſtpapier, 


in den neueſten Deſſins, in 8.⸗Format, empfing und empfiehlt als etwas Geſchmackvolles: 
(972) Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


— ——-¼—¼B: —-—:' t—y-:i —V— ʃ½7' ——- — — ũſ—— 22 
r pr 69 [II. u. 12. Febr. Ab3.10U. Mg.6U. Nahm. 21. 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung von | nr 10 277977 S in 
2 Stuben, Kabinet und Zubehör ſofork oder n ie 2a 27"8 2 5 27 a 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere im 2. Stock. Thaupunkt u Die De 
888 ĩð: 1) TEE fätti 5 RUF e 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.)]Dunſtſattigung 79pCt. 72pCt, Sepgt. 
Breslau, den 13. Februar 1860. Wind N NO NO 
feine, mittle, ord. Waare. Wetter trübe trübe trübe 
Weizen, weißer 70— 74 66 53—58 Sgr. 
Mn gelber — 2 5 u 9 „ 12. u. 13. Febr. Abs. 10 u. Mg. 6u. Nahm. 2ll. 
„ X oO 9— „ 1 „rr easte 
nn Luſtdrucbeto 279749 79758 779787 
„ 3% 2 „ aer A e 
Thaupunkt — 5,8 — 9,7 — 52 


Erbſen . 57— 60 52 DI 5 f „ 
0 n 5 Dunſtſättigung 9ipCt. 63pCt. SépcCt. 
9 


[1333] —Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. terkommen. Frankirte Adreſſen unter S. S.] 11480], a, REN E 
befördert die Exped. der Breslauer Zeitung. Wu uche bes dle 155 pe a 822. . 57— 60 52 = 48 „ Hu 15 
i - e 72 eiſet nach: 3 tartoffel⸗Spiriens 16 5 
"log e e ee e hen Ein Lehrling, chriſtlicher Confeſ⸗ Oberlehrer Dr. Adler, Magazinſtr.i.Nordſtern. eff Weiter en trübe De: Schneeil. 
Herren Nauchern etwas ganz Vor d fon, wird zum foforfigen Antritt für Breslauer Börse vom 13. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 
ügliches, das mille a 20 Thlr. 10 Stuck I ein, Predukten und, Waaren-Geihäft gejuht; Wohnungsgesuche, Vermiethungen. # 
P und werden ſelbſtgeſchriebene Meldungen franco > { — damen: | Präm. An1.185483Z1112% B. I Frei r 
a 2 Thlr. Simon e poste restante Breslau, unter Chiffre A. B. 5 RE.» 0 8.51427 G. St Schuld. Seh 3% 84%, B. 1 1% 9975 1 
22 W eee entgegengenommen. [1488] u dem neuen Haufe neben dem Tempelgar:| dito .....2M.I141% bz. Bresl. St.-Oblig. (44 Fr. 5 "Nor 4b h 97 
2 GU . .. En mit den beiten Zeugniſſen verſehener ten iſt eine Wohnung zu vermiethen. enen: 25 ex ei en 17 = Mecklenburger |4 2 
Hamburger Speckbücklinge junger Mann, mit der Deſtillation und | Tupferſchwiedeſtraße Nr. 7 ift im 3. Sto London... 351.6. 175, bs 8288 4B. Neisse -Briegerj4 = | 
Bucfii 25 Nee K ) 3 *. | Stock London . . 3M. 6. 17 1 bz. dito Kreditsch.)4 | 885, B. Ndrschl.- Märk. 4 — 
Buchführung vertraut, welcher gegenwärtig vorn heraus eine Wohnung zu ver⸗“ dito kat di dito 3½ 90 B. a N 
bei C. I. Bourgarde. noch in einer der größten Liqueurfabriken miethen von 4 Piecen, nebſt Entree, Küchen: | Paris . 28.78% ba u. B. S hie Pfandb 34| 90% B. dito Prior. . 4 SE 
jervirt, ſucht veränderungshalber ein ander: |jtube, Boden und Keller und ſelbige zu Jo. Wien ö. W. 74474, b. 4 1000 Thlr. 3½ 87 B Pi ns 10777 8 
weitiges Engagement. Gefällige Offerten wer: | hanni zu beziehen. Das Nähere in der Bude A B. Schl. Pfdb. It. A 47 95 B. a ee 
den H. F. Nr. 30 poste rest. Breslau erbeten.] Ring 77, beim Handſchuh rei 7 . „. rede, es dito Lit. B.13% a 
re K 0 Bing? „beim Hand ee Frankfurt 6.20 6. Seht. Pd 4. B 1 | 97 B. dito Lit. C. 3107 , B. 
5 8 8 + eemann. 505 Augsburg | 2 dito dito C. 4 27 | dito Prior.-Ob.14 346 
in Knabe von guter Herkunft, 15½ Jahr —————— x —ͤ„ Ä . R ito Prior.-Ob. 5 
2 1 E alt, evangeliſcher Religion, mit der nötbi- 2 freundliche Wohnungen ſind zu vermie⸗ Gold und Papiergeld. Sr ei 5 Be Se dito 4 88% 8 ö 
von n Güte, gen Schulbildung, ſucht eine Lehrlingsſtelle then und die eine bald, die andere von Dukaten en 14. ene 34 72% G- \ 
| täglich friſch, in einem Specereigeſchäft, will ſich aber frei[ Oftern ab beziehbar. Neudorf» Commende| Louisd’or ..,... 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 47 G. Kheinische 4 — | 
empfiehlt zu ermäßigten Fabrikpreiſen lernen. Gefällige Offerten nimmt die Expe⸗ Nr. 23. [1490] | Poln. Bank-Bill, 87% B. n Ar u 4 99 6. || Kosel-Oderbrg.|4 = 
die Haupt⸗Niederlage bei dition der Breslauer Zeitung unter der Chiffre — . | Österr. Bankn. — Pol Pf. abr v en RN 1 Sn 1 
fi, Soon — . ̃ SPM; ,, ie il 
Y + * adern, Knochen, a . ! . — ito m — 1 
: [1034] Reuſcheſtraße 58/59. f 0 N Geſucht wird Wohnung, find zu Oſtern zu vermiethen Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 29% G. 4 
\ — 0]. — — ein Stei er, welcher mit Bohrzeug verſehen, Roſenthalerſtr. Nr. 11 in den 3 Linden bei Freiw. St.-Anl. 44 Krak.-Ob.-Obl. 4 70% G. — — — 5 
* 9 Be & jenthalerf m 4 
un Zwei Maſtochſen zum Auffinden und Fördern von Thon. — Wirth Schol z. [1479] Präm.-Anl 1850 117 9950 Oest. Nat.-Anl.5 | 58% B. Minerva ...... 5 er 
5 en | Diesfällige Offerten werden unter der Adreſſe ——————— dito. 18816 7 Bisenbahn-Aetien. Schles. Bank 5 | 72% B. f 
verkauft das Dom. Koſemitz, Kreis Nimptſch, I. P. poste restante Kempen, Großherzogthum Goddene Radegaſſe 11 find 3 Piecen u. Küche] dito 1854 18564 ½ Freiburger . 480 B. Die Börsen- 
1402] Oſtern zu beziehen. [1497] Preus. Anl. 1859/5 |104% B. | dito Pr.-Obl 4 | 83% B. Commission, 4 


Ks „ Meile vom Bahnhof Gnadenfrei. [1026]! Poſen, erbeten. 
7 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. f 
0 . 


